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JJie  Tagespresse  eines  Volks  ist  der  Spiegel  des 
Geisteslebtnis,  ein  Mafsstab  der  geistigen  Regsamkeit 
desselben.  Wenn  wir  sehen,  dafs  in  Deutschland  heute 
5480,  im  europäischen  RuTsland  mit  Finnland  und  Polen 
nur  etwa  800  Zeitungen  erscheinen,  dai's  also  bei  uns 
auf  je  8577  Einwohner  eine  Zeitung,  bei  unsern  öst- 
lichen Nachbarn  aber  erst  auf  je  109  375  derselben  ein 
Blatt  entfällt,  so  bedarf  dieser  Umstand  keines  weitern 
Kommentars. 

Der  Reisende,  der  sich  über  den  Kulturstandpunkt 
eines  von  ihm  besuchten  fremden  Landes  ein  Urteil 
bilden  will,  wird  nicht  versäumen,  die  Presse,  das 
Zeitungswesen  desselben  zu  studieren.  Er  wird  nicht 
überrascht  sein,  die  wenigen  chinesischen  Zeitungen 
z.  B.  nur  mit  kaiserlichen  Erlassen  oder  mit  wohl- 
gefälliger Selbstberäucherung  und  Betrachtung  über  die 
Erhabenheit  des  Sohnes  des  himmlischen  Reichs  über  den 
rothaarigen  Barbaren  gefüllt  zu  Hnden,  während  von 
den  in  Japan,  einem  Lande,  welches  vor  20  Jahren 
überhaupt  weder  eine  Zeitung  kannte  noch  eine  Vor- 
stellung von  einer  solchen  hatte,  heute  erscheinenden 
284  Tages-  und  Wochenblättern  ein  nicht  geringer  Teil 
mehr  oder  minder  pikantem  Klatsch,  dessen  „Pikanterie^ 
für  europäische  Leser  allerdings  oft  bedenklich  an  das 
Unmögliche  streift  bezw,  von  verblüffender  Realistik 
ist,  gewidmet  sein  wird. 

J  o  e  s  t ,  Presse.  1 
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Interessant  sind  auch  die  von  Europäern  im  Aus- 
lande in  der  Landessprache  des  fremden  Erdenflecks, 
aber  mit  europäischen,  vorwiegend  lateinischen  Buch- 
staben gedruckten  Blätter.  Redakteure  derselben  sind 
meist  Missionare,  die  den  Heiden  auf  diese  Weise  eine 
Schriftsprache  schenken.  Solche  Zeitungen  erscheinen 
heute  z.  B,  in  Südafrika,  auf  Hawaii,  Fidschi,  Mada- 
gaskar u.  s.  w.  Leider  hatten  diese  Missionare  die  Lieb- 
haberei, zumal  Eigennamen  in  ganz  merkwürdigerweise 
zu  transskribieren ;  so  raufs  sich  der  Betschuane  als 
„Bekoana",  der  Basuto  als  „Basotho",  der  König  Tha- 
kombau  als  „Thakobau",  der  Huwa  als  „Hova"  gedruckt 
lesen.  Der  Inhalt  der  Blätter  besteht  zum  grofsen  Teil 
aus  Übersetzungen  aus  dem  Alten  Testament,  die  der 
Proselyt  studiert,  wie  wir  etwa  die  Tagesereignisse  in 
den  „Vermischten  Nachrichten"  unserer  Zeitungen  lesen, 
und  die  auf  sein  Geistesleben  wohl  kaum  weiter  an- 
regend wirken. 

Als  Kuriosum  mag  auch  erwähnt  werden,  dafs  heute 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  (die  ich  der 
Kürze  halber  in  der  Folge  einfach  mit  ,, Nordamerika" 
bezeichnen  werde)  119  von  Negern  redigierte,  heraus- 
gegebene und  gedruckte  Zeitungen  erscheinen,  darunter 
der  „Elevator"  in  San  Francisco  schon  seit  20  Jahren. 

Nicht  die  fremde  aufsereuropäische  Presse  soll  indes 
hier  behandelt  werden,  sondern  in  den  folgenden  Blättern 
ist  der  Vorsuch  gemacht,  die  deutschen,  aufserhalb 
Europas  erscheinenden  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften   in   kurzer  Besprechung   zu   charakterisieren. 

Die  so  gestellte  Aufgabe  war  keine  leichte.  Wenn 
mir  auch  durch  langjährige  Reisen  in  den  verschiedenen 
Erdteilen  eine  grofse  Menge  dortiger  deutscher  Zeitungen 
bezw.  die  Redakteure  derselben  persönlich  bekannt  waren, 
so  mufste  ich  mich  docli  vor  allem  darum  bemühen,  von 
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sämtlichen  in  der  Welt  d.  li.  im  Ausland  erscheinenden 
deutschen  JMiittern  eine  Reihe  von  Exemplaren  zu  er- 
halten, um  mir  ein  Urteil  über  die  Tendenz  des  Blatts, 
den  Stil,  die  politische  Richtung  des  Redakteurs,  das 
Format  u,  s.  w.  ein  Urteil  zu  bilden. 

Ehe  ich  mich  nun  mit  den  Redakteuren  in  Verbiudun«;; 
setzen  konnte,  mufste  ich  mir  die  Namen  und  Titel  all 
dieser  Blätter  —  es  sind  deren  mehr,  als  die  meisten 
Leser  annehmen  Averden  —  zu  verschaffen  suchen.  Bei 
dieser  Arbeit  wurde  ich  von  den  verschiedensten  Seiteji 
in  liebenswürdigster  Weise  unterstützt,  so  dafs  die  Zahlen, 
die  ich  in  folgendem  bringen  werde,  auf  die  gröfstmög- 
liche  Genauigkeit  Anspruch  machen  dürfen.  Absolute 
Genauigkeit  ist  überhaupt  nicht  zu  erreichen,  da  jeden 
Tag  neue  Zeitungen  erstehen,  bestehende  aber  eingehen 
können,  während  nebenbei  die  Liebhaberei  manclier 
Redakteure,  den  Titel  ihres  Blatts  oft  mehrmal  im  Jahr 
zu  wechseln,    dem   Sammler    viel   Verdrufs    verursacht. 

Der  Versuch,  eine  Zusammenstellung  der  aufserhalb 
Europas  erscheinenden  deutschen  Blätter  zu  liefern ,  ist 
meines  Wissens  erst  einmal  gemacht  worden,  und  zwar 
von  R.  Lesser  in  dessen  ^Über's  Meer,  Wegweiser 
von  der  alten  zur  neuen  Heimat"  (Weltpost -Verlag. 
Leipzig  1883). 

Ungefähr  100  der  von  Lesser  angeführten  Blätter 
sind  allein  in  diesen  letzten  5  Jahren  wieder  entschlafen 
und  ungefähr  200  haben  inzwischen  das  Licht  der  Welt 
erblickt. 

Im  Zeitungs-Katalog  des  Kaiserlich  Deutschen  Post- 
amts finden  sich  nur  diejenigen  ausländischen  Blätter 
verzeichnet,  auf  Avelche  man  durch  Vermittlung  der 
Post  abonnieren  kann;  von  der  wirklichen  Zahl  fehlen 
mehrere  hundert  Nummern.  Auch  die  Zeitungs-Kataloge 
der  grofsen  Annoncen-Firmen  wie  R.  Mosse,  Haasen- 
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stein  «!c  Vogler  sind  naturgemäfs  weder  vollständig  noch 
ganz  zuverlässig.  E.  Steiger  in  New -York  veröffent- 
lichte im  Jahre  1873  „The  periodical  Literature  of  the 
United  States  of  America".  Aus  einer  Vergleichung 
dieser  Arbeit  mit  den  Ergebnissen  meiner  Zusammen- 
stellungen ersieht  man,  dafs,  abgesehen  von  den  oben 
angedeuteten  Verschiebungen,  die  Zahl  der  in  Xord- 
araerika  überhaupt  erscheinenden  Zeitungen  in  15  Jahren 
(die  Zahlen  Steigers  stammen  wohl  aus  dem  Jahre 
1872)  um  6079,  die  der  deutschen  um  156  Stück  zu- 
genommen hat. 

Für  Amerika  fand  ich  das  beste  und  reichhaltigste 
Material  in  dem  stattlichen,  1818  Seiten  starken  „Ameri- 
can Newspaper  Directory"  von  Geo.  P.  Rowell  &  Co., 
New-York  1886.  i) 

Nachdem  ich  diese  Quellen  nicht  ohne  Mühe  erkundet 
und  mir  zugänglich  gemacht  hatte,  schrieb  ich  an  sämt- 
liche Redakteure  sämtlicher  in  der  Fremde  erscheinen- 
den deutschen  Blätter,  dieselbe  um  nähere  Mitteilungen, 
auch  über  ihre  eigene  Persönlichkeit,  über  die  Höhe  der 
Auflagen,  dann  zumal  um  gütige  Zusendung  einiger 
Exemplare  u.  s.  w.  ersuchend. 

Zugleich  beauftragte  ich  eine  bedeutende  New-Yorker 
Buchhandlung,  mir  mehrere  Exemplare  aller  ihr  be- 
kannten Zeitungen  zu  besorgen.  Ich  freue  mich,  be- 
tonen zu  können,  dafs  das  Ergebnis  meiner  Rund- 
schreiben ein  überraschend  günstiges  war.  Nachdem 
ich  weit  über  tausend  Briefe  versandt,  von  denen  einige 
als  unbestellbar  zurückkamen,  manche  verloren  ge- 
gangen sein  nnigen,  erhielt  ich  etwa  500  briefliche  Ant- 
worten   und    weh   über    1500   Exemplare   überseeischer 


1)  Das    in   l'liiladolphia    bei    N.  W.  Ayor  &  Sons    erschii-ncne 
,American  Newsjiaju^r  Annu.ul''  staml  mir  l(i<lfr  nidit  zur  Vorfüj^ung. 
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deutscher  Zeitungen  —  sogar  die  Most'sclic  „Freiheit''! 
Es  fehlen  meiner  Sammlung,  um  ganz  vollständig  zu 
sein,  noch  immer  eine  Anzahl  Nummern,  indes  auch 
diese  hoffe  ich  binnen  kurzem  zusammenzuhekommen, 
um  dann  die  wohl  einzig  dastehende  Kollektion  irgend- 
einer Staatsanstalt  als  Geschenk  zu  überweisen.  Die 
Aufgabe,  alle  die  übersandten  Zeitungen  durchzulesen, 
war  nicht  gerade  der  angenehmste  oder  unterhaltendste 
Teil  dieser  Arbeit. 

Allen  den  Herren  aber,  die  mich  bei  derselben  zu 
unterstützen  die  grofse  Güte  hatten,  zumal  aber  den 
Herren  Redakteuren,  von  denen  kein  einziger,  trotz 
meiner  ausdrücklichen  Bitte,  Erstattung  der  Kosten  für 
die  gesandten  Exemplare  oder  für  Porto  gewünscht  hat, 
sage  ich  an  dieser  Stelle  nochmals  meinen  ergebensten 
Dank.  Diejenigen  Herausgeber  dagegen,  denen  meine 
Briefe  nicht  zu  Händen  kamen  oder  die  aus  irgend- 
welchen Gründen  es  unterliefsen ,  meine  Anfragen  zu 
beantworten,  mögen  es  verzeihen,  wenn  ihre  Blätter  in 
folgendem  nicht  die  denselben  vielleicht  gebührende  Be- 
rücksichtigung finden  sollten:  es  war  mir  eben  unmöglich, 
etwas  über  eine  Zeitung  zu  schreiben,  von  der  ich  nichts 
als  den  Titel  kenne.  Redakteuren  anarchistischer  u.  s.  w. 
Blätter  bin  ich  für  die  Zusendung  ihrer  Zeitungen  ebenso 
verbunden  wie  den  übrigen;  nur  dürfen  dieselben  nicht 
erwarten,  dafs  ich  darum  mit  meinem  Urteil  über  sie 
oder   ihre  Blätter  irgendwie   zurückhaltend  sein  werde. 

Von  deutschen  Zeitungen  und  periodischen 
Zeitschriften  erscheinen  heute  aufserhalb  Euro- 
pas 627,  oder  vielmehr,  wenn  man  die  unter 
andern!  Titel  Avie  das  täglich  erscheinende  Blatt 
zur  Ausgabe  gelangenden  Wochen-  bezw.  Sonn- 
tagsblätter mitrechnet,  676  Stück.  Zumal  die 
Nordamerikaner  haben  nämlich  die  ei":entümliche  Lieb- 
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haberei,  ihre  tägliche  Zeitung,  z.  B.  „California  Demo- 
krat"', die  wöchentliche  Ausgabe  desselben  Blattes  „Cali- 
tbrnische  Staats-Zeitung"  und  die  Sonntagsnummer  ein- 
fach „Sonntagsblatt"  zu  nennen.  Ebenso  giebt  es  u.  a.  eine 
„Chicagoer  Arbeiter-Zeitung"  (täglich),  „Die  Fackel* 
(sonntäglich)  und  den  „Vorboten"  (wöchentlich)  oder 
„Die  Post"  (täglich),  „Banner  von  Berks"  (wöchentlich), 
;,Die  Biene"  (sonntäglich)  u.  s.  w. 

Von  diesen  676  deutschen  Zeitungen  und  Zeitschriften 
erseheinen  45  monatlich  und  ungefähr  ein  Dutzend  in 
noch  gröfsern  Zeitabstäiidon,  die  übrigen  sind  Tages- 
oder —  in  der  Mehrzalil  —  Wochenblätter  bezw.  er- 
scheinen zwei-  bis  dreimal  wcichentlich. 

Um  nach  dem  Alphabet  zu  beginnen,  so  entfallen 
auf  Afrika  2  (über  das  nähere  vgl.  Aveiter  unten);  auf 
Amerika  d.  h.  auf  Nordamerika  und  Canada  601 
bezw.  650;  auf  Südamerika  und  Mexico  20;  auf 
Asien    1;    auf  Australien   ;)   deutsche  Zeitungen. 

Die  Möglichkeit  der  Existenz  eines  deutschen  Blatts 
im  Auslande  beruht  immer  auf  dem  Zusammentreffen 
bezw.  ZusammeuAvirken  verschiedener,  überall  aber 
gleicher  Umstände:  zum  Bestehen  desselben  gehören 
sich  nämlich:  1.  Leute,  welche  es  schreiben,  2.  welche 
es  setzen  und  drucken  können,  3.  Leute,  die  es  lesen 
und  —  bezahlen.  Dieser  Satz  dürfte  allerdings  so  ziem- 
lich für  alle  Zeitungen  der  Welt  gelten,  aber  merk- 
würdigerweise herrscht  für  unsern  Fall  an  Leuten  der 
ersten  Klasse  nie  Mangel,  wohl  aber  gar  häutig  an  denen 
der  zweiten  und  dritten.  Das  Geschält  eines  deutschen 
Redakteurs')   ist    in    imr    sehr    vereinzelten   Fällen    ein 


1)  Da  der  «reelirtc  I^esur  wcils,  wuvoii  liier  und  in  f<il}rendeni 
die  l{ede  ist,  so  bitte  icli,  das  auf  die  Dauer  ermüdende  .,I)outscho 
/eitunjr  im  Auslände"  he/.w.  .,aufserliaUjEnr">j)as''  we^^'lassen  zu  diirfon. 
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einträgliches,  Grofse  Blätter,  wie  etwa  die  „New-Yorker 
Staats-Zeitung",  mögen  dem  Eigentümer  i\Iillionen  einge- 
bracht liaben,  das  ist  aber  eine  Ausnahme;  im  grossen 
und  ganzen  werde  ich  bei  den  Redakteuren  und  Be- 
sitzern wohl  kaum  auf  Widerspruch  stolsen,  wenn  ich 
behaupte,  dal's  ihr  Unternehmen,  als  Geschäft  betrachtet, 
meist  nicht  als  ein  glänzendes  zu  bezeichnen  ist,  viel 
seltener  wenigstens,  wie  das  z.  B.  in  Deutschland  der  Fall 
ist.  Um  so  grüfsere  Anerkennung  verdienen  daher  diese 
Männer,  die,  trotzdem  sie  keine  Schätze  verdienen,  die 
sich  vielmehr  finanziell  viel  besser  stehen  würden,  wenn 
sie  draufsen  „shopkeeper''  oder  Handlungsbeflissene  ge- 
worden wären,  dennoch  im  Dienste  einer  idealen  Sache  in 
fernen  Landen  die  Fahne  des  Deutschtums  hochhalten. 
Jeder  derselben  ist  ein  Vorkämpfer  für  deutsche  Sprache, 
deutsche  Sitte  und  deutschen  Sinn;  jede  gute  deutsche 
Zeitung  im  Auslande  bildet  den  Mittelpunkt  des  Deutsch- 
tums an  dem  betreffenden  Punkte;  wie  ein  bronzener 
Fels  ragt  sie  aus  dem  Meere  des  alles  überwogenden 
Yankeetums  oder  aus  dem  Sumpf  des  Lusitanerwesens 
heraus,  sie  bildet  eine  Wehr  gegen  das  so  oft  beklagte 
Aufgehen  des  Deutschen  in  Sprache,  Sitte  und  Art  des 
neuen  Vaterlandes,  sie  bewahrt  ihn  vor  dem  Schwärmen  i'üv 
britische  „Im])erial-Federation"  oder  gar  vor  romanisch- 
indianischen  „Freiheits "-Ideen  mit  ihren  blutigen  Revolu- 
tionsparoxismcn.  Der  deutsche  Redakteur,  der  neben  den 
reichsten  Kaufherren  oder  Beamten  der  Kolonie  im  Vor- 
stande des  deutschen  Schützen-,  Kegel-,  Turn-,  Krieger- 
oder auch  nur  des  einfach  dem  edlen  Genufs  deutschen 
Biers  sich  weihenden  Vereins  sitzt,  der  bei  Königs- 
Geburtstag  die  Festrede  hält  und  die  Glückwunsch- 
Depesche  an  Se.  Majestät  aufsetzt,  er  verdient  unsere 
vollste  Hochachtung,  er  ist  ein  Promachos  für  Deutsch- 
land, dessen  Einflufs  sowohl  auf  seine  eigenen  Landsleute 


wie  auf  die  Fremden  nicht  unterschätzt  werden  darf. 
Wäre  Deutschhmd  reicher,  so  würde  ich  finanzielle 
Unterstützung  einer  jeden  deutschen  Zeitung  im  Aus- 
lande, sofern  dieselbe  erbeten  würde,  für  äufserst 
wünschenswert  erklären.  ^) 

Bei  dem  Vorarbeiten  zu  vorliegender  Arbeit  mufste 
ich  manche  Bemerkung  hören,  wie:  „Wie  können  Sie  sich 
nur  für  jedes  Käseblatt  interessieren!''  oder  „Was  haben 
Sie  denn  von  so  einer  deutschen  Yankeezeitung?"  u.  s.  w. 
Demgegenüber  möchte  ich  zu  gunsten  der  überseeischen 
deutschen  Presse  noch  eine  weitere  Bemerkung  machen: 
Wir  sind  gewöhnt ,  Avenn  wir  von  Reportern  oder  Zei- 
tungen, z.  B.  aus  dem  „far  west'*  hören,  mitleidig  die 
Achseln  zu  zucken;  einen  amerikanischen  Redakteur  — 
gar  nicht  zu  reden  vom  afrikanischen  oder  mexikani- 
schen —  können  wir  uns  ohne  SchiefsgcAvehr  und 
bowie-knife  gar  nicht  vorstellen,  und  schon  bei  dem 
Worte  „Presse"  schleicht  sich  der  „Revolver"  in  unsere 
Anschauung  hinein.  Da  möchte  ich  nun  bemerken,  dafs 
ich,  nachdem  ich  weit  über  1000  verschiedene  Nummern 
überseeischer  deutscher  Blätter  gelesen,  mich  davon 
überzeugt  habe,  dafs  der  Ton  dieser  Blätter  —  abge- 
sehen natürlich  von  einigen  anarchistischen  bezw.  sozial- 
demokratischen Schandfetzen  —  ihrem  sittlichen  Inhalt 
entsprechend  ein  wirklich  ungemein  nachahmenswert 
vornehmer,  anständiger  —  der  Engländer  würde  das 
Wort  „gentlcman-like"  gebrauchen  —  ist,  so  dafs  sich 
manches  europäische  Blatt  ein  Beispiel  daran  nehmen 
könnte.  Reibereien,  zumal  politische  Streitigkeiten, 
kommen  gewifs  verschiedentlich  vor,  und  man  wird  sich 

1)  Dafs  icli  nur  vuii  anständigen  Hliitfcrn  rede,  ist  selhstver- 
ständlich.  Die  traurigen  auierikanisclien  anarthistiscli-sozialistisclion 
PrefMerzeugniHse  sind  nielir  aniGrikanische,  ins  Deutsfhe  überfsctzte, 
wie  deutsche   Zeitun''en. 
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nach  alter  deutscher  Sitte  gelegentlich  auch  einmal  grob, 
aber  ver.i;t'l)lich  sucht  man  nach  jener  infamen  Malice 
(zur  Bezeichnung  derselben  dienen  am  besten  franzö- 
sische W()rter),  die  uns  im  deutschen  Parteigczänke 
gelegentlich  selbst  in  den  besseren  Blättern  aufstöfst. 

Im  vorigen  Jahre  fand  ich  z.  B.  in  Baden  in  einer  sehr 
bekannten  Zeitung  Bemerkungen  eines  konfessionellen 
und  politischen  Gegners  als  „Ausschwitzungen  eines 
faulen  Kopfs"  bezeichnet;  ich  glaube  nicht,  dafs  man 
solche  Aufserungen  häufig  in  entsprechenden  transatlan- 
tischen deutschen  Zeitungen  finden  würde. 

Abgesehen  nun  von  der  finanziellen  Seite  ist  die 
Stellung  eines  deutschen  Redakteurs  im  Ausland  über- 
haupt eine  schwierige.  An  allen  Orten,  wo  sich  Deutsche 
in  gröfserer  Zahl  angesiedelt  haben,  sei  es  nun  als  Kauf- 
leute. Beamte,  Ackerbauer  u.  s.  w.,  erscheinen  Zeitungen 
in  der  Sprache  (oder  aber,  wie  z.  B.  in  Asien,  Afrika  in 
Englisch)  des  betreffenden  Landes,  z.  B.  in  Holländisch, 
Portugiesisch,  Spanisch  u.  s.  w.  —  die  der  Deutche  mit 
anerkennenswertem  Streben  sich  gern  aneignet,  ohne 
dabei,  wie  so  oft  behauptet  wird,  seine  Muttersprache  zu 
vergessen,  solange  ihm  noch  Gelegenheit  geboten  wird, 
dieselbe  zu  lesen  oder  zu  sprechen  —  oder  aber  euro- 
päische Zeitungen  und  Depeschen  versorgen  den  Neuig- 
keitsmarkt in  hinreichendem  Mafse.  Wie  wenig  Ver- 
anlassung hat  z.  B.  ein  in  Rio  de  Janeiro  lebender 
Deutscher,  auf  eine  dort  erscheinende  deutsche  Zeitung 
zu  abonnieren,  wenn  ihn  neben  acht  dortigen  portugiesi- 
schen Tageszeitungen  z.  B.  die  Wochenausgabe  der  Köl- 
nischen Zeitung  über  alles  unterrichtet,  was  in  der  Welt 
und  in  Brasilien  vorgeht,  während  die  Agence  Havas  ihn 
tagtäglich  mit  telegraphischen  Enten  überfüttert? 

Der  deutsche  Redakteur  mufs  also  nach  Höherm 
streben  als  nur  darnach,   seinen  Lesern  Nachrichten  zu 
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bringen,  welche  dieselben  auf  auderni,  ebenso  gutem  und 
noch  billigerm  Wege  erhalten  können ;  denn  einen  eigenen 
Korres])ond('nten  in  Pjuropa,  der  die  wichtigsten  Nach- 
richten direkt  telegrapliisch  übermittelt,  können  nur  die 
wenigsten  ausländischen  deutschen  Zeitungen  unterhalten. 
Der  Redakteur  wird  seine  Aufgabe  darin  suchen  müssen, 
seinen  Landsleuten  das  Eindringen  in  die  ihnen  fremden 
Verhältnisse  ihrer  Umgebung  zu  erleichtern,  ihnen  die 
Eigenartigkeiten  ihrer  neuen  Landsleute  zu  erklären; 
er  wird  zur  Fortbildung  seiner  Leser  in  intellektueller 
sowohl  wie  in  moralischer  Hinsicht  beitragen  müssen, 
er  wird  versuchen,  dieselben  mit  dem  Wachsen  des 
geistigen  Lebens  ihrer  fremden  Umgebung  gleichen 
Schritt  halten  zu  lassen.  Der  Redakteur,  der,  ohne  sich 
der  Besprechung  der  politischen  Zustände  des  Adoptiv- 
Vaterlandes  irgendwie  zu  entziehen,  es  so  viel  wie 
möglicli  vermeiden  mul's,  sein  Blatt  selbst  Parteiblatt, 
d.  h.  eine  mit  deutschen  Lettern  und  in  deutscher 
Sprache  gedruckte  fremde  Zeitung  werden  zu  lassen, 
hat  vor  allem  sein  Ziel  darin  zu  suchen,  dasselbe  als 
ein  spezifisch  deutsches  zu  erhalten  und  seine  Leser 
nie  vergessen  zu  lassen,  dafs  ihr  Vaterland,  ihr  „father- 
land",  wie  der  Amerikaner  so  oft  halb  spöttelnd,  halb 
neidisch  sagt,  jenseit  des  Ozeans  liegt. 

Und  dieser  Aufgabe  Averden  unsere  jounialistischen 
Landsleute  durchgängig  gerecht.  Gerade  so  wie  mit 
aller  Bestimmtheit  behauptet  werden  kann,  dafs  der 
Deutsche  im  Auslande  vielfach  deutscher  ist  als  der 
Deutsche  zu  Hause,  gerade  so  durchweht  auch  die  aufser- 
europäische  deutsche  Presse  ein  deutschpatriotischer 
Hauch,  der  einen  im  Gegensatz  zu  manchen  Elrzcug- 
nissen  unserer  heimischen  Presse  wahrhaft  wohlthuend 
berührt.  Da  ist  vielleicht  ein  Blatt  etwas  stark  liberal, 
das    andere    ausgeprägt    römisch-katholisch,    das    dritte 
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ireihändlerisch  u.  s.  w.,  alle  aber  vereint  ein  grol'scs 
gemeinsames  Gefühl:  die  Liebe  zum  Vaterlande,  zum 
Kaiser  und  —  last  not  least  —  zum  Reichskanzler.  Jeder, 
der  einmal  in  fernem  Erdteil  die  Begeisterung  gesehen 
hat,  die  jeden  Deutschen,  auch  wenn  sein  Grofsvater 
schon  auswanderte,  erfafst,  wenn  vom  Reich,  von  Bismarck 
und  gar  von  unserm  Kaiser  die  Rede  ist,  der  wird  dies 
bestätigen. 

Und  dafs  diese  Stimmung  im  Auslande  herrscht,  das 
verdanken  wir  eben  zu  nicht  geringem  Teil  der  dortigen 
deutschen  Presse.  Wer  freut  sich  nicht,  wenn  er  z.  H.  in 
einem  deutsch-brasilianischen  Blatt  —  ich  greife  be- 
liebig eine  Nummer  vom  2.  ]\[ärz  d.  J.  der  in  Joiuville 
erscheinenden,  von  R.  Gerhard  redigierten  „Reform" 
heraus  —  Stellen  wie  die  folgende  liest: 

„Alljährlich  um  diese  Zeit  ziehen  Söhne  deutscher 
Familien  von  Brasilien,  namentlich  von  Rio  Grande 
aus  hinüber  übers  Meer,  um  im  fernen  Vaterlande  des 
Kaisers  Rock  anzuziehen  und  sich  im  edlen  Waffen- 
handwerk auszubilden.  Auch  in  diesem  Jahre  sind 
einige  dabei,  sich  auf  den  Weg  zu  machen.  Bedeu- 
tungsvoller als  sonst  ist  diesmal  ihr  Zug,  denn  Kriegs- 
gerüchte zittern  über  den  Ozean  herüber,  und  mit 
banger  Sorge  blicken  wohl  liebende  Mutteraugen  den 
scheidenden  Kindern  nach,  aufweiche  die  Möglichkeit 
eines  Kriegsausbruches  eher  Anziehungskraft  denn  das 
Gegenteil  auszuüben  scheint.  Niclit  minder  stolz  sind 
deswegen  die  Vätei-  auf  ihre  Söhne.  —  Packend  wirkt 
heute  das  Bewufstsein  deutscher  Stammeszugehörig- 
keit, und  selbst  Schweizer  erwägen  die  Frage, 
ob  sie  nicht  ihre  Söhne  sollen  ins  deutsche 
Heer  eintreten  lassen." 
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Bevor  ich  mich  nun  einer  kurzen  Besprechung  einiger 
der  hervorragendem  überseeischen  deutschen  Blätter 
zuwende,  möchte  ich  eben  auch  noch  auf  die  vielfachen 
technischen  Schwierigkeiten  hinweisen,  mit  denen  die 
Redakteure  zu  kämpfen  haben.  In  gar  manchen  Fällen, 
zumal  bei  jungen  Anfängern,  sind  die  Funktionen  des  Re- 
dakteurs, Setzers  und  Druckers  in  einer  Person  vereinigt; 
er  mufs  sich  sein  Personal  erst  heranbilden,  und  das 
ist  oft  recht  schwierig,  weil  die  Söhne  des  betreffenden 
Landes  nicht  nur  kein  Deutsch  verstehen,  sondern  zumal 
keine  d<'utschen  Buchstaben,  mit  denen  die  Zeitungen 
fast  durchgängig  gedruckt  werden,  lesen  können.  Eine 
Menge  solcher  Zeitungen  wird  von  jungen  Leuten  ge- 
setzt, die  keine  Ahnung  von  der  deutschen  Sprache 
haben,  und  es  ist  leicht  verständlich,  dafs  ein  grofser 
Teil  der  Thätigkeit  eines  Redakteurs  durch  Korrigieren 
in  Anspruch  genommen  wird. 

Annoncen  sind  bei  den  Herausgebern  im  Auslande 
natürlich  ebenso  beliebt  wie  bei  ihren  europäischen 
Kollegen. 

Wie  oben  erwähnt,  entfällt  weitaus  die  l\Iehrzahl  aller 
aufsereuropäischen  deutschen  Blätter  auf  Nordamerika; 
ich  ziehe  daher  vor,  zuerst  di<;  andern  Erdteile  zu 
durchmustern,  um  zum  Schlufs  die  deutsche  Presse  in 
Nordamerika,  die  ja  schon  häufig  Gegenstand  von  Ab- 
handlungen war,   mehr  oberflächlich  zu  behandeln. 

Weim  ich  von  einer  deutschen  Zeitung  in  Afrika 
rede,  so  wird  wohl  keiner  der  Leser  an  Kamerun  oder  an 
die  Nilländcr  denken,  sondern  seine  Blicke  werden  sich 
nach  Süden,  nach  dem  Kajilaiid  wenden,  wo  allein  die 
geographischen  Vorbedingungen  vorhanden  sind,  die  den 
ständigen  Aufentlialt  so  vieler  Deutsclw^r  ei-möglichen, 
dafs  eine  eigene  Zeitung  für  dieselben  und  unter  den- 
selben bestehen   kann. 
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Herr  A.  Braun,  Besitzer  einer  bedeutenden  Buch- 
handlung in  Kapstadt,  unternahm  es  im  Jahre  1883,  dort 
„Das  Kapland"  zu  gründen,  mit  dem  ausgesprochenen 
Zweck,  das  Gelühl  der  Zusammengehürigkeit  unter  den 
Deutschen  SüdaiVikas  zu  f'r»rdern  und  die  Interessen 
derselben  zumal  der  sogenannten  ,,Dutch"-Partei  gegen- 
über zu  wahren,  die  am  liebsten  alle  europäiscluni 
—  auch  die  englischen  —  Elemente  aus  Südafrika 
verdrängen  möchte,  um  ihr  „Afrika  für  die  Afrikaander" 
zu  monopolisieren.  In  Sachen  der  deutschen  Innern 
Politik  ist  das  Blatt  vollkommen  unparteiisch,  sein 
Wahlspruch  ist:  Treu  zu  Kaiser  und  Reich.  Das 
„Kapland"  erscheint  einmal  Avttch entlich  in  dem  For- 
mat etwa  der  „Kölnischen  Zeitung".  Der  Inhalt  be- 
steht ungefähr  zu  gleichen  Teilen  aus  europäischen 
Telegrammen  und  Berichten  wie  aus  Besprechungen 
lokaler  Fragen  und  Korrespondenzen  aus  allen  Teilen 
Südafrikas. 

Diese  einzige  in  Afrika  erscheinende  deutsche 
Zeitung  kann  in  ihrem  Aufsern  wie  ihrem  Inhalt  nach 
den  besten  europäischen  Blättern  zur  Seite  gestellt 
werden.  Leider  geht  es  aber  dem  „Kapland"  wie  so 
mancher  andern  Schwester  im  Auslande:  die  Zahl  der 
Leser  ist  Avohl  grofs  genug,  aber  die  bezahlenden 
Abonnenten  bilden  nur  ein  schwaches  Häuflein.  Von 
den  etwa  15  000  Deutschen,  die  in  Südafrika  mit  dem 
Oranje-Freistaat,  Transvaal  und  Natal  leben,  wird  die 
Mehrzahl  überhaupt  keine  Zeitung  lesen,  Avährend  der 
Rest  sich  vorwiegend  mit  afrikanischen  oder  europäi- 
schen Blättern  begnügt.  So  ist  denn  dit;  Zahl  der 
Abonnenten  des  „Kapland"  eine  so  kleine,  dafs  der 
Herausgeber  mit  dem  Gedanken  umgeht,  sein  Blatt 
Avieder  eingehen  zu  lassen.  Es  wäre  sehr  zu  bedauern, 
wenn    das    erste    und    einzijz-e    deutsche    Zeitungsunter- 
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nehmen  in  Afrika  an  der  Teiluahmlosigkeit  der  Deutsch- 
Afrikaner  selbst  scheitern  sollte. 

Es  mag  den  Leser  überraschen .  wenn  ich  jetzt  plötz- 
lich, nachdem  ich  mehrmals  von  dieser  ^einzigen"  Zeitung 
gesprochen  habe,  noch  eine  zweite  in  deutscher  Sprache 
in  Afrika  gedruckte  erwähne.  Aber  an  diesem  Blatt  ist 
eben  auch  nur  die  Sprache  deutsch;  „deutsch"  ist  es 
nicht.  In  Natal,  nicht  weit  von  Durban,  eine  Stunde 
Wegs  von  der  nach  Pietermaritzburg  führenden  Eisen- 
bahn, haben  sich  seit  einigen  Jahren  Trappisten,  meist 
Böhmen  niedergelassen,  über  welche  ich  in  meinem  Buche 
„Um  Afrika"  ausführlich  berichtet  habe.  In  unregel- 
mäfsigen  ZAnschenräumen  lassen  diese  ein  Blättchen  er- 
scheinen, das  in  Mariannhill,  so  heilst  das  Kloster  bezw. 
die  Ansiedlung  in  Natal,  gedruckt  Avird  und  das  anfangs 
den  Titel  „Der  Trappist  unter  den  Kaffern"  führte, 
welcher  seit  dem  vorigen  Jahre  in  „Vergifsmeinnicht 
aus  Mariannhill"  umgeändert  wurde. 

Das  vierseitige  kleine  Blatt  wird  in  Afrika  wohl  wenig 
gelesen,  vielleicht  aber  nach  Osterreich  und  Böhmen 
versandt. 

Hiermit  wäre  Afrika  erschöpft,  wenden  wir  uns  darum 
unserm  zweiten  Nachbarkontinent,  dem  mächtigen  Asien 
zu.  Deutsche  Niederlassungen,  deren  etwa  900  Köpfe 
zählende  Bevölkerung  den  selbständigen  nationalen  Cha- 
rakter bewahrt  hat,  linden  wir  nur  in  Syrien  in  den 
sogenannten  Tempelgemeinden.  Merkwürdigerweise  er- 
scheint aber  weder  in  Jerusalem  noch  in  Sarona, 
Haifa  oder  Jaffa  eine  deutsche  Zeitung,  trotzdem  sich, 
abgesehen  von  den  Pastoren,  mancher  Schriftgelehrter 
unter  den  Kolonisten  finden  wird.  Diese  Templer  sind  meist 
auf  die,  wenn  ich  nicht  irre,  in  Stuttgart  herausgegebene 
„Warte  des  Tempels"  angewiesen,  welche  ihrem  Lese- 
und  Schreibebedürfnisse  genügt,  da  dieselbe  ausschliefs- 
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lieh  die  IntGresSL-n  der  in  Syrien  und  Paliistina  lebenden 
Templer  v<u-tritt  und  von  denselben  vielfach  mit  Original- 
beiträgen  vorsehen  wird. 

Dal's  in  Britisch-Indien,  wo  in  den  verschiedenen, 
weit  voneinander  gelegenen  Häfen  vielleicht  je  20 — 30 
Deutsche  leben,  ebenso  in  Holländisch-Indien,  in 
Birma  oder  Siam  eine  deutsche  Zeitung  nicht  lebens- 
fähig wäre,  ist  selbstverständlich.  Singapore,  dieses 
Emporium  von  ganz  Asien,  würde  sich  vielleicht  nicht 
schlecht  als  Ausgangspunkt  für  eine  deutsche  Handols- 
zeitung,  die  teilweise  für  europäische  Leser  berechnet 
wäre,  eignen;  dieser  Versuch  ist  aber  meines  Wissens 
noch  nicht  unternommen   worden. 

China  und  Japan  sind  die  Länder,  in  denen  der 
Deutsche,  sei  es  als  Kaufmann,  sei  es  als  Gelehrter 
und  Beamter,  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  und  hier 
müssen  Avir  uns  nach  einer  deutschen  Zeitung  umsehen. 
Die  Handelsbeziehungen  zwischen  Ostasien  und  Deutsch- 
land sind  bekanntlich  sehr  rege,  in  Schanghai  allein  z.  B. 
haben  sich  56  deutsche  Firmen  niedergelassen,  während 
es  in  Tokio  deutsche  Professoren  sind,  welche  die  Japaner 
mit  abendländischer  Kultur  bekannt  machen.  Von  467 
dortigen  japanischen  Studenten  hören  in  diesem  Jahre 
204  Kollegia  in  deutscher  Sprache  —  ob  sie  indes  alle 
imstande  sind,  den  Vorträgen  mit  vollem  Verständnis 
zu  folgen,  das  ist  eine  andere  Frage;  jedenfalls  hat 
deutsche  S})rache  und  deutsches  Wesen  dem  Anglo- 
Amerikanismus  in  Ostasien  nicht  nur  gefährliche  Kon- 
kurrenz gemacht,  sondern  denselben  aus  manchen 
Stellungen  siegreich  verdrängt. 

Sollte  der  Leser  nun  erwarten,  bei  diesem  Über- 
wiegen des  Deutschtums  in  handelspolitischer,  besonders 
aber  in  intellektueller  Beziehung  eine  ganze  Reihe 
deutsch-chinesischer  oder  deutsch-japanischer  Zeitungen 


—     16     — 

vorzufinden,  so  wird  er  sich  arg  enttäuscht  fühlen.  Nur 
dein  glücklichen  Gedanken  und  der  Entschlossenheit 
eines  unternehmenden  Landsmannes  verdanken  wir  es, 
dafs  es  heute  überhaupt  ein  solches  Blatt  in  Asien  giebt; 
bis  Ende  vorigen  Jahres  Aväre  ich  nicht  in  der  Lage  ge- 
wesen, über  eines  zu  berichten,  denn  bis  zum  1.  Oktober 
1886  erschien  eben  in  ganz  Asien  keine  deutsche  Zeitung. 

AVenn  ich  bis  jetzt  so  wenig  genaue  Zahlen  über  die 
im  Auslande  lebenden  Deutschen  angab,  so  liegt  dies 
an  dem  Umstände,  dafs  zuverlässige  Angaben  hierüber 
vollkommen  fehlen.  Ich  werde  bei  der  Besprechung  der 
amerikanisch-deutschen  Presse  diesen  Punkt  noch  einmal 
berühren  müssen,  hier  möchte  ich  nur  betonen,  dafs 
ich  die  Zahlen  der  an  den  verschiedenen  überseeischen 
Plätzen  oder  in  den  betreffenden  Ländern  angesessenen 
Landsleute  teils  nach  eigenen  Aufzeichnungen,  teils  nach 
den  besten  vorhandenen  Quellen  mit  möglichster  Sorg- 
falt zusammengestellt  habe,  dafs  ich  aber  dennoch  für 
dieselben  den  Anspruch  unbedingter  Genauigkeit  nicht 
erheben  kann. 

Um  auf  China  zurückzukommen,  wo  heute  vielleicht 
400  Deutsche  leben,  so  ist  dort  früher  einmal  versucht 
worden,  eine  deutsche  Zeitung  erscheinen  zu  lassen, 
doch  war  das  Ganze  wohl  mehr  eine  .Spielerei.  Wie 
Sc.  Excellenz  Herr  von  Brandt  mir  mitzuteilen  die  Güte 
hatte,  druckten  und  edierten  im  Jahre  1866  oder  67 
mehrere  in  dem  Hause  Pufstau  angestellte  junge  Kauf- 
leute in  Hongkong  einen  „Omnibus",  dessen  Dasein 
aber  nicht  lange  währte.  Mir  ist  es  nicht  gelungen, 
ein    P^xemplar    dieses   Blatts  zu    Gesicht   zu  bek(»mmen. 

Herr  F.  von  Gundlach  in  Schanghai  hat  imn  kürz- 
lich von  neuem  den  Versuch  gemacht,  Deutsche  in  der 
ostasiatischen  Diasjjora  für  eine  deutsche  Zeitung  zu  be- 
geistern, und  scheint  ihm  derselbe  geglückt  zu  sein.  Das 
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Verdienst  hierfür  kommt  einzig  und  allein  Herrn  von 
Gundlach  zu,  dessen  Blatt  äul'scrst  geschickt  redigiert 
ist  und  eine  solche  Fülle  gediegenen  Inhalts  bietet,  dafs 
es  sich  jenseit  wie  diesseit  des  Ozeans  zahlreiche  Freunde 
gewinnen  mufs:  es  ist  der  in  Schanghai  täglich  erschei- 
nende ,, Ostasiatische  Lloyd".  Die  Zeitung  ist  durchaus 
kein  Lokalblatt,  sondern  vertritt  die  Interessen  aller  in 
Ostasien,  China  und  Japan  einschliefslich  Korea,  Ost- 
sibirien, Formosa,  den  Philipinen  und  Sunda-Inseln,  Neu- 
Guniea,  den  Karolinen,  Siam  und  Singapore  lebenden 
Deutschen,  sie  will  den  Mittelpunkt  der  gesamten  Kolonie 
von  vielleicht  2000 — 2500  Deutschen  bilden  als  geistiges 
Bindeglied  zwischen  der  Heimat  und  letzterer.  Während 
nur  einmal  wöchentlich  ein  zusammenfassender  Aufsatz 
über  die  Vorkommnisse  in  Deutschland  erscheint,  bringt 
die  Zeitung  beinahe  täglich  Berichte  von  Korrespondenten 
aus  allen  den  oben  angeführten  Ländern,  die  wiederum 
ihre  Aufmerksamkeit  in  erster  Linie  den  dortigen  deut- 
schen Interessen  zu  widmen  haben.  Das  Blatt,  das  im 
Format  der  „Nalional-Zeitung"  gleicht  —  Seite  1  und  4 
dienen  Inseraten  und  Bekanntmachungen,  wie  denen  des 
deutschen  Generalkonsulats,  des  Norddeutschen  Lloyd, 
der  deutschen  Post-Agentur  u.  s.  w.  — ,  ist  berufen,  das 
Zentralorgan  aller  im  Osten  lebenden  Deutschen  zu  werden 
und  zugleich  die  zuverlässigste  Quelle  für  asiatische  Zu- 
stände und  Verhältnisse  für  den  Leser  in  Deutschland. 
Die  Franzosen,  deren  Interessen  in  China  und  Japan 
sich  mit  den  deutschen  gar  nicht  vergleichen  lassen, 
unterhalten  und  unterstützen  vier  französisch-ostasia- 
tische Zeitungen,  und  wir  wollen  hoffen,  dass  unsere 
Landsleutc  den  Franzosen,  die  sie  in  Krieg  und  Frieden 
in  der  alten  wie  in  der  neuen  Welt  so  erfolgreich 
aus  ihren  früheren  Positionen  verdrängt  haben,  auch 
in   dieser   Beziehung    nicht    länger    nachstehen   werden. 

J  o  c  s  t ,   Presse.  2 
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Dem  wackern  Redakteur  des  „Ostasiatischen  Lloyd" 
rufen  wir  darum  ein  herzliches  „Glück  auf!"   zu.  — 

Was  Japan  betrifft,  so  leben  dort  heute  wohl  350 
Deutsche;  die  Zahl  der  daselbst  etablierten  deutschen 
Handelshäuser  beziffert  sich  auf  39.  Im  Jahre  1876  oder 
77  gründete  ein  früherer  Artillerie-Offizier  in  Tokio  eine 
deutsche  Zeitung,  wahrscheinlich  die  „Ostasiatische 
Zeitung",  einen  solchen  Titel  finde  ich  wenigstens  heute 
noch  in  den  Katalogen  der  Annoncenfirmen  angeführt. 
Der  Mann  war  gänzlich  unfähig,  ein  Blatt  zu  leiten; 
eines  Morgens  hörte  dasselbe  zu  erscheinen  auf,  da  der 
Redakteur  mit  Hinterlassung  beträchtlicher  Schulden 
nach  San  Francisco  durchgebrannt  war. 

Seit  dem  vorigen  Jahre  giebt  nun  ein  Herr  Eastlake 
in  Tokio  eine  Wochenschrift  „The  Tokyo  Independent" 
oder  „Tokyo  Dokuritsu  Shimbun"  heraus,  in  welcher 
Aufsätze  auch  in  deutscher  Sprache  veröffentlicht  werden. 
Das  Blatt  —  ich  besitze  leider  nur  ein  Exemplar  davon  — 
scheint  meist  von  Japanern,  die  in  Europa  oder  Amerika 
studiert  haben,  mit  Originalbciträgen  versehen  zu  werden. 
Ich  kann  mir  nicht  versagen,  den  etwas  krausen  Inhalt 
meines,  10  Seiten  zu  3  Spalten  starken  Exemplars  kurz 
anzugeben.  Zuerst  finden  wir  in  4  Spalten  „Pride  and 
Prejudicc"  (natürlich  der  Europäer  gegen  Japan)  be- 
handelt, dann  folgt  ein  japanischer  Artikel,  mit  lateinischen 
Buchstaben  gedruckt:  „Nan  no  ii  zo  ya"  (bedeutet  viel- 
leicht: „Was  ist  jetzt  gut?''),  hierauf  behandelt  Herr 
Fukuzawa  Yukichi  „The  History  of  thc  Dutch  Language 
in  Japan".  Ziemlich  unvermittelt  reiht  sich  hieran  ein 
vierspaltiger  deutscher  Aufsatz  über  „Die  Cholera".  In 
englischer  Übersetzung  aus  japanischen  Zeitungsartikeln 
folgt  dann  „Social  Reform"  und  „The  Spirit  of  the  Press". 
Deutsch  kommt  hierauf  wieder  in  einem  dreispaltigen 
Artikel   „Ein  neuer  industrieller  Erfolg"  (Panzerplatten) 
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zu  seinem  Recht;  Seite  8  ,,Tlie  Students  Corner''  wird 
durch  einen  Aufsatz  in  vier  Sprachen:  Japanisch  mit 
chinesischen  und  hiteinischen  Buchstaben  bezw.  Charak- 
teren transskribiert,  Deutsch  und  zuletzt  Englisch  — 
über  ^Die  Etiquette  des  Westens"  ausgefüllt.  Recht  be- 
herzigenswert sind  darin  Sätze  Avie:  „Während  eines 
Gesanges  oder  eines  Musikstücks  mufs  man  sich  ruhig 
verhalten.  Ist  man  selber  Künstler,  so  mufs  man  acht 
geben,  nicht  allzuviele  Zeit  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Zwei  Verse  eines  Liedes  oder  vier  Seiten  eines  Musik- 
stücks sind  ausreichend.  Ganz  besonders  soll  man  nie 
etwas  vorzutragen  versuchen,  das  man  nicht  mit  Korrekt- 
heit und  Leichtigkeit  vortragen  kann"  u.  s.  w.  Den  Rest 
des  eigentümlichen  Blattes  füllen  „Notes"  und  Annoncen. 

Wir  dürfen  Japan  nicht  verlassen,  ohne  einer  in 
deutscher  Sprache  in  Yokohama  erscheinenden  Zeit- 
schrift Erwähnung  zu  thun,  deren  Besprechung  eigentlich, 
weil  sie  weder  Zeitung  noch  Monatsschrift  ist,  aufserhalb 
unseres  Themas  liegt,  ich  meine  die  in  unregelmäfsigen 
Zeitabständen  erscheinenden  „Mitteilungen  der  deutschen 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens", 
Diese  Gesellschaft  wurde  gegründet  am  22.  März  1873 
(ich  entnehme  das  Nachstellende  dem  I.  Heft  der  „Mit- 
teilungen" und  der  Nr.  119  des  „Ostasiatischen  Lloyd") 
durch  die  Bemühungen  Sr,  Excellenz  des  Herrn  von 
Brandt,  z.  Z.  kais.  deutschen  Gesandten  in  Peking, 
der  während  seines  Aufenthalts  in  Japan  unermüdlich 
und  mit  vielem  Erfolg  thätig  Avar,  die  Gesellschaft,  deren 
erster  Vorsitzender  er  war,  zu  hoher  Blüte  zu  bringen. 

Zweck  der  Gesellschalt  ist,  einen  gemeinschaftlichen 
Mittelpunkt  für  die  wissenschaltlichcn  Bestrebungen  der 
einzelnen  zu  schaffen  und  auf  diese  Weise  einerseits 
zu  Forschungen  anzuregen,  andrerseits  die  Ergebnisse 
derselben  gröfsern  Kreisen   zugänglich  zu  machen.    Die 
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Gesellschaft  zählt  heute  zwei  Ehrenmitglieder  —  den 
Prinzen  Heinrich  von  Preufsen  und  Herrn  von 
Brandt  —  und  116  ordentliche  Mitglieder,  darunter 
22  aufserhalb  Ostasiens  lebende.  Von  den  „Mitteilungen* 
sind  seit  dem  1.  Mai  1873  bis  heute  35  Hefte,  also 
etwas  über  zwei  im  Jahr,  erschienen.  Der  rein  wissen- 
schaftliche Inhalt  bietet  des  Interessanten  viel  und  ist 
für  das  Studium  Ostasiens  unentbehrlich.  — 

Hiermit  wäre  auch  Asien  erledigt,  und  bitte  ich  den 
Leser,  bevor  wir  über  den  Stillen  Ozean  zur  nciien  Welt 
übergehen,  mir  eben  südlich  nach  Australien  folgen 
zu  wollen,  wo  wir  leider  auch  nur  drei  deutsche  Zei- 
tungen zu  besprechen  haben  werden.  Da  ich  Australien 
nicht  aus  eigner  Anschauung  kenne,  so  werde  ich  mir 
erlauben ,  in  nachstehenden  Zeilen  den  Ausführungen 
von  Dr.  Jung,  des  erprobten  Kenners  Australiens  und 
australischer  Verhältnisse  (Der  Weltteil  Australien  I. 
Leipzig  1882)  sowie  denen  eines  hochverehrten  Freundes: 
„Die  hauptsächlichsten  überseeischen  deutschen  Ansiede- 
lungen und  ihre  Beziehungen  zum  Mutterland"  (Revue 
Coloniale   Internationale,   Amsterdam    1886),    zu   folgen. 

Nächst  Amerika  ist  Australien  der  von  Deutschen 
zur  stetigen  Niederlassung  am  meisten  bevorzugte  Welt- 
teil. Die  Zahl  derselben  in  Südaustralien,  Queensland, 
Victoria  und  Neusüdwales  mag  heute  etwa  65000  betragen, 
von  denen  die  Hälfte  auf  Südaustralien  mit  der  Haupt- 
stadt Adelaide  entfällt.  Die  dortigen  Deutschen  halten 
energisch  zusammen  und  sind  namentlich  bemüht,  ihre 
heimatliche  Sprache  und  Sitte  zu  erhalten.  In  dem  aus 
300  Mitgliedern  bestehenden  Parlament  sitzen  z.  B.  52 
Deutsche.  In  Adelaide  erscheint  denn  auch,  und  zwar 
schon  im  39.  Jahrgang,  die  bedeutendere  der  beiden 
politischen  deutsch-australischen  Blätter,  die  „Austra- 
lische   Zeitung".     Dieselbe    vertritt    nach     den    Woi'ten 
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des  Redakttjurs  vor  allem  das  Deutschtum,  damit  es  in 
dem  ungleichen  Kampfe  gegen  das  der  Zahl  nach  weit 
überwiegende  Britentum  nicht  untergehe,  sondern  ein 
edler  Baustein  werde  in  dem  Neubau  der  im  Entstehen 
l)egriftVnen  deutsch-australischen  Nation.  Sie  tritt  stets 
mit  Entschiedenheit  für  die  Rechte  der  Landslcute  ein 
und  scheut  sich  nicht,  Unrecht  oder  Mifsbräuche  öffent- 
lich zu  rügen.  Das  Blatt  erscheint  nur  einmal  wöchent- 
lich, aber  in  dem  stattlichen  Format  von  zwei  grofsen 
Doppelbogen  mit  einer  belletristischen  Beilage  in  Quart- 
format, ^Australisches  Unterhaltungsblatt".  Es  werden 
selbstverständlich  fast  ausschliefslich  australische  Ver- 
hältnisse behandelt,  eine  Spalte  ist  den  neuesten  Nach- 
richten aus  Europa  u.  s.  w.  gewidmet.  Häutige  Berichte 
aus  Tasmanien ,  Neuseeland  u.  s.  w.,  dann  recht  gediegene 
landwirtschaftliche  Aufsätze  beleben  den  Inhalt,  kurz, 
das  vortrefflich  redigierte  Blatt  macht  einen  durchaus 
würdigen  Eindruck  und  erfreut  sich  darum  bei  allen 
Deutschen  Australiens  wohlverdienter  Beliebtheit. 

Nächst  Südaustralien  ist  Queensland,  zumal  dessen 
südliche  —  also  kühlere  —  Hälfte,  der  Teil  Australiens, 
in  welchem  Deutsche  sich  mit  Vorliebe  niederlassen. 
Die  Zahl  der  gegenwärtig  dort  hauptsächlich  in  den 
westlich  von  der  Hauptstadt  Brisbane  sich  hinziehenden 
Distrikten  lebenden  Deutschen  soll  nach  einem  kürz- 
lich in  der  „Kölnischen  Zeitung"  erschienenen  Berichte 
über  14  000  betragen,  eine  Zahl,  die  stetig  zunimmt. 
Als  Kaufleute  in  den  Städten,  als  Acker-  und  Wein- 
bauer oder  als  Viehzüchter  auf  dem  Lande  sind  die 
Deutschen  in  Queensland  zum  weitaus  gröfsten  Teil 
selbständig,  haben  ihre  eigenen  Schulen  und  Kirchen 
und  bewahren  in  hervorragender  Weise  ihr  deutsches 
Volksbewufstsein  und  die  deutsche  Sprache.  Ganze  Ort- 
schaften sind  nur  von  Deutschen  bewohnt;  im  Parlament 


—     22     — 

von  33  Mitgliedern  sitzen  drei  Deutsche.  Wesentlichstes 
Bindemitel  der  deutschen  Kräfte  ist  die  in  Brisbane 
erscheinende  „Nordaustralische  Zeitung",  ein  gut  ge- 
leitetes und  die  deutschen  Interessen  äufserst  kräftig  ver- 
tretendes Blatt.  Im  Format  halb  so  grofs,  dafür  aber  von 
doppelter  Seitenzahl  wie  die  südaustralische  Kollegin, 
erscheint  dieselbe  seit  11  Jahren  ebenfalls  wöchentlich 
mit  einer  Beilage  „Daheim",  und  ist  ihr  Inhalt  ausschliefs- 
lich  für  Queenslander  Leser  bestimmt. 

Es  macht  auf  den  Europäer  einen  merkwürdigen 
Eindruck,  diese  australischen  Zeitungen  mit  Aufsätzen 
und  Abhandlungen  gefüllt  zu  sehen,  die  einzig  und  allein 
die  brennende  Frage  behandeln,  wie  den  drei  Land- 
plagen: Kaninchen,  Sperlingen  und  Ratten,  der  Garaus 
zu  machen  sei.  Trotz  aller  Anstrengungen  und  trotzdem 
schon  Millionen  zu  dem  Zweck  ausgegeben  sind,  scheint 
man  dieses  europäische  Ungeziefer,  das  die  Existenz  der 
australischen  Ackerbauer  in  gefährlichster  Weise  be- 
droht, nicht  ausrotten  zu  können. 

Neben  diesen  beiden  politischen  Zeitungen  erscheint 
dann  in  Melbourne  unter  der  Redaktion  von  Superintendent 
Herlitz  der  „Australische  Christenbote  für  die  evan- 
gelisch-lutherische Kirche  in  Australien".  Gegründet  im 
Jahre  1860  als  Organ  der  lutherischen  Synode  von 
Victoria,  bietet  er  einen  Überblick  über  die  wichtigsten 
kirchlichen  und  politischen  Vorkommnisse  in  der  Welt, 
vertritt  eine  mild  konfessionelle  Richtung  und  sucht  christ- 
lichen Glauben  und  christliches  Leben  bei  seinen  Lesern 
zu  fördern.    Die  Aullage  beträgt  700  Exemplare. 

In  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  der  beiden  erst- 
besprochenen Blätter  tinde  ich  noch  eine  in  Tanunda 
erscheinende  „D.  K.  und  M.  Ztg."  (Deutsche  Kirchen- 
ujid  Missions-Zeitung?)  und  einen  „Kirchenboten"  er- 
wähnt, wobei  letzterer  allerdings  schlecht  wegkommt,  da 
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er  ziemlich  unverblümt  ein  „erbärmliches  Winkelblatt" 
genannt  wird.  Näheres  über  diese  beiden  Zeitungen 
habe  ich  nicht  in  Erlahrung  bringen  können. 

In  Neuseeland  leben  heute  etwa  6000  Deutsche, 
also  genug,  um  eine  eigene  Zeitung  zu  unterhalten, 
unsere  Laiidsleutc  halten  aber  dort,  ganz  im  Gegen- 
satz zu  Australien,  nur  wenig  zusammen  und  der  Prozefs 
der  Anglisierung  vollzieht  sich  in  auffallend  schneller 
Weise.  In  Auckland  gab  es  einmal  eine  „Neuseeländer 
Zeitung",  dieselbe  verschwand  aber  bald  wieder  nach 
kurzem  Dasein.  — 

So  wären  wir  bei  dem  vierten  und  letzten  der  zu 
besprechenden  Erdteile  angekommen.  Da  Nordamerika 
als  ein  Ganzes  für  sich  behandelt  werden  soll,  so  wollen 
wir  uns  zuerst  der  südlichen,  spanisch-  und  portugie- 
sisch-amerikanischen  Hälfte    des   Kontinents    zuwenden. 

In  Südamerika  und  Mexico  erscheinen  20  deutsche 
Zeitungen,  von  denen  13  allein  auf  Brasilien  entfallen. 
Man  greift  wohl  nicht  zu  hoch,  wenn  man  die  Zahl  der 
in  Brasilien  angesessenen  Deutschen  und  Deutschreden- 
den auf  220  000  veranschlagt.  Über  unsere  dortigen 
Kolonieen  und  über  die  Deutschbrasilianer  überhaupt  ist 
in  den  letzten  Jahren  so  viel  geredet  und  geschrieben 
Avorden,  dafs  ich  mich  in  aller  Kürze  streng  an  mein 
Thema  halten  kann.  Betreffs  der  Presse  verweise  ich 
auf  die  Aufsätze  „Die  Deutsche  Zeitung  in  Rio  de  Janeiro 
und  ihr  Redakteur"  (Ausland  1885  p.  429)  und  „Über 
die  brasilianische  Presse"  (ebenda  1884  p.  961).  Gegen 
eine  Bemerkung  des  Verfassers  des  letztgenannten 
Artikels  möchte  ich  mich  eben  wenden.  Er  macht  dem 
bekannten  Reiseschriftsteller  H.  Zoll  er  einen  schweren 
Vorwurf  über  dessen  Versehen,  in  seinem  Buche  „Die 
Deutschen  im  brasilianischen  Urwald"  von  dem  bekannten 
Botaniker  Dr.  F.  Müller  in  Blumenau  als  Dr.  A.  Müller 
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gesprochen  zu  haben.  „Ein  I\Innn  wie  Hugo  Zöllner 
hätte  wohl  wissen  können,  wie  Brasiliens  .  .  .  geistreichster 
Naturforscher  (mit  Vornamen)  heifst,  zumal  wenn  dieser 
Mann  ein  Deutscher  ist."  Demgegenüber  dürfte  man 
wohl  bemerken:  „Ein  Mann  wde  Dr.  W,  Breitenbach  in 
Güttingen  hätte  wohl  wissen  können,  wie  Deutschlands 
weitest  gereister  Journalist  heifst,  zumal  wenn  er  dessen 
Buch  kritisiert."  —  Doch  dies  nur  nebenbei. 

Ein  sehr  lesenswerter  Aufsatz  über  „Deutsches  Wesen 
in  Südbrasilien"  aus  der  berufenen  Feder  von  Karl 
Bolle  erschien  im  Anfange  dieses  Jahres  in  der  „Mün- 
chener Allgemeinen  Zeitung";  ich  werde  mir  erlauben, 
demselben  mehrere  der  in  folgendem  angeführten  Daten 
zu  entlehnen. 

Der  wackere  Vorkämpfer  für  Deutschland,  der, 
selbst  Brasilianer,  dabei  gemischten  Bluts,  aus  reiner 
eigenster  Begeisterung  es  unternahm,  vor  einigen  Jahren 
in  Pernambuco,  einer  nur  schwach  von  Deutschen  be- 
völkerten Stadt  und  Provinz,  eine  deutsche  Zeitung  zu 
gründen,  d.  h.  zu  setzen,  zu  drucken  und  zu  redigieren, 
dürfte  auch  in  weitern  Kreisen  bekannt  sein:  Herr 
Tobias  Barre to  de  Menezes  hatte  Brasilien  nie  ver- 
lassen; begeistert  durch  unsere  Siege  in  den  Jahren 
1870/71  lernte  er  deutsch,  nur,  um  dem  widerwärtigen 
modernen  Französeln  der  Brasilianer,  das  sich  zumal  im 
Schwärmen  für  französische  Romane  und  für  Sarah  Bern- 
hardt äulserte,  energische  Opposition  zu  machen.  Sein 
Unternehmen  mifslang,  wie  vorauszusehen  war,  voll- 
^>tändig;  einen  undankbarem  Boden  wie  gerade  das 
beinahe  äquatoriale  Pernambuco  als  Fechtboden  für 
Deutschtum  contra  Lusitanismus  konnte  sich  der  wunder- 
liche Mann  nicht  aussuchen. 

Was  nun  die  deutsch -brasilischer  Presse  im  all- 
gemeinen betrifft,   so  ist  der  Gesamteindruck   derselben 
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ein  nicht  ganz  so  erfreuliclier,  wie  man  ilin  von  der 
deutschen  Presse  in  den  bisher  genannten  übrigen  Erd- 
teilen gewinnen  konnte.  Vielleicht  wäre  es  kein  Unglück, 
wenn  die  Quantität  der  Blätter  etwas  geringer,  die 
Qualität  derselben  aber  etwas  besser  würde. 

Dals  die  portugiesisch-brasilische  Presse  alles 
andere  wie  mustergültig  ist,  darf  wohl  als  allgemein 
bekannt  vorausgesetzt  werden.  Leider  ist  die  dortige 
Prefsf'reiheit  eine  unbegrenzte,  und  darum  findet  sich 
denn  auch  in  manchen  Blättern  eine  unglaubliche 
Menge  von  Bosheit  und  platter  Gemeinheit  konzentriert, 
von  der  sich  der  Europäer  mit  um  so  mehr  Ekel  ab- 
wendet, als  diese  obskuren  Skribenten  ihre  giftigsten 
Pfeile,  ihre  infamsten  Angriffe  meist  gerade  auf  den 
j\Iann  richten,  der  viel  zu  gut  und  edel  ist,  um  über- 
haupt mit  der  übrigen  Gesellschaft  in  Einem  Satze 
genannt  zu  werden,  viel  zu  gut,  um  über  sie  zu  herr- 
schen, auf  den  Kaiser  Dom  Pedro. 

In  dieser  Beziehung  nun  heben  sich  die  deutschen 
Zeitungen  in  glänzender  Weise  von  den  brasilischen  ab : 
trotz  aller  politischen  oder  konfessionellen  Gegensätze 
sind  sie  einig  in  ihrer  Anhänglichkeit  und  Treue  an 
den  Kaiser  von  Brasilien  sowohl  wie  in  ihrer  Verehrung 
lür  Deutschlands  Heldengreis. 

Einig  sind  sie  ferner  in  ihrer  Opposition  gegen  die 
^lifsbräuche  der  Sklaverei,  gegen  die  Bummelei  in  der 
Verwaltung,  gegen  Übergriffe  der  Polizei,  überhaupt 
gegen  den  ganzen  Marasmus  lusitanisch-brasilischen 
Wesens  im  allgemeinen. 

Als  in  den  letzten  Jahren  die  Zahl  der  Deutschen 
dermafsen  zunahm,  dafs  dieselben,  sofern  sie  brasi- 
lische Bürger  geworden  waren,  als  Wähler  in  Be- 
tracht kamen,  begann  man  dieselben  in  die  politischen 
Parteikämpfe  hineinzuziehen  und  die  Zeitungen  wurden 
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die  Organe  dieser  Bestrebungen.  Die  Bethätigung  der 
Deutsclien  am  politisehen  Leben  der  brasilischen  Nation 
mag  ja  recht  nützlicli  und  lobenswert  sein,  der  Ton  der 
deutsch-brasilischen  Zeitungen  —  und  darum  handelt  es 
sich  ja  hier  —  ist  dadurch  aber  nicht  erquicklicher  ge- 
worden, er  dürfte  eher  geeignet  sein,  die  Gegensätze 
zwischen  Liberalen  und  Konservativen,  zwischen  ultra- 
montan Katholischen  und  orthodox  Protestantischen  u.  s.w'. 
zu  verscliärfen,  wie  beizulegen;  für  den  europäischen 
Leser  bietet  solch  Parteigezänk  gar  kein  Interesse. 

Zu  Parteizwecken  allein  werden  denn  auch  bei 
Wahlen  deutsche  Zeitungen  gegründet,  die  oft  nach 
achttägigem  Dasein  Avieder  eingehen  oder  unter  einem 
andern  Namen  wieder  auftauchen,  kurz,  es  ist  schwer, 
die  Zahl  unserer  Blätter  mit  voller  Genauigkeit  anzu- 
geben: es  können  ebensogut  12  oder  14  wie  13  sein. 
Ehe  ich  einzelne  derselben  kurz  bespreche,  möchte 
ich  hervorheben,  dafs  die  bedeutendste  unstreitig  die 
nach  dem  Redakteur  benannte  „Koseritz'  Deutsche 
Zeitung"  in  Porto  Alegre  ist. 

Um  von  Norden  anzufangen,  so  linden  wir  in  der 
Hauptstadt  zwei  deutsche  Blätter.  Die  Stadt  Rio  de 
Janeiro  zählt  vielleicht  4000  Deutsche,  die  Provinz  etwa 
15  000  Deutschredende,  die  aber  viel  mehr  wie  ihre  in 
den  südlichen  Provinzen  angesiedelten  Landsleute  der 
Gefahr  des  „Verbrasilierens"  ausgesetzt  sind.  Unter  der 
Redaktion  von  F.  Schmidt,  unter  dem  angenommenen 
Namen  „Dranmor"  in  Brasilien  bekannt  und  beliebt  als 
Poet  und  Philosoph,  erschien  bisher  die  „Allgemeine 
Deutsche  Zeitung  für  Brasilien'',  dieselbe  führte,  nach- 
dem Schmidt,  der  es  in  besonderm  Mafse  verstanden 
hatte,  sich  die  Sympathieen  seiner  Leser  in  Europa 
sowohl  wie  seiner  deutsch-brasilischen  Landsleute  zu  er- 
werben,  die  Redaktion   niedergelegt  hatte,  wie  mir  von 


—     27     — 

befreundeter  Seite  aus  Brasilien  mitj^eteilt  wird,  eine 
Zeitlang  den  Titel:  „Deutsch-brasilische  Warte  für  freien 
Blick  auf  Land  und  Meer  und  Berichterstattung  aus 
beiden  Hemisphären",  erscheint  aber  jetzt  wieder  als 
„Allg.  D.  Z.".  Redakteur  des  einmal  wüchentlicli  im 
14.  Jahrgang  erscheinenden  Blattes  war  bis  vor  kurzem 
der  jüngst  verstorbene  Herr  J.  Curtius  aus  Berlin. 

Aufserdem  giebt  der  vorhin  schon  erwähnte  Herr 
Karl  Bolle  in  Rio  de  Janeiro  seit  Juli  1886  die  „Rio- 
Post"  heraus,  die  nach  den  mir  vorliegenden  Exemplaren 
zu  urteilen,  nicht  verfehlen  wird,  sicli  in  Brasilien,  zu- 
mal in  der  Hauptstadt,  wo  die  Fäden  der  so  viel  ver- 
urteilten Verwaltung  zusammenlaufen  bezw.  von  wo  sie 
ausgehen,  unter  den  Deutschen  wegen  der  sachlichen 
Behandlung  aller  Tagesfragen  durch  den  infolge  seines 
langen  Aufenthalts  in  Brasilien  hierzu  vollkommen  be- 
rufenen Redakteur,  viele  Freunde  zu  erwerben. ') 

In  S.  Paulo,  der  Hauptstadt  der  von  etwa  17  000 
Deutsehredenden  bewohnten  Provinz  gleichen  Namens, 
findet  sich  nur  eine  deutsche  Zeitung,  die  von  G.  Tre- 
bitz  redigierte  „Germania".  Das  Blatt,  das  mit  der 
europäischen  Kollegin  nur  den  Namen  gemein  hat,  ist 
vom  besten  deutsch-nationalen  Geist  durchweht  und 
trägt  nicht  wenig  zur  sittlichen  und  geistigen  Entwick- 
lung unserer  in  S.  Paulo  lebenden  Landsleute  bei.  Die 
Sonntagsausgabe  ist  von  einem  „Illustrierten  Unter- 
haltungsblatt" begleitet. 

In  Curityba,  Hauptstadt  der  Provinz  Paranä  (etwa 
20  000  Deutschredende)   gab   R.   Heinritz   zu  Anfang 

1)  In  Rio  de  Janeiro  erscheinen  aufser,  wie  echon  oben  erwähnt, 
acht  portuf^iesischen  politischen  Tageszeitungen,  drei  in  italienischer 
Sprache,  eine  in  Englisch  und  eine  in  Französisch,  der  „Etoile  du 
Sud",  der  in  Brasilien,  wie  er  selbst  gesteht,  nur  drei  Abonnenten 
zählt,  in  Europa  dagegen  viel  gelesen  wird. 
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vorigen  Jahres  ein  „Deutsches  Wochenblatt  heraus, 
das  einige  ]\Ionate  später  in  „Deutsches  Echo,  Organ 
der   deutschen  Kolonie  Parana's'',   umgewandelt  wurde. 

Das  „Echo"  soll  nun  inzwischen  auch  wieder  ein- 
gegangen und  die  Druckerei  desselben  mit  der  der  zweiten 
deutschen  Zeitung  von  Curityba  vereinigt  worden  sein. 
Diese,  der  stattliche  „Pionier",  ist  ein  unabhängiges 
Organ  für  die  Vertretung  deutscher  Interessen  und  sucht 
nicht  nur  das  Deutschtum  inmitten  des  brasilischen  Ele- 
ments zu  erhalten  und  zu  stärken,  sondern  zumal  den 
Einflufs  desselben  im  dortigen  politischen  Treiben  zur 
Geltung  zu  bringen.  ^) 

Von  geringer  Bedeutung  sind  zwei  der  drei  in  der 
Nachbarprovinz  Santa  Catharina  erscheinenden  Blätter, 
die  „Blumenauer  Zeitung"  und  der  „Immigrant".  Exem- 
plare derselben  liegen  mir  nicht  vor,  ich  erlaube  mir 
daher,  Herrn  Bolle  (s.  o.)  zu  citieren:  Die  beiden 
deutschen  Zeitungen  von  Blumenau  sind  untereinander 
in  Bezug  auf  ihre  (politische)  Haltung  nicht  einig.  Sie 
kommen  zu  keinem  Verständnis  über  die  allen  Kolonisten 
gemeinsamen  Interessen. 

Recht  sympathisch  berührt  dagegen  die  aus  der 
„Neuen  Colonie-Zeitung"  hervorgegangene,  in  Joinville, 
Kolonie  Dona  Francisca,  seit  Januar  d.  J.  erscheinende 
„Reform".  Dieselbe  kann  wirklich  als  ein  Muster  ihrer 
Art   bezeichnet   werden.    Ihr  Ton    ist  natürlich   für   die 


1)  Wie  mir  mit  letzter  Po.st  aus  Brasilien  bericlitet  wird,  soll 
der  „Pionier"  kürzlich  wieder  an  einen  brasilisc-lien  Advokaten  ver- 
kauft worden  sein,  der  das  Blatt,  dessen  Tajj^e  abermals  gezählt 
7,n  sein  sidieinen,  in  deutscher  und  jtortuiriesischer  Sprache  er.siheinen 
läBst.  Dafjegen  s<dl  in  Curityba  eine  neue  „Deutsilio  Vnlkszeitung" 
entstanden  sein. 

Es  ist  wirklich  uuinü;,'-liih ,  siili  in  dieser  Verwirrun;;-  zurecht- 
zufinden. 
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Leser  bercclmet:  olme  jemals  grob  oder  gewöluilicl»  zu 
werden,  niiiiiut  sie  durchaus  kein  Blatt  vor  den  Mund, 
wenn  es  gilt,  als  liberales  und  durchaus  auf  neutralem 
Boden  stehendes  Organ  für  die  gesamten  Interessen  der 
im  Jahre  1849  gegründeten,  jetzt  von  etwa  IGOOO 
Deutschen  bewohnton  Kolonie  Dona  Francisca  den 
etwaigen  Übergriffen  brasilischer  Beamten  u.  s.  w.  ent- 
gegenzutreten. Das  Blatt  erscheint  zweimal  wöchentlich 
mit  den  Beigaben:  „Illustriertes  Familienblatt''  (wöchent- 
lich) und  „Der  Landwirt"  (monatlich)-,  die  erste  Nummer 
jeder  Woche  bringt  die  amerikanischen,  die  zweite  euro- 
päische Nachrichten.  Der  Redakteur  R.  Gernhard  ver- 
folgt im  übrigen  als  Ziel,  die  Gleichberechtigung  der 
Deutschen  bei  der  Staatsverwaltung  zu  erreichen,  mit 
dem  besondern  Bestreben,  hierfür  sämtliche  Eingewan- 
derte zur  Naturalisation  und  zur  Teilnahme  an  den 
Wahlen  zu  veranlassen,  ohne  dafs  dieselben  irgendwie 
das  Gefühl  der  deutschen  Abstammung  verlieren  sollen. 

Das  Blatt  verdient  thatkräftigste  Unterstützung  von 
Seiten  sämtlicher  in  Brasilien  lebenden  Deutschen.  Die 
auf  Seite  11  gebrachten  Zeilen  aus  der  „Reform"  be- 
zeugen die  warme  Liebe,  mit  Avelcher  der  Redakteur 
seinem  alten  Vaterlande  zugethan  ist.  In  Joinville  er- 
scheint ferner  seit  24  Jahren  unter  der  Redaktion  von 
K.  Böhm  die  „Colonie-Zeitung'^,  das  Zweitälteste  deutsche 
Blatt  Brasiliens. 

Der  Schwerpunkt  des  Deutschtums  in  Brasilien  liegt 
indes,  wie  allgemein  bekannt  ist,  in  der  südlichsten, 
also  am  fernsten  vom  Äquator  gelegenen  Provinz  Rio 
Grande  do  Sul.  Die  hier  lebenden  100000  Deutschen 
fühlen  sich  mehr  als  Riograndenser  denn  als  Brasilianer; 
in  politischer  Beziehung  liberal,  mit  einem  Anflug  von 
Partikularismus,  sind  sie  den  übrigen  Deutschen  im  Lande 
an  Rührigkeit  weit  voraus,  sie  sind  ein  Faktor,  mit  dem 
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die  Zentralregierung  in  ganz  ernster  Weise  zu  rechnen 
hat.  Unbedingt  ist  das  Verdienst  dieser  hervorragenden 
Stellung,  welche  unsere  Landsleute  in  Rio  Grande  ein- 
nehmen, dem  politischen  Vorkämpfer  derselben  K.  von 
Koseritz  zuzuschreiben.  Als  Redner  und  Abgeordneter, 
als  Schriftsteller  und  als  Redakteur  der  nach  ihm  be- 
nannten „Koseritz' DeutschenZeitung"  von  Porto  Alegre 
hat  er  unablässig  und  mit  glänzendem  Erfolge  für  die 
deutschen  Interessen  gekämpft.  Sein  Blatt  erscheint 
zweimal  wöchentlich  und  steht  auf  derselben  Höhe  wie 
die  bestredigierten  Zeitungen  Europas.  Er  hat  es  fertig- 
gebracht, dafs  die  riograndenser  Deutschen  sich  trotz 
aller  Meinungsverschiedenheiten,  wie  er  selbst  kürzlich 
sagte,  „eins  fühlen  als  Söhne  der  gemeinsamen  Mutter  — 
des   deutschen  Vaterlandes^. 

Die  älteste  der  deutsch -brasilischen  Zeitungen  ist 
die  ebenfalls  in  Porto  Alegre  erscheinende  „Deutsche 
Zeitung".  Dieselbe  wurde  1861  von  Koseritz  gegründet, 
der  sich  später  von  der  Redaktion  zurückzog,  die  bis 
vor  kurzem  von  H.  von  Frankenberg  weitergeführt 
wurde. 

Aufser  diesen  beiden  Blättern  giebt  es  in  der  Provinz 
noch  zwei  weitere  Zeitungen,  die  „Deutsche  Post"  und  das 
„Deutsche  Volksblatt",  beide  in  S.  Leopolde.  Ersteres, 
von  Pastor  Rotermund  redigiert,  vertritt,  ohne  gerade 
konfessionell  engherzig  zu  sein,  die  Interessen  der 
evangelischen  Kirclie;  das  letztere,  unter  Redaktion  des 
P.  Müsch,  verteidigt  die  katholischen  Interessen  den 
liberal-j)rotestantischen  Blättern  gegenüber.  Der  Pastor 
ist  Barraer  Missionar,  der  Pater  (früher  lange  Jahre 
Kaplan  an  der  St.  Gereonskirche  in  Köln)  —  Jesuit; 
dafs  die  beiden  Blätter  nicht  gerade  harmonieren,  braucht 
wold  niclit  betont  zu  werden;  immerhin  erhalten  sie  bei 
ihren  Anhängern  die  Kenntnis  der  Muttersprache.  — 
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Hiermit  hätten  ^vir  die  Reihe  der  im  portugiesisclien 
Amerika  herausgegebenen  deutschen  Zeitungen  erschöplt, 
und  bleiben  uns  zur  Besprechung  in  Südamerika  nur 
noch   die   Argentinische   Republik   und  Chile   übrig. 

Die  Zahl  der  Deutschen  in  Argentinien  kann  wohl 
auf  20  000  veranschlagt  werden,  über  4000  davon  leben 
in  Buenos  Aires.  Die  Zahl  der  Deutschredenden  ist 
wegen  der  vielen  nach  dem  La  Plata  ausgewanderten 
Schweizer  eine  bedeutend  grölsere.  Von  deutschen 
Zeitungen  erscheinen  drei  in  der  Republik. 

Eine  sehr  interessante  Abhandlung  über  die  deutsche 
Presse  in  Buenos  Aires  hat  Herr  E.  Bachmann  in  dem 
von  ihm  redigierten  „Jahrbuch  und  Adrefs-Kalender 
der  deutschen  Kolonie  in  Buenos  Aires"  (H.  Kunz  & 
Co.  1884)  veröfFentlicht.  Dasselbe  ist  inzwischen  in 
neuer  Auflage  erschienen  und  kann  jedem,  der  sich 
über  die  Verhältnisse  am  La  Plata  und  über  das  Leben 
und  Trciljcn  unserer  dort  lebenden  Landsleute  unter- 
richten will,  auf  das  Avärmste  empfohlen  werden.  Der 
Verfasser  lebt  seit  kurzem  als  Direktor  des  amtlichen 
Auskunft-Amts  („Informations-Büreaus")  der  Argen- 
tinischen Republik  in  Berlin  und  ist  hauptsächlich  be- 
strebt, den  deutschen  Ausfuhrhandel  (nicht  die  Aus- 
wanderung) nach  dem  Plata  zu  beleben.  Derselbe  Herr 
E.  Bachmann,  früher  prcufsischer  Offizier,  war  in  Ge- 
sellschaft von  H.  Tjarks  lange  Jahre  hindurch  Redakteur 
der  bedeutendsten  im  spanischen  Amerika  erscheinenden 
deutschen  Zeitung,  def  täglichen  „Deutschen  La  Plata 
Zeitung".  Das  Blatt,  das  heute  im  18.  Jahrgang  steht, 
hat  anfangs  schwer  um  sein  Dasein  kämpfen  müssen, 
mehrmals  den  Titel,  die  Redaktion  und  die  Eigentümer 
gewechselt,  bis  es  ihm  gelungen  ist,  das  Ansehen  zu 
erringen,  dessen  es  sich  jetzt  in  Südamerika  sowohl  wie 
auch   in   Europa   erfreut.     Die  Tendenz   der   „La  Plata 
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Zeitung"  ist  eine  durch  und  durch  deutsch-patriotische, 
daneben  bespricht  sie  sämtliche  Tagestragen  und  dient 
zumal  den  deutschen  Handelsinteressen.  Eine  Wochen- 
ausgabe, die  „La  Plata  Post",  ist  bei  ihrem  reichhalti- 
gen Inhalt,  der  sich  vorwiegend  mit  südamerikanischen 
Verhältnissen  beschäftigt,  mehr  für  europäische  wie  für 
dortige  Leser  berechnet.  Beide  Blätter  gereichen  ihren 
Redakteuren  sowohl  wie  der  ganzen  deutschen  Kolonie 
in  Argentinien  zur  Ehre. 

Was  das  Format  betrifft,  so  ist  die  „La  Plata 
Zeitung"  unbestritten  eine  der  „grofsten"  deutschen 
Zeitungen  der  Welt,  eine  Eigenschaft,  die  wir  gerade 
nicht  sehr  an  ihr  loben  können.  Der  nicht  amerikanisch- 
deutsche Leser  kann  der  Freiübung,  beim  Lesen  des  ent- 
falteten Blattes  einen  Quadratmeter  Papiers  vor  sich  zu 
halten  und  spaltenweise  durchzustudieren,  nur  schwer 
Gesclimack  abgewinnen. 

Neben  der  „La  Plata  Zeitung"  bezw.  „Post"  er- 
scheint dann  noch  das  „Argentinische  Wochenblatt"  unter 
der  Redaktion  von  J.  Alemann  in  Buenos  Aires.  Das- 
selbe wurde  in  kleinem  Format  1878  unter  schwierigen 
Umständen  gegründet  und  hatte  damals  den  Zweck, 
eine  von  der  Provinzialregicrung  Buenos  Aires  gegrün- 
dete Schweizer  Kolonie  in  Europa  bekannt  zu  machen. 
So  ist  das  Blatt  bis  heute  ein  für  Schweizer  geschriebenes 
und  von  Schweizern  gelesenes  geblieben.  Seine  Tendenz 
ist  eine  ausgesprochen  republikanisch-freisinnige  bezw. 
fortschrittliche;  hauptsäcldich  sucht  es  die  Auswanderung 
von  Schweizern  nach  dem  La  Plata  zu  befördern.  Der 
Herausgeber,  der  „alte"  J.  Alemann,  hat  seit  mehr  als 
30  Jahren  zur  Erreichung  dieses  Zieles  viel  geschrieben 
und  geredet,  und  weil  er  seinem  zweiten  Vaterlande 
tüchtige  Kräfte  zugeführt  hat  und  aufserdem  als  bie- 
derer   „schwitzer"    Elirf-nmann    überall    beliebt    ist,    so 
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läfst  man  ihm  in  seinem  Blatt  gelegentlich  allzu  „t'rci- 
mütig-republikanische"  Schrullen,  die  oft  bedenklich  von 
Sozialdemokratie  angehaucht  sind,  durchgehen. 

Das  dritte  der  in  Argentinien  herausgegebenen  deut- 
schen Blätter  ist  der  von  M.  Reinhardt,  einem  gelernten 
Buchdrucker,  in  der  Kolonie  Esperunza  de  Santa  Fe 
(Provinz  Santa  Fe)  verlegte,  redigierte  und  wohl  auch 
zum  grofsen  Teil  gesetzte  „Argentinische  Bote".  Das 
Blatt  leidet  natürlich  unter  der  Konkurrenz  der  oben- 
genannten gröfsern  Zeitungen,  hat  sich  aber  bis  jetzt 
durchgeschlagen.  Es  erscheint  Sonntags  und  huldigt 
keiner  ausgesprochenen  Parteistellung,  darf  jedoch  als 
entschieden  liberal  bezeichnet  werden.  — 

Ich  mufs  jetzt  den  Leser  bitten,  mit  mir  Amerikas  Ost- 
küste zu  verlassen,  um  unsern  Kiel  oder  unsere  Schritte 
den  Ufern  des  Stillen  Ozeans  zuzuwenden.  Zwei  Wege 
stehen  uns  hierzu  offen:  entweder  die  selbst  im  Hoch- 
sommer unvergleichlich  schöne,  an  prächtiger  polarer 
Szenerie  überreiche  Magalhaens-Strafse  oder  der  Über- 
landweg  nach  Westen  über  die  steilen  Pässe  der  Cor- 
dillere.  Unser  Ziel  wird  in  beiden  Fällen  die  wichtigste 
Handelsstadt  von  Chile  —  politische  Hauptstadt  des 
Landes  ist  Santiago,  die  am  meisten  europäische  Stadt 
in  Südamerika — ,  Valparaiso,  das  ,,paradiesischeThal", 
sein.  Über  die  Zahl  der  in  Chile  lebenden  Deutschen 
bin  ich  nicht  in  der  Lage,  genaue  Mitteilungen  zu 
machen;  dieselbe  mag  ungefähr  5000  betragen.  Von 
deutschen  Zeitungen  erscheinen  in  Valparaiso  (zweimal 
wöchentlich)  die  „Deutschen  Nachrichten",  deren  Redak- 
teur es  verstanden  hat,  trotzdem  er  wohl  nicht  über 
eine  allzu  grofse  Zahl  von  Mitarbeitern  verfügt,  sein 
Blatt  bei  allen  Deutschen  der  amerikanischen  AVestküste 
beliebt  zu  machen.  Eine  für  das  Ausland  bestimmte, 
zweimal  im  Monat  erscheinende  Ausgabe  hält  den  euro- 

J  0  c  s  t ,  Presse.  3 
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päisclien  Leser  über  die  cliilenischeu  politischen  Vor- 
gänge, über  die  Handelsverhältuisse  u.  s.  w.  auf  dem 
Laufenden. 

Von  mehr  lokaler  Bedeutung,  aber  als  Verbreiter 
deutscher  Sprache  und  Kultur  lobend  hervorzuhebende 
Blättchen  sind  die  in  Valdivia  erscheinende  „Deutsche 
Zeitung  für  Süd-Chile"  und  „El  Reloncavi"  von  Puerto 
Montt.  In  Valdivien  haben  sich  in  den  letzten  30  Jahren 
zahlreiche  deutsche  Kolonisten  angesiedelt,  die  meist 
sehr  gut  vorwärts  kommen;  die  im  vorigen  Jahre  von 
P.  Springmüller  gegründete  „Deutsche  Zeitung"  ist 
sichtlich  bestrebt,  den  Anforderungen  der  valdivischen 
Leser  gerecht  zu  werden.  Der  „Reloncavi''  (Name  eines 
Flusses)  bringt  vorläufig  nur  einige  Artikel  in  deutscher 
Sprache,  im  übrigen  ist  das  Blatt  ein  chilenisch-spa- 
nisches; der  Redakteur  mufs  noch  ü  als  ü,  ö  als  ö, 
w  als  vv  drucken.  Beide  Blätter  verdienen  es,  ebenso 
emporzukommen  und  zu  gedeihen,  wie  die  deutschen 
Kolonisten,  für  welche  sie  bestimmt  sind. 

Weitere  deutsche  Zeitungen  giebt  es  in  Südamerika 
nicht;  einer  der  von  mir  erwähnten  Zeitungskataloge 
führt  zwar  lür  Lima  (Perii)  eine  „Südamerikan.  Deutsche 
Wochenzeitung"  (ebenso  für  Montevideo  ein  „Deutsches 
Wochenblatt  vom  Rio  de  la  Plata",  von  dem  niemand 
etwas  Aveifs)  an;  wie  mir  aber  ein  Freund  aus  Lima 
schreibt,  ist  nach  der  Versicherung  von  Deutschen, 
die  seit  1849  dort  ansässig  sind,  niemals  eine  solche 
Zeitung  in  Peru  erschienen. 

Was  Zeiitralamcrika  betrifft,  so  soll  in  Nicaragua 
einmal  die  deutsche  Gattin  eines  dortigen  Ministers  eine 
Zeitlang  ein  deutsches  Blatt  herausgegeben  haben,  — 
Näheres  hierüber  habe  ich  nicht  erfahren  können. 

Nur  noch  eine  deutsche  Zeitung  erscheint  im 
spanischen  Amerika,    die    von  Epstein   und  Ruh  1  and 
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in  der  Stadt  Mexico  herausgegebene  „Germania '',  Das 
schon  seit  vielen  Jahren  mit  wechsehidem  Erfolg  er- 
scheinende lihitt  liat  melirmals  seinen  Namen  gewechselt, 
doch  verdient  dasselbe  gegenwärtig,  wo  es  gegen  die 
erdrückende  amerikanische  und  täglich  näher  rückende 
europäische  Konkurrenz  ankämpfen  mufs,  die  Unter- 
stützung, welche  ihm  von  den  in  Mexico  lebenden 
Deutschen  zu  teil  wird.  Seine  Tendenz  ist,  wie  wir  in 
Deutschland  sagen  würden,  freikonservativ  und  streng 
kaiserlich. 


Hiermit  wären  wir  bei  der  nordaraerikanisch- 
deutschen  Tagespressc  angelangt.  Der  Leser  wird  aber 
eine  nur  oberflächliche  Beliandlung  derselben  um  so 
eher  verzeihen,  als  das  Material  recht  umfangreich  ist, 
als  ferner  verschiedene  Arbeiten  aus  weit  berufenerer 
Feder  wie  der  meinen  vorliegen,  und  als  zumal  der 
Leser  durch  die  bei  der  Eigenartigkeit  des  Stoffs  leider 
unvermeidliche  Einförmigkeit  ohnehin  schon  ermüdet 
sein  wird. 

Wie  bekannt,  ist  das  Zeitungswesen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ein  sehr  entwickeltes;  in  keinem  Lande 
der  Erde  spielt  die  Tagespresse  eine  solche  Rolle  wie 
dort.  Es  darf  daher  nicht  überraschen,  wenn  wir  als 
Gesamtsumme  der  in  Nordamerika  (ohne  Canada)  heute 
erscheinenden  Zeitungen  die  gewaltige  Zahl  von  14  156, 
darunter  10  681  Wochenblätter,  angeführt  finden;  rech- 
nen wir  die  Bevölkening  auf  50,5  Millionen  Seelen,  so 
kommt  auf  je  3566  Einwohner  —  gegen  8577  in  Deutsch- 
land —  eine  Zeitung. 

Während  im  alten  Kulturland  Eurojja  erst  im  Jahre 
1605   die   erste   Zeitung  (in  Antwerpen)   das   Licht   der 
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Welt  erblickte  0,  wagte  B.  Harris  in  Boston,  als  das 
ganze  heutige  Neu-England  noch  von  Bütteln  und  skal- 
pierenden Rothäuten  schwärmte,  schon  am  25.  Sep- 
tember 1690  den  Versuch  einer  ersten  Zeitung  der 
neuen  Welt,  der  „Public  Occurrences".  In  einem 
mir  vorliegenden  Abdruck  eines  „American  Newspaper 
Directory"  vom  Jahre  1776  finden  sich  schon  36 
Zeitungen  verzeichnet,  darunter  drei  deutsche.  Die 
älteste  derselben,  die  „Germantowner  Zeitung"  (German- 
town  bildet  heute  einen  Teil  der  Stadt  Philadelphia), 
wurde,  wie  ich  einem  interessanten  Autsatz  von 
U.  Brachvogel:  „Die  deutsche  Presse  in  den  Ver- 
einigten Staaten"  (in  A.  Tenner 's  „Amerika,  der  heutige 
Standpunkt  der  Kultur  in  den  Vereinigten  Staaten", 
Berlin  und  New -York  1886,  S.  165)  entnehme,  am 
20.  August  1739,  zu  einer  Zeit,  wo  die  amerikanischen 
Kolonieen  überhaupt  erst  fünf  Zeitungen  besafsen,  von 
Christoph  Sauer  in  Philadelphia  unter  dem  ehr- 
würdigen und  gelahrten  Titel:  „Der  hochdeutsche 
Pennsy Ivanische  Geschichtsschreiber,  oder  Sammlung 
wichtiger  Nachrichten  aus  dem  Natur-  und  Kirchen- 
recht" gegründet.  Später  w^urde  das  Blatt,  an  dessen 
Herausgabe  sich  auch  Benjamin  Franklin  beteiligt 
haben  soll,  während  der  Revolution  von  den  Engländern 
unterdrückt. 

Auch  die  beiden  andern  Veteranen:    „Der  wöchent- 


1)  Die  älteste  Zeitung  der  Welt  soll  die  vom  Jahre  911  n.  Chr. 
datierende  „King-Pao"  in  China  sein.  Früher  in  unregelniäfsigen  Zeit- 
abständen ausgegeben,  erscheint  sie  seit  13G1  zweimal  monatlich, 
seit  1804  täglich  und  jetzt  dreimal  täglich,  morgens  auf  gelbem 
Papier  als  Handelsblatt,  mittags  weifs  als  Staatsanzeiger  und  abends 
in  rotem  Gewände  als  politische  Zeitung.  Hedakteure  sind  sechs 
akademisch  gebildete  Staatsbeamte;  die  Auflage  soll  14  000  Exem- 
plare betragen. 
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liehe  Staatsbote",  dessen  erste  Nummer  am  18.  Januar 
1762  ebenfalls  in  Philadelphia  erschien,  und  der 
s.  Z.^)  die  Unabhängigkcits-Erkiärung  der  Vereinigten 
Staaten  vom  Jahre  1776  in  Form  folgender  Schlufsnotiz 
meldete:  „Philadelphia,  den  5.  Juli.  Gestern  hat  der 
Achtbare  Kongrel's  dieses  Westen  Landes  die  Vereinigten 
Kolonien  Freye  und  Unabhängige  Staaten  erkläret.  Diese 
Declaration  in  Englisch  ist  in  der  Presse;  sie  ist  datirt 
den  4.  July  1776,  und  wird  heute  oder  morgen  im 
Druck  erscheinen",  sowie  ein  halb  deutsches,  halb  eng- 
lisches Blatt  in  Lancaster  (Pennsylvanien)  existieren 
heute  nicht  mehr.  Die  beiden  ältesten  heute  noch  er- 
scheinenden deutschen  Blätter,  die  an  Alter  überhaupt 
nur  von  15  englisch-amerikanischen  Kollegen  übertroffen 
werden,  sind  „Die  Gazette"  von  York  (Pennsylvanien), 
gegründet  1795,  und  „Der  Adler"  von  Reading  (Penn- 
sylvanien), dessen  erste  Nummer  im  Jahre  1797  heraus- 
gegeben wurde. 

Im  ganzen  zählen  wir  in  den  Vereinigten 
Staaten,  also  Canada  nicht  mitgerechnet,  592  oder, 
Avenn  man  die  unter  anderm  Titel  erscheinenden 
Wochenausgaben,  Sonntagsbeilagen  mit  hinzunimmt, 
041  deutsche  Zeitungen  und  Zeitschriften-). 
Wenn  sich  diese  Zahl  neben  der  Gesamtsumme  von 
14  156  vielleicht  vers(-hwindend  klein  ausnimmt,  so 
dürfen  wir  nie  vergessen,  dafs  sicher  auch  ein  grofser 
Teil  der  amerikanischen  Zeitungen  von  deutschen  Lesern 
unterhalten  wird.  Unsere  Zahl  mufs  im  Gegenteil  auf  die 
heute  in  Deutschland  lebenden  Engländer  und  Ameri- 
kaner, deren  Anzahl  man  gCAvifs  auf  22 25  000  veran- 


1)  Nacli    der    Fiankt'.    Zeitunj,''   vom    1.    Septeinbi-r    •!.  J.    abge- 
druckt   aus    dem  „Deutsch-Amerikaiiisclien  Maf;aziu"    in  (.'iucinnati. 

2)  Gegen  620  i.  J.  188:5  und  486  i.  J.  1873. 
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schlagen  djirf  und  von  denen  nur  ein  verschwindend 
kleiner  Teil  Lust  oder  Sprachkenntnisse  genug  haben 
Avird,  ein  deutsches  Blatt  zu  lesen,  beschämend  wirken, 
w^eil  sie  es  noch  zu  keiner  in  Deutschland  ei'scheinenden 
Zeitung  in  ihrer  Landessprache  gebracht  haben.  Wohl 
Averden  im  deutschen  Reiche  vier  Wochen-  bezw.  Monats- 
schriften in  Englisch  gedruckt,  dieselben  sind  aber  für 
das  Ausland  bestimmt,  nicht  für  englische  Leser  in 
Deutschland.  Eins  derselben,  der  in  dem  pfälzischen 
Städtchen  Grün  Stadt  erscheinende  „Interpreter"',  nennt 
sich  selbst  „Englisches  Journal  für  Deutsche";  die  eng- 
lische Ausgabe  des  Hamburger  „Exporteur,  Zeitschrift 
lür  die  Interessen  des  Handels  und  der  Industrie",  Avird 
ausschliefslich  nach  England  und  Amerika  versandt; 
Kuhlows  in  Berlin  gedruckte  „German  Trade  Review 
and  Exporter"  geht,  wie  mir  der  Herausgeber  mitzu- 
teilen die  Güte  hatte,  ausschliefslich  nach  dem  über- 
seeischen Ausland,  ebenso  die  englische  Ausgabe  der 
auch  in  Berliii  i)i  sechs  verschiedenen  Sprachen  von 
Dr.  Klinckmüller  redigierten  „Union,  Zeitschrift  zur 
Unterstützung  des  deutschen  Ausfuhr-  und  Einfuhr- 
handels" 1). 

Um  nun  auf  unsere  deutsch-amerikanischen  Blätter 
zurückzukommen,  so  verteilen  dieselben  sich  natur- 
geniäfs  auf  diejenigen  Staaten,  die  selbst  bezw.  deren 
Hauptstädte  die  meisten  Deutschen  unter  ihi-en  Bewoh- 
nern zählen.  Leider  felden  irgendwelche  genaue  Daten 
über   die   Zahl    der   Deutschen   in  Amerika    vollständig. 

1)  Um  den  Verdaclit  zu  viMineiden,  als  lialte  ich  bei  der  Zu- 
«ainiiienstellun{^  meiner  Notizen  und  Zalilen  nicht  die  mitigfs  Ge- 
nauigkeit be<djachtet,  erlaube  ich  mir  zu  lieniorlccu,  d;ifs  im  Post- 
Zeitungs-Katalofr  noch  ein  in  Berlin  ersciieinendes  „Home  Journal" 
erwähnt  wird.  Ich  habe  Nähere«  über  dasnelbo  aber  nicht  erkunden 
kf'innen;    auch   wird   es  im   IJcrUuor  AdrcCsImcIi   nicht  an^'^etiihrt. 
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Nach  der  letzten  Mitteilung  des  Deutschen  Statistischen 
Amts  lebten  im  Jahre  1884  1  9G6  742,  also  rund  2 
Millionen  im  deutschen  Reich  geborene  Deutsche  in 
den  Vereinigten  Staaten;  diese  Zahl  soll  also  ungefähr 
die  H()he  der  in  den  letzten  50  Jahren  Ausgewanderten 
angeben.  Es  braucht  wohl  kaum  gesagt  zu  Averden, 
dal's  dieselbe  weit  hinter  der  Wirklichkeit  zurückbleibt. 
Im  Gothaer  Almanach  wird  sie  auf  3,6  Millionen  ge- 
schätzt, aber  auch  diese  Zahl  ist  viel  zu  gering.  Man 
geht  gewils  nicht  fehl,  wenn  man  die  deutsche  bezw. 
deutschredende  Bevölkerung,  wozu  also  von  nicht  rein 
Deutschen  höchstens  Kinder  aus  Ehen  zwischen  Deutschen 
und  Amerikanern  beiderlei  Geschlechts  zu  rechnen  wären, 
auf  rund  sieben  und  eine  halbe  Millionen  Seelen 
veranschlagt. 

Es  kann  nun  nicht  geleugnet  werden,  dals  die  Gefahr 
vorliegt,  dafs  diese  7'/2  Millionen  Deutschen  in  weitern 
50  Jaiiren  kein  Deutsch  mehr  sprechen,  lesen  oder 
schreiben  werden,  sondern  Englisch.  Dies  näher  zu 
begründen,  ist  hier  nicht  der  Ort,  es  liegt  einfach  in 
der  Natur  der  Sache.  Der  Deutsche,  der  nach  Amerika 
auswandert,  verändert  sich  im  Lauf  der  Jahre  —  oft 
nicht  zu  seinem  Nachteil  —  in  ein  anderes  Wesen, 
das  man  je  nach  Belieben  „Yankee"  oder  „Deutsch- 
amerikaner'' nennen  kann.  Dafs  diese  Wesen  über- 
haupt noch  deutsch  lesen,  schreiben  und  sprechen  oder 
auch  nur  denken  können,  das  verdanken  sie  (bezw. 
wir)  zum  grofsen  Teil  der  deutsch-amerikanischen  Presse, 
aber  diese  wiederum  verdankt  ihre  Beliebtheit  bei  den 
Landsleuten,  ihre  Existenz  überhaupt  dem  Umstand, 
dafs  sie  die  innere  Wandlung  ihrer  Leser  mitgemacht 
hat,  dafs  auch  sie,  den  Verhältnissen  sich  anpassend, 
sich  allmählich  amerikanisierte.  Diese  Bemerkung  be- 
zieht sich  selbstredend  nur  auf  die  politischen  Zeitungen, 
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denen  hierdurch  absolut  kein  Vorwurf  gemacht  werden 
soll;  es  ist,  wie  gesagt,  gar  nicht  zu  vermeiden.  Die 
Politik  spielt  in  den  Vereinigten  Staaten  wie  in  jeder 
Republik  eine  viel  zu  grofse  Rolle,  als  dafs  sich  der 
Emzelne  oder  gar  das  öffentliche  Organ  einer  gröfsern 
oder  kleinern  Gruppe  gleichdenkender  Menschen  da- 
von fernhalten  könnte.  So  geht  denn  auch  durch  die 
ganze  deutsch-amerikanische  politische  Presse  die  Tei- 
lung in  zwei  Lager:  hie  repul)likanisch,  hie  demo- 
kratisch. 

Dem  Leser  den  Unterschied  dieser  beiden  Parteien 
zu  erklären,  will  ich  nicht  unternehmen,  denn  erstens 
ist  er  mir  selbst  nicht  ganz  klar  und  zweitens  fühle  ich 
mich  nicht  imstande,  ihn  auch  nur  oberflächlich  in 
kurzen  Worten  auseinanderzusetzen,  trotzdem  ich  sämt- 
liche Programme  oder,  wi-e  der  Amerikaner  sagt,  „plat- 
forms"  aus  den  Jahren  1856  bis  1887  durchstudiert  habe. 
Durchgängig,  aber  auch  nicht  immer,  wünscht  und  be- 
zweckt die  eine  Partei  das  Gegenteil  von  dem,  was 
die  andere  erstrebt,  das  hindert  aber  gar  nicht,  dafs 
in  einem  Jahre  die  Republikaner  z.  B.  irgend  eine  ein- 
zuführende Reform  oder  dergleichen  auf  ihr  Programm 
setzen,  die  sie  im  Jahre  vorher  als  demokratischen  Ge- 
danken mit  allen  Mitteln  bekämpften,  oder  umgekehrt. 
Unverändert  bleibt  aber  der  Brauch,  dafs  beide  Parteien 
sich  gegenseitig  der  Spitzbüberei,  Bestechung,  Unter- 
schlagung u.  s.  w.  beschuldigen. 

Für  die  Verschiebung  des  politischen  Standpunkts 
liefert  eine  deutsche  Zeitung  einen  schlagenden  Beweis, 
der  in  Allentowii  (Pennsylvanien)  erscheinende  „Unab- 
hängige Republikaner",  dessen  Tendenz  heute  eine 
ausgesprochen  demokratische  ist.  — 

Über  die  amerikanische  Presse  hat  man  viel  ge- 
schrieben  und  gefabelt.    Anekdoten,    wie   die   folgende. 
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die  ich  kürzlich   in   einem   deutschen  Blatte   fand,   sind 
wenigstens  harmlos: 

„Da  giebt  es  Leute,  welche  es  sonderbar  fanden, 
dal's  ein  kühner  Unternehmer  eine  Zeitschrift  heraus- 
zugeben   beabsichtigte,    deren    Abonnenten    zu    ver- 
schiedenen   festlichen  Zeiten    des  Jahres   praktische 
und    geniefsbare   Extra-Abteilungen,   als:    Ostereier, 
Silvester-Punsche  sowie  Weihnachtskarpfen  erhalten. 
Es  klingt  geradezu  fabelhaft,  wus  alles  die  amerika- 
nischen Zeitungen  angeben,   um  einander  den  Rang 
abzulaufen.  Drei  efsbare  Zeitungen,  die  aufKuchen- 
teig gedruckt  sind,   erscheinen  zur  Zeit  in  Amerika, 
zwei   auf    dünn    ausgerolltem   Kautabak,    fünf   auf 
Fliegenpapier,  eine  auf  Heftpflaster,  sieben  auf 
baumwollenen  Taschentüchern  (mit  Illustrationen). 
Drei  Verleger  amerikanischer  Zeitungen  lassen  jeden 
ihrer    Abonnenten     jährlich    einmal    photographieren 
und  ebensoviele  sorgen  für  sein  kostenfreies  Begräb- 
nis;   fünf  laden   ihn    wöchentlich    einmal    zu   Tische 
ein  und  :?51  verschaffen  ihm  den  Doktortitel."  — 
An  der  durch    die  Entwicklung   des  Zeitungswesens 
dokumentierten    geistigen  Regsamkeit    der    Amerikaner 
dürfen   wir    uns    auf  jeden   Fall    ein   Beispiel    nehmen. 
Wenn  jemand  in  Deutschland  die  Frage  stellte:    „Wie 
viel  Menschen  müssen   an    einem   Orte   leben,   auf  dafs 
sich   dort    ein  Redakteur   niederlasse  und   eine  Zeitung 
gründe?",  so  würden  sicher  mindestens  eintausend  Ein- 
wohner verlangt  werden.    In  Amerika  gehören  sich  nicht 
so  viele   hierzu.     Mehr  wie    100   Blätter   erscheinen   an 
Orten  mit  weniger  wie  200  Einwohnern,  04  in  solchen 
mit  weniger  Avie  150,  50  in  solchen  mit  weniger  wie  100 
und  IT  in  Orten  mit  weniger  Avie  öO  Einwohnern! 

Cumminsville    (Nebraska)   zählt   nach    der   letzten 
Volkszählung  16  Bürger,  von  denen  Einer  die  „Wheeler 
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County  Gazette''  mit  streng  republikanischer  Tendenz 
heraiisgiebt,  die  hoffentlich  bei  den  umwohnenden 
Farmern  die  nötige  Unterstützung  findet;  der  Ort  Copp 
im  Dakota -Territorium  kann  nur  13  Seelen  mustern, 
und  doch  erscheint  liier  seit  1884  der  „Dakota  Blizzard"; 
das  Schönste  aber  leistet  Frau  E,  B.  Grove,  welche 
in  dem  reizend  im  Staate  Nebraska  gelegenen  Armada 
mit  zehn  Einwohnern  die  republikanische  „Gazette" 
redigiert.  So  weit  sind  unsere  überseeischen  deutschen 
Landsleute  nun  noch  nicht  gekommen,  aber  es  giebt 
doch  zw()lf  Städte  von  1000 — 2000  Einwohnern  und 
neun  weitere  mit  weniger  Avie  1000  Bewohnern ,  in  denen 
eine  deutsche  Zeitung  als  einziges  Blatt  erscheint, 
darunter  z.  B.  Breda  in  Jowa,  dessen  150  Bürger  sich 
jeden  Sonnabend  in  die  Lektüre  der  „Ostfriesischen 
Nachrichten"  vertiefen,  oder  Duniont,  in  demselben 
Staate,  mit  100  Einwohnern,  das  schon  seit  vier  Jahren 
allwöchentlich  das  „Jowa  Volksblatt"  innerhalb  seiner 
Hecken  entstehen  sieht.  Also  alle  Achtung  vor  der 
deutschen  Presse  jenseit  des  Grofsen  Ozeans ! 

Von  den  641  amerikanisch-deutschen  Blättern  ent- 
fällt, wie  nicht  anders  zu  erwarten,  die  Hälfte  (315) 
auf  die  fünf  Staaten,  in  denen  das  deutsche  Element 
am  meisten  zur  Geltung  kommt:  obenan  steht  New- 
York  mit  97;  daim  folgen  Pennsylvania  (Hauptstadt: 
Philadelphia)  mit  84;  Wisconsin  (Hauptstadt:  Mil- 
waukee);  Illinois  (Hauptstadt:  Chicago)  und  Ohio 
(Hauptstadt:  Cincinnati)  mit  je  67  deutschen  Zeitungen 
und  Zeitschriften.  Hi(.'rvon  sind  17  täglich  erscheinende 
liolitische  Blätter. 

Diese  17  Tageszeitungen  verteilen  sieh  wiederum 
auf  die  vier  Hauptstädte  in  einer  Weise,  welche  obiges 
I)ild  verschiebt.  Nicht  mehr  New-York,  sondern  Phila- 
delphia steht  jetzt  an  der  Spitze  mit  sechs,  New-York 
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folgt  erst  an  zweiter  Stolle  mit  fünf,  während  Mihvaukec 
und  Chicago  mit  je  drei  von  St.  Louis  und  Cincinnati 
mit  je  vier  täglich  erscheinenden  deutschen  Blättern 
übertroften  werden;  im  ganzen  zählt  man  deren  8")  in 
den  Vereinigten  Staaten,  eineZahl,  die  auf  das  glänzendste 
die  rege  Beteiligung  unserer  transatlantischen  Landsleute 
an  der  Behandlung  der  sie  berührenden  politischen  und 
sozialen  Tagesfragen  beweist.  Die  hohe  Stellung,  welche 
die  deutsche  Presse  in  Amerika  einninmit,  verdankt  sie 
zu  nicht  geringem  Teil  dem  Jahre  1848,  in  welchem 
eine  Menge  Gebildeter  nach  drüben  auswanderte,  durch 
deren  Einliufs  die  bisherige  Presse  sich  nicht  nur  bedeu- 
tend verbesserte  und  veredelte,  sondern  denen  es  allein 
zuzuschreiben  ist,  dafs  im  Laufe  von  zehn  Jahren  die  Zahl 
der  amerikanisch-deutschen  Blätter  sich  versechsfachte! 
In  jeder  Beziehung  die  bedeutendste  Zeitung  von 
New-York  und  von  Amerika  überhaupt  ist  die  von 
0.  Otten dorfer  redigierte,  in  einer  täglichen  Auflage  von 
über  50  000  Exemplaren  erscheinende  „New-Yorker 
Staats-Zeitung",  die  mit  den  besten  europäischen 
Blättern  auf  gleicher  Stufe  steht.  Wegen  des  billigen 
Preises  von  1  Cent  wird  auch  die  „New-Yorker  Zeitung" 
viel  gelesen,  die  unter  diesem  Titel  jeden  Morgen, 
jeden  Abend  aber  als  „New-Yorker  Herold",  Sonntags 
hingegen  als  „Ncav- Yorker  Revue  und  Beobachter  am 
Hudson"  erscheint:  unbedeutender,  dagegen  aber  auch 
anspruchsloser,  halb  politisches,  halb  Unterhaltungsblatt, 
ist  das  „New-Yorker  Deutsche  Volksblatt  und  Bürger- 
zeitung", dessen  Leserkreis  immer  noch  ein  sehr  grofser 
ist.  Ausgezeichnet  redigiert  ist  die  von  M.  Meyer  im 
Jahre  1801  gegründete,  jeden  Sonnabend  in  einem  starken 
Heft  ziemlich  grofsen  Formats  erscheinende  „New-Yorker 
Handelszeitung":  iln-  Inhalt  entspricht  dem  der  Abend- 
ausgaben der  Berliner  Börsenblätter. 


I 
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Vortreffliche  Zeitungen,  die  aufserordontlich  viel 
dazu  beitragen,  bei  allen  Deutschsprechenden,  nicht 
nur  bei  den  Deutschen,  Liebe  und  Sinn  für  die  ]\Iutter- 
sprache  und  das  Vaterland  wachzuhalten,  und,  Avoil  sie, 
jedem  Partikularismus  abgeneigt,  um  alle  Deutsch- 
redenden in  Amerika  ein  einigendes  Band  zu  schlingen 
trachten,  sind:  „Der  Pfälzer  in  Amerika"  mit  dem 
Wahlspruch:  „Fröhlich  Pfalz,  Gott  erhalt's!*;  das  „New- 
Yorker  Schwäbisclie  Wochenblatt'',  dessen  Redakteur 
G.  Heerbrandt  rühmlichst  als  Scliriftsteller  und  Dichter 
bekannt  ist;  die  „Österreichisch-Amerikanische  Zeitung''; 
die  „Amerikanische  Schweizer-Zeitung" :  die  „Nachrichten 
aus  Deutschland  und  der  Schweiz"  und  die  „Platt- 
dütsche  Posf^. 

Von  wissenschaftlichen  Zeitschriften  ist  vor  allem 
die  „New-Yorker  Medizinische  Presse",  das  Organ  der 
deutsch-amerikanischen  medizinischen  Gesellschaften,  zu 
nennen,  dann  die  „Pharmazeutische  Rundschau"  und  die 
„Deutsch-Amerikanische  Apotheker-Zeitung",  die  sich 
auch  die  Förderung  der  praktischen  Interessen  der  un- 
zähligen Jünger  Äskulaps  in  der  neuen  Welt  angelegen 
sein  läfst. 

Ein  treffliches  Organ  für  die  Fortschritte  der  Wissen- 
schaft, Erfindungen  und  Gewerbe  ist  „Der  Techniker", 
der  zumal  die  Interessen  deutscher  Erfinder  mit  Energie 
Tind  Erfolg  vertritt,  während  der  „Amerikanische  Bier- 
brauer" und  das  in  Englisch  und  Deutsch  erscheinende 
„German  and  American  Brewer's  Journal"  den  er- 
freulichsten Beweis  iiir  die  Bedeutung  der  deutschen 
Bierbrauerei  in  Amerika  und  für  die  Wissenscliaft- 
lichkeit,  mit  welcher  dieselbe  betrieben  wird,  ablegt. 
Weniger  wissenschaftlich  wie  freundlich  belehrend  ist 
der  „Amcrikanisclic  Agrikulturist"  mit  Washington's 
Worten    als    Walilspruch:     „Der    Landbau    ist    die    ge- 
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sundeste,  die  nützlichste  und  die  edelste  Beschäftigung- 
des  Mannes." 

Zwei  weitere  Fachzeitungen,  die  „Deutsch-Ameiüka- 
nische  Buchdrucker-Zeitung"  und  die  „Deutsch-Amerika- 
nische Bäcker-Zeitung",  verdienen  es  eigentlich  nicht, 
zusammen  mit  obigen  Blättern  genannt  zu  werden,  da 
in  ihnen  sozialdemokratisches  Phrasentum  vorherrscht; 
sie  Ibrdern  zu  „Strikes"  und  „Boycotten"  auf;  der 
elende  Wicht  Most  wird  in  ihnen  gefeiert;  anständige 
Meister  werden  denunziert,  kurz,  es  sind  Blätter,  deren 
Leser  sich  lieber  mit  Buchdrucken  und  Brotbacken  statt 
mit  Artikel-Schreiben  und  Lesen  beschäftigen  sollten, 
wobei  ihnen  doch  nur  von  ein  paar  gewandten  Spitz- 
buben und  Winkeladvokaten  ihre  Groschen  aus  der 
Tasche   gelockt  werden. 

Aufserordentlich  reich,  durch  nicht  weniger  wie  zehn 
Blätter  und  Schriften  ist  die  belletristische,  die  unter- 
haltend-belehrende Litteratur  vertreten.  Vor  allem  sind 
hier  die  auch  in  Europa  wohlbekannten  und  beliebten: 
„Frank  Leslie's  Illustrirte  Zeitung"  und  das  von  Udo 
Brachvogel  redigierte  „New-Yorker  Belletristische 
Journal"  mit  dem  „Sonntags-Journal",  von  denen  ersteres 
in  einer  Auflage  von  25  000  Exemplaren  erscheint,  zu 
nennen.  S.  Zickel  allein  giebt  drei  Blätter  heraus:  Die 
„Deutsch -Amerikanische  Volks-Bibliothek",  „Deutsch- 
Amerikanische  Familien -Blätter"  und  den  „Novellen- 
Schatz",  die  sich  wegen  ihres  billigen  Preises  grofser 
Verbreitung  erfreuen. 

Weniger  bedeutend  sind  „Der  Reporter",  „New- 
Yorker  Figaro",  „Der  deutsch-amerikanische  Familien- 
Schatz",  „Deutscher  Volksfreund"  und  die  „New-Yorker 
Extra-Blätter". 

Es  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dafs  diese  Blätter 
nicht  gerade  reich  an  Originalbeiträgen  sind,  sondern  dafs 
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die  Redakteure  vorwiegend  mit  ihrem  bekannten  „schnei- 
digen" Attribut  arbeiten  bezw.  ganze  Romane  u.  s.  w, 
abdrucken.  Indes  können  wir  darüber  ein  Auge  oder 
auch  beide  zudrücken:  es  ist  immer  noch  besser,  unsere 
überseeischen  Landsleute  drucken  deutsche  Novellen 
und  Romane  ab,  auch  ohne  dafs  der  Verfasser  diesseit 
des  Ozeans  von  der  ihm  drüben  widerfahrenden  Ehre 
eine  Ahnung  hat,  als  dafs  sie  die  eben  so  billige 
Übersetzung  irgend  eines  faulen  französischen  Romans 
1  »rächten  — •  wie  dies  deutsche  Zeitungen  und  Zeit- 
schril'ten  im  Vaterlande  so  häuüg  thun. 

Für  den  Humor  sorgt  der  „Freischütz'^  und  zumal 
der  „Puck",  der,  dank  den  tretflichen  Zeichnungen 
J.  Kepplers,  sich  einen  Weltruf  erworben  hat;  sein 
Inhalt  entspricht  etwa  dem  der  „Fliegenden  Blätter" 
mit  dem  der  „Wespen"  vereinigt. 

Fromme  Gemüter  können  sich  je  nach  ihrer  Religion 
und  Konfession  an  der  Lektüre  des  sehr  geschickt  redi- 
gierten, umfangreichen  „Katholischen  Volksblatts",  des 
(evangelischen)  ^Deutschen  Volksfreunds"  oder  des  von 
der  amerikanischen  Traktat-Gesellschaft  herausgegebenen 
„Amerikanischen  Botschafters"  erbauen,  Avelch  letzterm 
ich  den  etwas  gewagten  Wahlspruch  entnehme:  „Evange- 
lisch gesinnte  Prediger  und  eine  gelieiligte  Presse  sind  die 
Hoffnung  der  Welt."  Aufserdem  giebt  es  drei  jüdische 
Blätter:  Die„New-Yorkei-Jüdische  Zeitung",  der  „Hebrew 
Observer"  und  der  „Jewish  Herald",  letztere  beiden, 
Avie  auch  die  kalifornischen  jüdisch-deutschen  Blätter, 
in  deutscher  und  englischer  Sprache. 

Bei  der  grofsen  Verbreitung  des  Freimaurer-  und  Odd- 
Fcllow-Wesens  in  Amerika  darf  es  uns  nicht  wundern, 
drei  den  Zwecken  dieser  Orden  dienende  Blätter,  „Die  Ma- 
sonia",  den  „Führer"  und  die  „Vereinigte  Staaten  Orden- 
und  Vereins-Revue",  in  New-York   erscheinen  zu  sehen. 
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Neben  einer  ^Gcrichts-Zeitung'''  finden  wir  ferner 
„Die  Waeht",  ein  Blatt,  das  sich  stolz  ein  ,.Orj;'an  für 
die  Prinzipien  der  persönlichen  Freiheit  und  die  Be- 
käm})fung"  des  Fanatismus*  nennt  und  das  von  Interessen- 
ten «i^efjjründet  worden  ist  zur  —  Bekämpfung  der  Teni- 
percnzbestrcbungen,  die  indessen  unter  den  Deutschen 
im  allgemeinen  wenig  Anklang  finden.  Der  von  einer 
Dame  redigierte  „Fortschritt"  tritt  für  das  Stinnnrecht 
der  Frauen  ein,  Avährend  „Bahn  frei!"  das  Organ  des 
New-Yorker  Turnvereins  ist,  das  sich  der  Verbreitung 
und  Hebung  der  edlen  deutschen  Turnerei  in  Amerika 
widmet. 

Hiermit  wäre  die  Liste  der  New-Yorker  deutschen 
IMätter  erschöpft  bis  auf  drei,  die  nur  als  traui'ige  Aus- 
wüchse deutsch-amerikanischer  Journalistik  bezeichnet 
werden  können:  die  „New-Yorker  Volkszeitung",  „Der 
Sozialist"  und  die  „Freiheit",  Erstere,  die  sich  äufserlich 
ganz  anständig  ausnimmt,  bezeichnet  sich  als  „den  In- 
teressen des  arbeitenden  Volks  gewidmet",  sie  ist  aber 
nichts  wie  ein  gemeines  anarchistisch-sozialdemokratisches 
Hetzblatt,  das  in  gefälschten  Depeschen,  Verleumdungen 
und  Denunziationen  wirklich  Unglaubliches  leistet.  Nicht 
ganz  so  gemein  ist  der  „Sozialist",  das  Central-Organ  der 
sozialistischen  Arbeiterpartei  von  Nordamerika,  Avährend 
die  „Freiheit",  ein  Ausbund  von  Roheit,  Gemeinheit 
und  Niedertracht,  ganz  oft'en  Meuchelmord,  Dynamit  und 
Petroleum  predigt.  Dabei  ist  die  „Freiheit",  al^gcsehcn 
von  ihren  Unflätigkeiten,  —  bei  deren  Lesen  man  unwill- 
kürlich errötet,  so  furchtbar  findet  man  die  Menschheit 
durch  sie  erniedrigt  — ,  ungemein  langweilig  und  ihre 
doktrinären  Abhandlungen,  „historischen  Skizzen",  Ro- 
mane von  Krapotkin  u.  s,  w.  können  unmöglich  von 
den  Lesern,  für  die  sie  bestimmt  sind  —  vielleicht 
auch   nicht   von   den   Verfassern    selbst    — ,    verstanden 
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•werden.')  Seitdem  Most  gefangen  ist,  erscheint  das  Blatt 
Avalirsclieinlich  in  London.  Hoftentlieh  erleben  wir  noch 
den  Tag,  wo  der  Redakteur  samt  seinen  schurkischen. 
Kollegen    endlich    am  wohlverdienten  Galgen    baumelt. 

Von  den  übrigen  23  deutschen  Zeitungen  des  Staats 
New-York,  von  denen  die  meisten  unsere  ,, Norddeutsche 
Allgemeine"  an  Gröfse  übertreffen,  erscheinen  8  in  Buf- 
f'alo,  aus  denen  zumal  die  „Buffalo  Freie  Presse"  mit  der 
sonntäglichen  „Tribüne"  als  bedeutend  hervorgehoben 
werden  mufs,  während  die  „Long  Island  Central-Zeitung" 
von  College  Point  für  ihr  Streben,  deutsche  Sprache 
und  Kultur  unter  den  deutschen  Eingewanderten  und  Ein- 
wandernden zu  erhalten  und  zu  fördern,  besonders  Lob 
verdient.  Betreffs  der  übrigen  Blätter  mufs  ich  den  Leser 
auf  die  Liste  am  Schlufs  dieser  Arbeit  verweisen.  — 

Dasselbe  Bild,  wie  es  eben  vom  Stacit  und  von  der 
Stadt  New-York  skizziert  Avurde,  finden  wir  nun 
—  mutatis  mutandis  —  in  allen  übrigen  von  Deutschen 
bewohnten  Staaten  und  Städten  der  Union  wieder;  der 
Leser  wird  mich  indes  des  weitern  nähern  Eingehens 
auf  Einzelheiten  gern  entbinden. 

Der  Zahl  der  dort  erscheinenden  Zeitungen  nach 
folgt,  wie  schon  gesagt,  Pennsylvania  auf  New-York, 
während  in  der  Hauptstadt  Philadelphia  17  deutsche 
Blätter  herausgegeben  werden.  Das  verbreitetste  der- 
selben ist  der  „Phil.  Demokrat"  mit  seinem  Wochen- 
blatt „Vereinigte  Staatenzeitung".  Dem  Demokraten 
gegenüber  steht  natürlich  eine  republikanische  „Phil, 
Freie  Presse"  mit  zwei  wöchentlichen  Ausgaben.  Die 
übrigen    teils    politischen,    teils    belletristischen   Blätter 


1)  Diesen  Salz  l'aiul  icli  bestäti^^t  in  den  vor  kuizoin  in  der 
^Kölnischen  Zeitunfj"  erschienenen  interessanten  Enthüllungen  über 
die  Anarcliisten  in  Enghand. 
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spielen  eine  unbedeutendere  Rolle,  werden  aber  von 
den  löOOOO  Deutschen,  die  in  Philadelphia  leben,  viel 
gelesen.  Es  fehlt  natürlich  weder  die  „Vereinszeitung" 
noch  das  sozialdemokratische  „Phil.  Tageljlatt"  noch 
das  streng  katholische  „Nord- Amerika"  oder  das  ebenso 
streng  lutherische  „Kirchenblatt,  ein  Organ  des  General- 
Concils-'  mit  dem  „Missionsboten",  einem  von  Pastor 
Schmieder  herausgegebenen  Blättchen. 

Der  Rest  der  peimsylvanisch-deutschen  Zeitungen 
verteilt  sich  auf  Allcntown,  avo  z.  B.  F.  Trexler  drei 
Zeitungen,  den  „Welt-Boten",  „Friedens-Boten"  und 
„Lecha-Boten",  redigiert;  auf  Pittsburg  mit  sieben 
deutschen  Blättern,  wo  neben  dem  „Freiheits-Freund" 
das  iinabhilngige  „P.  Volksblatt"  sich  der  grcJfsten 
Beliebtheit  erfreut;  auf  Erie  mit  seinem  „Zuschauer  in 
der  neuen  Heimat";  auf  Meadville  mit  der  „Freien 
Presse";  auf  Kutztown  mit  dem  „Journal"  und  dem 
englisch -deutschen  „Patriot"  u.  s.  w.  Ein  vielseitiger 
Redakteur  ist  J.  G.  Stauffer  in  der  frommen  Stadt 
Quakertown,  auch  hat  er  seinen  Zeitungen  merkwürdige 
Namen  beigelegt:  neben  dem  „Patriot  und  Reformer" 
giebt  er  ein  „Himmels-Manna  lür  Jung  und  Alt"  heraus 
und  eine  für  mennonitische  Leser  bestimmte  „Gemeinde 
unterm  Kreuz.  Den  wehrlosen  Christen  in  Amerika 
gewidmet."  Auf  der  ersten  Seite  eines  der  mir  vor- 
liegenden Exemplare  ündet  sich  ein  Gedicht:  „Die  Ge- 
fühle eines  gedrangsalten  Täufers",  dessen  Anfangsverse : 

Wo  soll  ich  mich  hinkchrcn, 
Ich  dummes  Brüderlciii  ? 

zwar  von  der  poetischen  Begabung  und  Selbsterkennt- 
nis des  Verfassers  ein  glänzendes  Zeugnis  ablegen,  bei 
dem  Leser  aber  doch  die  Vermutung  entstehen  lassen 
können,  als  habe  der  Setzer  bei  dem  „gedrangsalten 
Täufer"  einen  Druckfehler  begangen. 

Jocst,   Prosse.  4 
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Wegen  seines  patriotischen  Streb ens  verdient  noch 
das  „Lutherische  Kirchenblatt"  von  Reading  hervor- 
gehoben zu  Averdon:  dafs  ferner  in  Reading  die  Zweit- 
älteste deutsch-amerikanische  Zeitung ^  der  „Adler'',  seit 
1796,  in  York  die  älteste:  „Die  York  Gazette"  seit 
1795  ununterbrochen  erscheint,  ist  schon  oben  erwähnt 
worden.  — 

Der  Staat  Wisconsin  mit  67  Zeitungen  steht,  dank 
der  Hauptstadt  Milwaukee,  an  dritter  Stelle.  Als 
Schreiber  dieses  vor  mehr  als  zehn  Jahren  Amerika 
bereiste,  erfreute  sich  Milwaukee  nur  wegen  des  dort 
gebrauten  Biers  eines  Rufes,  der  den  Vergleich  mit 
München  nahelegte,  in  letzter  Zeit  -wurde  ich  auf 
anderm  Wege  wieder  zum  Vergleich  mit  München  ver- 
anlafst,  als  ich  Milwaukee  mehrfach  „Deutsch-Athen" 
genannt  fand.  Jedenfalls  ist  Milwaukee  heute  die 
„deutscheste"  Stadt  in  Amerika  insofern,  als  mehr  denn 
zwei  Drittel  ihrer  über  100  000  Einwohner  zählenden 
Bevölkerung  Deutsche  sind. 

28  Zeitungen  in  der  Muttersprache  erscheinen  in  der 
Hauptstadt.  Die  bedeutendste  derselben  ist  unstreitig 
die  „Germania"  mit  einer  Auflage  von  über  60  000 
Exemplaren;  sehr  beliebt  sind  auch  der  (unabhängige) 
„Herold"  mit  seinen  Wochen-  u.  s.  w.  Ausgaben  und 
der  (demokratische)  „Seebote".  Abgesehen  von  zwei 
weitern  politischen  Blättern,  der  „Freien  Presse"  und 
dem  „Banner  und  Volksfreund",  sowäe  zwei  katholischen 
Zeitungen  verdienen  noch  drei  Fachzeitschriften:  „Der 
Haus-  und  Bauernfreund",  die  „Acker-  und  Gartenbau- 
Zeitung"  und  die  Gewerbe-  und  Industriezeitung  „Fort- 
schritt der  Zeit",  lobend  hervorgehoben  zu  werden.  Der 
„Hermanns  Sohn"   vertritt  Freimaurer-Interessen. 

Unter  den  übrigen  Blättern  sind  leider  mehrere, 
deren   Redakteure   entweder    ausschliefslich    von   Nach- 
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druck  leben  oder  die  wegen  ilirer  anarchistiseh-sozial- 
deniokratisclien  Bestreljungen  das  ihrem  Kollegen  Most 
gewünschte  Schicksal  zu  teilen  verdienten.  Es  liegt 
in  diesem  Auflietzen  zum  Fürstenmord  und  zum  Romben- 
werfVn,  in  dem  Verspotten  alles  Edlen  und  Guten  von 
Seiten  dieser  elenden  Sclireiberseelen  eine  um  so  gröfsere 
Feigheit,  als  aul'ser  dem  bethörten  Arbeiter,  dem  ver- 
zweifelnden Proletarier  jedermann  weifs,  dafs  diese 
Buben  von  Redakteuren  in  aller  Ruhe  und  Sicherheit 
beim  „cocktail"  und  der  Havannah-Cigarre  ihre  Hetz- 
artikel schreiben,  während  draufsen  die  hungernden, 
elenden  Verblendeten  und  Verführten  ihr  Blut  in 
Strafsenkämpfen  verspritzen  oder  ihre  unselige  Ver- 
irrung  am  Galgen  büfsen  müssen.  Bezeichnend  für  diese 
Blätter  ist  schon  ihr  Titel.  So  lautet  z.  B.  einer  der- 
selben —  wir  werden  dem  Redakteur  aber  nicht  den 
Gefallen  thun,  seinen  Namen  oder  den  seines  Blattes 
näher  zu  bezeichnen  —  .,••••  (^^^  Osterreich  verboten). 
Populärwissenschaftlich-philosophische,  belletristische  und 
humoristische  Zeitschrift  für  Aufklärung  und  Belehrung. 
Herausgeber:  .  .  .  .,  früher  römisch-katholischer  Priester 
und  Hospitalpfarrer. ^'  ^) 

Als  eine  zwar  echt  amerikanische,  aber  unseres 
Erachtens  vollkommen  zweck-  und  nutzlose  Einrichtung 
müssen  auch  die  für  zehnjährige  und  jüngere  Kinder 
geschriebenen  und  häufig  auch  mit  „Beiträgen"  von 
solchen  Kindern  gesegneten  Zeitungen  bezeichnet  werden. 

39  weitere  deutsche  Blätter  verteilen  sich  auf  die 
übrigen  Städte  und  Städtchen  von  Wisconsin,  ein  Staat, 


1)  In  einem  dieser  Blätter  findet  sich  unter  „Gerithtssatlien'- 
der  „l'ruzess  Christus  in  Jerusaloni"  wie  ein  ganz  moderner  Fall 
liehan:lelt:  Christus  steht  vor  dem  „judge"  Pilatus,  von  einem  jdi.Mri- 
säischen  Staatsanwalt  siizialdemnkrntischer  Umtriebe  an;;ekla;jt. 
Auih  diese  Arbeit  stammt  jedenfalls  von  einem  einstigen  Tiieolugen. 

4* 


—    o:^    — 

der  heute  vorzugsweise  von  deutschen  Einwanderern 
aufgesucht  Avird.  Dem  Zweck,  diesen  Strom  in  noch 
stärkerm  Malse  dorthin  zu  h-iten  bezw.  den  Interessen 
der  Einwanderer  dienen  denn  auch  verschiedene 
Zeitungen,  "wie  z.  B.  der  „Waldbote"  und  „Ansiedler" 
oder  die  „Deutsche  Zeitung"  in  Medford.  Idealere 
Pfade  wandelt  die  in  St.  Francis  erscheinende  „Cäcilia", 
deren  Redakteur,  Herr  Singenberger,  bestrebt  ist,  die 
amerikanische  katholische  Kirchenmusik  zu  reformieren 
sowie  den  Sinn  für  Orgelspiel,  kirchlichen  Volksgesang 
u.  s.  w.  im  allgemeinen  zu  heben;  jedes  Exemplar  der 
„Cäcilia"  bringt  eine  Musikbeilage  mit  klassischen 
Chorälen,  Hymnen  u.  dgl.,  und  ist  dieselbe  recht  ge- 
eignet, den  trefflichen  Zweck,  für  den  sie  bestimmt  ist, 
zu  erfüllen.  — 

67  Blätter  finden  wir  im  Staate  Illinois,  davon  25 
allein  in  der  Hauptstadt  Chicago,  deren  deutsche  Be- 
völkerung wohl  150  000  Seelen  stark  sein  wird.  Das  her- 
vorragendste ersterer  ist  unstreitig  die  in  einer  Auflage  von 
über  33  000  Exemplaren  mit  der  Sonntagsbeilage  „Der 
Westen"  erscheinende  „Illinois  Staatszeitung";  sie  ent- 
spricht in  ihrer  Bedeutung  vollkommen  ihrer  Xew-Yorker 
Kollegin:  unabhängig  vom  amerikanischen  Parteiwesen, 
verfolgt  sie  eine  liberale  Tendenz,  dabei  die  Gleich- 
berechtigung des  deutschen  Wesens  in  Amerika  mit 
dem  englischen  eifrig  verfechtend  und  darnach  trachtend, 
durch  Aufrecliterhalten  der  deutschen  Sprache,  Art  und 
Sitte  die  Anhänglichkeit  an  das  alte  Vaterland  unter 
den    dortigen   Deutschen    zu   erhalten    und    zu    beleben. 

Neben  mehrern  anderen  sehr  tüchtigen  und  anstän- 
digen politischen  Zeitungen  fehlen  auch  die  sozialistisch- 
anarchistischen  nicht,  von  denen  eins,  „der  Belehrung, 
Unterhaltung  und  Erheiterung"  gewidmet,  den  von 
züngelnden  Flammen  und  Rauchwolken  umgebenen  be- 
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zeichnenden  Titel  „Die  Fackel"  führt,  allerdings  ein  pas- 
sender Name  für  ein  Brandstifter-Organ.  Sehr  tüchtig  sind 
dagegen  mehrere  technisch-wissenschaftliche  Zeitschriften 
■vvie  „Der  Deutsch- Amerikanische  Müller",  „Der  Holz- 
arbeiter", „Brauer  und  Mälzer"  u.  a.  Gebrüder  Lichtner 
lassen  das  ,.Harugari  Ordensblatt"  erscheinen,  dessen 
lobenswerte  Tendenz,  —  abgesehen  von  freimaurerischen 
Zwecken  — ,  die  Erhaltung  und  Stärkung  des  Deutschturas 
zumal  durch  Stiftung  und  Förderung  deutscher  Kranken-, 
Witwen-  und  Waisen-Unterstützungsvereine  ist.  Gleiche 
Ziele   verfolgt   das  „Ordensblatt   der  Hermanns-Söhne". 

Unter  den  übrigen  Hlinois-Blättern  mag  noch  der 
„Alton  Banner"  und  die  „Deutsche  Zeitung"  von  Dan- 
ville  hervorgehoben  werden,  deren  Redakteur  C.Winter 
Vizepräsident  des  Hlinois  Deutsch-Amerikanischen  Prefs- 
^"erbandes  ist.  — 

Von  den  67  im  Staate  Ohio  erscheinenden  Zeitungen 
entfallen  17  auf  die  Hauptstadt,  die  A'on  über  100  000 
Deutschen  bewohnte  „Königin  des  Westens",  Cincinnati, 
weniger  poetisch  wegen  ihrer  Schweineschlächteieien 
auch  häuhg  „Porkopolis"  genannt.  Die  politische  Presse 
ist  stark  und  recht  gut  vertreten,  der  „Cinc.  Volksfreund" 
und  das  „Cinc.  Volksblatt"  sind  an  erster  Stelle  zu  nennen. 
Auffallend  stark  ist  hier  auch  die  religiöse  Presse:  obenan 
steht  der  von  dem  achtzigjährigen  Dr.  Na  st  im  Jahre 
18H9  begründete  und  bis  heute  redigierte  „Christliche 
Apologete",  Organ  der  deutschen  Methodisten  und  all- 
gemein christliches  Familienblatt,  daneben  finden  wir 
nicht  Aveniger  wie  11  katholische,  protestantische,  jü- 
dische, methodistische,  Sonntagsschul-  (z.B.  die  „Lännner- 
Weide"),  Missions-  und  dergleichen  Blätter. 

Von  den  40  anderen  Ohio-Zeitungen,  deren  grofse 
Mohrzahl  jtolitische,  vortrettlich  redigierte  Blätter  sind, 
mögen  zumal  die   „Biene",  der  „Wächter  am  Eric",  der 
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„Christliche  Botschaftei"^  und  das  von  C.  A.  Thomas 
herausgeg:ebene  ^Evangelische  Magazin"  in  Cleveland, 
einer  Stadt  von  über  100  000  Einwohnern,  wovon  etwa 
die  Hälfte  Deutsche,  genannt  werden.  Auch  der  „Ohio- 
Sonntagsgast",  der  „Westbote''  von  Columbus  oder  die 
„Dayton  Volkszeitung"  sind  Blätter,  auf  welche  jede 
europäisch-deutsche  Stadt  mit  Recht  stolz  sein  würde.  — 

Der  Staat  Jowa  kommt  als  sechster  in  unsrer  Reihe, 
denn  es  erblicken  in  demselben  39  deutsche  Blätter  das 
Tageslicht.  Die  Hauptstadt  Des  Meines  ist  hier  nicht 
der  Centralpunkt  der  Deutschen,  die  sich  mehr  über  den 
ganzen  Staat  verteilen.  So  erscheinen,  Avie  schon  erwähnt, 
in  Breda  die  „Ostfriesischen  Nachrichten",  in  Daven- 
port  die  „.Jowa  Reform",  der  „Sioux  City  Courier"  in 
der  Sioux-Stadt,  bei  deren  Namen  wir  immer  noch  un- 
willkürlich an  Tomahawks  und  Skalpiermesser  denken. 
AVirksame  und  vollkommen  berechtigte  Opposition  gegen 
die  thörichten  Temperenzbestrebungen  der  republika- 
nischen Partei  macht  der  (demokratische)  „Nord  Jowa 
Herold",  während  T.  Dickhoff  in  Clrundy  Center 
neben  dem  wackern  „Courier"  den  „Bruderboten"  als 
Organ  der  „Tuaker-Brüder"  (Dunkards),  einer  Baptisten- 
Sekte,  herausgiebt.  — 

Von  den  17  in  St.  Louis,  der  Hauptstadt  von  Mis- 
souri (mit  34  Städten),  erscheinenden  deutschen  Blättern 
streiten  die  „Westliche  Post",  der  „Anzeiger  des  Westens" 
und  die  „St.  Louis  Tribüne"  um  den  Vorrang.  Reich  ist 
auch  hier  die  streng  christliche  Litteratur  vertreten  durch 
den  katholischen  „Herold  des  Glaubens",  durch  sechs 
Publikationen  der  deutschen  evangelisch-lutherischen  Sy- 
node und  durch  die  beiden  von  L.  Wagner  redigierten 
sehr  achtun;iswerten  Blätter,  die  „Abendschule"  und 
„Die  Rundschau".  Letztere  ist  bei  dem  jährlichen  Preise 
von    vier   Mark    das    billigste    deutsche   AVochenblatt   in 


—       00      — 

Amerika.  Unter  Jen  übrig-en  ]\Iiss()uri-Blättern  ist  wohl 
die   „Kansas  City  Presse"  das  gelesenste.  — 

Viele  Deutsche,  die  meist  Landwirtschaft  betreiben, 
haben  sich  im  Staate  Indiana  angesiedelt  und  2ö  deutsche 
Blätter  verteilen  sich  auf  14  Städte  und  Städtchen. 
Die  bedeutendsten  dürften  der  „Evansville  Demokrat" 
und  das  „Huntingburgh  Signal"  sein.  Die  Bevölke- 
rung scheint  sehr  religiös,  denn  Avir  finden  aufser  zwei 
katholischen  Blättern,  von  denen  der  „Fort  Wayne 
Weltbürger"  sehr  gut  redigiert  Avird,  vier  mennoni- 
tische  Zeitungen:  den  „Christlichen  Bundcs-Boten"  in 
Berne,  die  ,,Mennonitische  Rundschau",  den  „Christ- 
lichen Jugendfreund"  und  den  „Herold  der  Wahrheit" 
in  Elkhart.  Unterhaltend  sind  dieselben  gerade  nicht, 
als  Erziehungsmittel  der  ländlichen  Bevölkerung  ist  ihr 
Wert  aber,  gerade  den  Avüsten  anarchistisclien  Presser- 
zeugnissen gegenüber,  nicht  hoch  genug  anzuschlagen.  — 

Die  24  Blätter  im  Staate  New-Jersey  verteilen  sich 
auf  12  Städte;  acht  erscheinen  allein  in  NcAvark  und 
von  den  vier  Zeitungen  des  Städtchens  Egg  Harbor  — 
berühmt  wegen  seiner  Trauben  —  sind  drei  deutsch. 
Als  Resultat  dreifsigjährigen  Eintretens  für  deutsche 
Sitten  und  Gebräuche,  für  Aufrechthaltung  deutsch- 
nationalen Charakters,  vor  allem  der  deutschen  Sprache, 
hat  es  die  Newarker  „New-Jersey  Freie  Zeitung"  mit 
ihrer  Sonntagsbeilage  „Der  Erzähler"  erreicht,  heute 
das  leitende  politische  (republikanische)  Blatt  des  Staates 
zu  sein;  auch  A.  Schlesinger  in  Camden  nimmt  sich 
in  seinem  (unabhängigen)  „Camden  County  Journal" 
mit  vieler  Wärme  der  deutschen  Interessen  im  süd- 
westliehen Jersey  an.  — 

Unter  den  19  deutschen  Zeitungen  des  Staates 
Michigan  finden  sich  mehrere  treffliche  Blätter,  so  die 
„Detroiter  Abend-Post"  und  die  Familien-Blätter  „Der 
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]!i[ichigan  Volksfreund'"  in  Jackson,  ,,Der  Wanderer  am 
Lake  Superior^'^  in  Marg-uette,  die  .. Germania"  in  Grand 
Kapids  und  andere.  In  Detroit  treibt  sich  ein  ,, Armer 
Teufel"  umher,  —  der  Titel  ist  -weder  schön  noch  geist- 
reich, aber  doch  noch  das  Beste  an  dem  Blatt.  — 

Die  bedeutendste  der  16  californischen  deutschen 
Zeitungen  ist  der  „California  Demokrat"  in  San  Fran- 
cisco mit  der  Wocheuausgabe  „Cal.  Staatszeitung"  und 
einem  „Sonntagsblatt";  auch  das  ,.Oakland- Journal" 
ist  gut  redigiert.  — 

Ein  Redakteur  aus  Texas  schreibt  mir:  ,,Die  Stock- 
amerikaner hier  suchen  das  Deutschtum  zu  untergraben, 
und  leider  giebt  es  deutsche  Zeitungen,  die  in  dieses 
Geheul  mit  einstimmen."  Als  mutige  und  eifrige  Ver- 
fechter des  Deutschtums  unter  den  15  in  Betracht 
kommenden  Blättern  können  -wir  demgegenüber  „Die 
Texas  Post"  in  Galveston,  die  „Freie  Presse  für  Texas" 
in  San  Antonio  und  das  „Wochenblatt"  in  Frede- 
ricks bürg  bezeichnen.  — 

In  Minnesota  mit  14  Blättern  ist  die  St.  Paul's 
„Volkszeitung"  zu  erwähnen.  — 

Es  folgen  Kansas  und  Nebraska  mit  je  zehn 
Zeitungen;  beide  bieten  ein  recht  erfreuliches  Bild. 
Zumal  der  „Kansas  Pionier"  und  der  von  H.  v.  Langen 
in  Topeka  mit  dem  Wahlspruch:  „In  Kansas  bleib'  ich! 
Für  Kansas  schreib'  ich!"  redigierte  „Telegraph"  sowie 
„Post  und  Telegraph"  in  Omaha,  der  „Nebraska  Staats- 
anzeiger" in  Lincoln  und  der  „N.  Volksfreund"  hi 
Hastin gs  machen  energisch  Front  gegen  die  jedem 
Deutschen  unsympathischen  Bestrebungen  der  „Prohibi- 
tionists"  d.  h.  der  Wasser-Apostel.  Wenn  der  Amerikaner 
in  aller  Eile  und  Heimlichkeit  sich  seinen  „cocktail" 
oder  irgend  einen  andern  Schnaps  geschäftsmäfsig  und 
schweigend     binter     die     Binde    giefst     und    bei     recht 
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liäuti^-er  "Wiederholung  dieses  Prozesses  ein  Branntwein- 
Trunkenbold  wird,  so  hat  das  mit  der  feuchten  Fröh- 
lichkeit des  Deutschen,  der  sich  ein  geselliges,  ver- 
gnügtes Zusammensein  ohne  ein  oder  mehrere  (ilas  Bier 
bezw.  Wein  einfach  gar  nicht  denken  kann,  nichts  zu 
tlmn,  und  Avenn  die  Yankees  sich  das  Branntweintrinken 
abgewöhnen  wollen,  so  mögen  sie  es  thun,  ohne  zugleich 
in  ihrem  hysterischen  Muckertum  darnach  zu  trachteii, 
nun  auch  den  Deutschen  ihre  Nationalgetränke  zu  ver- 
bieten oder  zu  verbittern. 

Ein  eigentündiches  Blättchen  ist  noch  „Das  heimat- 
lose Negerkind  und  Bote  des  seligen  Peter  Klaver- 
Vereins".  Es  Avird  herausgegeben  zum  Besten  ehier 
Waisen-  und  Industrie-Anstalt  zu  Leavenvorth,  Kan- 
sas, für  arme  und  verwahrloste  Negerkinder.  ,.  Abon- 
nenten sind  zugleich  Teilnehmer  an  den  »geistigen 
Wohlthaten«,  d.  h.  an  allen  hl.  Messen  und  Gebeten, 
welche  für  den  seligen  Peter  Klaver -Verein  aufgeopfert 
werden.^'  Die  Bestrebungen  der  katholischen  Kirche 
z.  B.  in  Cincinnati,  und  auch  der  Protestanten,  den 
Negern  Religions-  und  Schulunterricht  in  deutscher 
Sprache  zu  erteilen,  verdienen  im  übrigen  vollste  An- 
erkennung. — 

Sämtliche  acht  deutsche  Blätter  in  Maryland  er- 
scheinen in  Baltimore,  dessen  deutsche  Bevölkerung  auf 
über  100  000  Köpfe  berechnet  werden  kann.  Die  meisten 
Leser  zählt  „Der  deutsche  Korrespondent'';  auch  das 
„Bayerische  Wochenblatt"  hat  viele  Freunde.  — 

In  Massachusets  bezw.  Boston  ist  das  Deutschtum 
nicht  stark  vertreten;  von  sieben  deutschen  Blättern 
Avären  etwa  die  „New-England-Staatenzeitung"'  und  der 
„Boston  Telegraph"  zu  nennen;  von  den  sechs  Connecti- 
cut-Zeitungen konnte  ich  nur  das  recht  tüchtige  Water- 
bury„Neu-England  Wochenblatt"  näher  kennen  lernen, — 
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Die  Stciaten  Colorado,  Kentucky  und  Virj^inia, 
ebenso  das  Territorium  Dakota  besitzen  je  drei  deutsche 
Zeitungen,  unter  denen  der  „Denver  Herold^,  die  ,,Dakota 
deutsche  Zeitung"  in  Sionx  Falls  und  der  Jamest'iwn 
.jPionier"  Avegen  ihrer  Verdienste  um  das  Deutschtum 
in  den  betreffenden  Staaten  hervorgehoben  zu  Averden 
verdienen.  — 

Delaware,  District  Columbia,  Louisiana,  Ge- 
orgia und  Tennessee  zählen  jede  nur  zwei  Blätter, 
deren  gröfstes  und  gelesenstes  die  ,,Deutsche  Zeitung'' 
von  NeAv-Orleans  ist.   — 

Auch  im  Territorium  "Washington  linden  AA'ir  zAvei 
deutsche  Zeitungen,  und  selbst  hier  im  entlegensten 
nordAvestlichen  Winkel  der  Union  wird  die  eine  der- 
selben, die  „Tribüne"  in  Seattle,  A'on  einem  Sozialisten 
redigiert.  — 

Es  bleiben  noch  fünf  Staaten  übrig  mit  je  einer  deut- 
schen Zeitung:  Alabama  (Birmingham  „Staats-Zeitung"), 
Arkansas  (Little  Rock  ,. Staats-Zeitung",  sucht  deutsche 
EinAA'anderer  dorthin  zu  ziehen),  South  Carolina  (Char- 
leston „Deutsche  Zeitung"),  Rhode  Island  (Providence 
..Anzeiger",  im  Interesse  der  deutschen  Schulen,  Ver- 
eine "u.  s.  Av.  thätig),  West  Virginia  (Wheeling  „Volks- 
blatt") und  endlich  Oregon.  Hoch  im  Norden  vertritt 
hier  die  Portland  „Staats-Zeitung"  in  einem  Ton,  der 
für  europäische  Begriffe  bisAveilen  etAA'as  ultraliberal  ist, 
die  Rechte  der  Deutschen  an  der  Nord-Pacific-Küste.  — 

In  sieben  (von  39)  Staaten  der  Union:  Florida, 
Maine,  Mississippi,  Nevada,  NcAv-Hampshire, 
North-Carolina  und  Vermont  und  in  sechs  (von  neun) 
Territorien  erscheinen  keine  deutschen  Zeitungen,  doch 
Avird  es  Avold  nicht  lange  dauern,  dafs  auch  hier  — 
Avenigstens  in  den  Territorien  —  bei  dem  W^achsen 
deutscher  EinAvanderunj::  ein  unternehmunsrslustitfer  „Edi- 
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tor"    sein    deutsches   Blättchen    „starten"    wird.     Unsere 
besten  Wünsche  stehen  ihm  zur  Seite!  — 

Zum  Sehluls  müssen  wir  noch  einen  flüchtigen  liliek 
aut"  Canada  werten,  dessen  ebenfalls  stetig  Avachsende 
deutsche  Bevölkerung  heute  auf  etwa  200  000  Köpfe 
geschätzt  werden  kann.  Die  deutsche  Presse  dort  ist 
nicht  stark  vertreten,  in  ganz  Canada  erscheinen  nur  neun 
Blätter  (neben  56  französischen),  und  diese  beschränken 
sich  auf  den  Staat  Ontario,  in  dessen  Bevölkerung  die 
Deutschen  ein  einflufsreiches  Element  bilden.  In  dem 
Städtchen  Berlin  ist  die  Journalistik  am  stärksten  ver- 
treten, ja,  es  braucht  sich  vor  seinem  transatlantiseheii 
Namensvetter  bezAv.  Grofsvater  nicht  zu  schämen,  im 
Gegenteil:  in  Spree-Berlin  erscheinen  377  Blätter,  das 
macht  ein  Blatt  auf  je  4000  Seelen,  und  in  Canada  ent- 
fällt schon  ein  Blatt  auf  den  1500sten  Berliner.  Neben 
lutherischen  und  mennonitischen  Schriften  verdient  das 
„Berliner  Journal"  erwähnt  zu  werden,  dessen  Redakteur 
seine  Tendenz  selbst  als  „streng  monarchisch  konstitu- 
tionell"  bezeichnet. 


Hiermit  wären  wir  mit  dem  zu  besprechenden  ]Mate- 
rial  zu  Ende  und  so  an  den  Schlufs  der  Abhandlung 
gelangt,  deren  Länge  ich  mit  der  Menge  der  wenn  auch 
nur  flüchtig  behandelten  Zeitungen  zu  entschuldigen 
bitte.  Im  Falle  ich  vielleicht  ein  oder  das  andere  Blatt 
unverdienterweise  übergangen  habe,  bitte  ich  dies  bei 
der  Schwierigkeit,  ja,  Unmöglichkeit  jedem  gerecht  zu 
werden,  mir  nicht  übel  deuten  zu  wollen;  ich  war  ehr- 
lich bestrebt,  vollkommen  unparteiisch  zu  sein. 

Sollte  der  Leser  zu  der  Ansicht  gekommen  sein,  dafs 
es  doch  noch  nicht  so  traurig  steht  mit  „dem  Aufgehen 
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der  Deutschen  in  die  fremden  Nationalitäten",  mit  dem 
„Vergessen  der  Muttersprache",  sollte  er  vielleicht  die 
Anschauung  gewonnen  haben,  dafs  die  Auswanderer  dem 
deutschen  Volke  doch  noch  lange  nicht  alle  ,, verloren 
gehen",  sondern  dafs  —  immer  abgesehen  von  den  auch 
hier  unvermeidlichen  Ausnahmen  —  deutsche  Kultur, 
deutsche  Sitte  und  deutsche  Sprache  in  allen  Weltteilen, 
wohin  sich  Deutsche  gewandt  haben,  weiter  gehegt  und 
gepflegt  werden,  dass  sie  Aveiter  blühen  und  gedeihen,  und 
dafs  das  Verdienst  dieser  Thatsachc  zu  einem  ganz  be- 
deutend grofsen  Teil  der  aufscreuropäischen  deut- 
schen Presse  zukommt  —  dann  würde  sich  der  Ver- 
fasser für  seine  nicht  ganz  mühelose  Arbeit  reichlich 
belohnt  fühlen. 


\ 
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s  ^  an  Sountagen  u.  s.  w. 

2)  Bei  Wiederholung  des  Ortsnamens  wird  der  Anfangshuchstabe  genügen. 

3)  Erscheint  täglich  mit  einer  besonderen  Wochen-Ausgabe. 
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Der  Calit'ürnische  Volks- 
freund   

The  Hebrew  (englisch  u. 
deutsch)  

Hebrew  Observer  (dto)   . 

Pacific  Pilote 

S.  J.  Journal  


Sau  Jose 


18  Santa  Rosa Sonora  Co.(County)  Jour- 

nal   

19  Stockton St.  Banner 


20 
21 


Colorado. 

Denver 


Colorado  Journal    ^ 

Figaro / 

D.  Herold 


Connecticut. 

22  Bridgeport 

23  Hartford 

24  New  Haven  .... 

25  j 
26 


lir.  Anzeiger 

Der  Hartforder  Herold. 
Conn.  Republikaner  .  .  . 

Conn.  liotscliafter 

Conn.  Volksblatt 


27    Watcrbiiry NeuEnglandWochenblatt 


28 
29 
30 


Dacota 
Territorium. 

Jainestown 

Sioux  Falls 

Yankton 


j        Delaware. 

31    Wilmington  .  .  . 


Der  Pionier 

Dakota  Deutsche  Ztg. 
Dakota  Freie  Presse  . 


(  W.  Freie  Presse 


t.     1881 
(  Delaware  Piduifr )     w.    1^71 


tw. 


tw. 
w. 


1871  Cal.Jrl.Pnbl.Co.*) 

1886  M.  Diepenbrock. 

I 
1864:  Ph.  Jacoby. 

w.    1856  W.  Saalburg. 

w.  |1880  F.  Gerhard. 

w.  11882,  W.  Lenz. 

w.   |l882  D.  Klintwurth. 
w.    1877  A.  Glaser. 


1872  G.  Roesch. 
18841  W.  Whist. 

1886'  W.  Greisinger. 
1884' M.  Galody. 
1879'  W.  Schiein. 
1876  H.  Bus.sniann. 
I885!  P.  Gebhard. 
1886  F.  Dietnieier. 


1884  A.  Steinbach. 

1885  C.  Kleinpell. 
1874  G.  Wetter. 


F.  Scheu. 


*)  Piibl.  Co.  =  l'ubllshint;  Cnmpnny. 
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Nr. 


Ort. 


Titel  »Ics  IMattes. 


Ir- 


Name  des  Ke<lak 
Seit         teiirs  ln-zw. 
Herau^trelKTs. 


District  Columbia.  I 

Washington W.  Juurnal \    t.     IS^T  W.  Koth. 

Der  Volkstiibun I    w.     Is7;j  U.  Koeser. 


32 
33 


Georgia. 

34  !  Atlanta Die  Post 

35  Savannah S.  Aljeiul-Zeituni;- w.    1871  J.  Stern. 

36  _  Georgia  Familien-Joiunal     w.    \^8o  Kuckuck. 


t. 


Illluois. 

37  Alton Bauner |   w 

38  I  Aurora \'ulksfreund w 

39  j  Beecher B.   V..lksblatt w 

■iO  i  Belleville B.  Ztg.  und  Stern t\v 

41  „ B.  Post :  t\v 

42  I  .,  i  B.  Sonntagsblatt 

43  Bloomington B.  Journal  . .    

(  Mc.  Lean  Co.  Deutsche] 

441  „  Presse 

I,  Sonntagsgast   J 

45  I  Carlyle Süd-Illinois  Ztg 

46  Centralia Union 

(   Ch.  Arbeiter-Ztg \ 

47  Chicago Die  Fackel 

I  l  Vorbote J 

.Q  f  Freie  Presse ] 

\  Ch.  Daheim j      s. 

49 Ch.  Revue s. 

50  :,  Der  Beobachter w. 

51  ., Der  Bote  Bethesdas  .  .  .     m. 

52  ..         Der  Brauer  und  Malzer.    m. 

53  „         -  Der  D.-Ani.  Holzarbeiter) 

!  ,        ,           ,           ,             ,     ra. 

!  (engl.  u.  deutsch) .  .  .  .  j 

54  j        „         Der   Deutsch-Ani.  Müller    m. 

55  '        .,         Der  Luther.  Hausfreund,     w. 

56  Der  Pustillon w. 


t\v. 


1867  J.  Zechineister. 

1868  P.  Klein. 

1883  L.  Mettorhauseu. 
1849  C.  Heinfelden. 
1885  Semnielratli&Co, 

1884  H.  Schwarz. 

1878  H.  Moyer. 

■1871  J.  Knester. 
1871 

1877  J.  Huf. 
1880  G.  Brouniuo-. 
1877 

1879  Socialistic  P.  S. 
1874 

1871  R.  Michaeli-s. 

1883  De  Clerquo. 

1878  H.  Wilholmy. 
18S4  F.  Hennig. 
1882  E.  Sittig. 

Gerni.-Anier. 
Wood  -Worker. 
1877  Fr.  Lehmann. 

1885  Gen.-Syuiide. 
;1885  E.   Kümmel. 


1885 


—     04 


Xr. 


(►rt. 


Titol  des  Blattes. 


57 

Chicafto 

58 

n 

59 

!1 

60 

•) 

61 

:i 

Name  des  Redak- 
Soit         teurs  bezw. 
IleraiisL'olx^rs. 


62 

63 
64 
65 
66 


67  „        . . 

68  „         .  . 

69  ])anvil!e  .  . 

70  Effiujrham 

71  ElL'in 


Der  Weltbürger |   w, 

Deutsche  Post !   w. 


Deutsche  Warte 

Erholungsstunden  .  .  .  . 

Eulenspiegel 

Harugari  Ordensblatt 
Illinois  Staats-Ztg.   .  . 


72    Freeport 


73  „         . 

74  Galena  .  .' . 

75  j  Highl.and  . 

76  j  Joliet  .... 

77  La  Halle.  . 

78  Lincoln.  .  . 

79  Mascoutah 

80  Mendota  .  . 

81  Nashville  . 

82  Nokoniis  .  . 


83  I  Ottawa 
84,       „ 

85  Pekin  . 

86  Peoria 


Der  Westen 

111.  Volkszeitung 

Kathol.  Wochenblatt  . 
Kathol.  Jugend-Freund 
Ordensblatt  d.  Hernianns- 

.Söhne 

Plattdeutsche  Ztg 

Zum  Feierabend 

Deutsche  D.  Ztg 

Vulksblatt 

E.  Deutsche  Ztg 

F.  Banner | 

Sonntag.sblatt / 

Deutscher  Anzeiger  .... 

Volksfreund 

H.  Union 

Wochenbl.  f.  Nord-Illinois 

L.  S.  E.xpress 

Logan  Co.  Volksblatt... 

Der  M.  Anzeiger 

M.  Post 

111.  Volk.sblatt 

Der  Central-Illinois 

Deutsch-Amerikaner  .  . 
Centr.Illinr.i.sWochrmblatt 
La  Halle  Co.  Herold   .  .  . 

P.  Freie  Presse 

Demokrat 


w. 
w. 

s. 
m. 
tw. 

s. 
w. 
w. 
2m. 


w. 

w. 
j  2\v. 
!  w. 
,  tw. 


1881  i 
1883  i 
1877 
1879 
18721 
1882 
1847 

1855 

18841 
1860 
1878! 

j 

1886 
1878 
1882 
11878 
|1878 
1881 
1879 
1879 
1854 
1868 
1864 
1877 
1883 
1874 
1876 
1879 
1877 

1881 
1868 
1881 
1877 
1859  B.  Cremer. 


W.  Kuhlniann. 
De  Clertjue. 

Germania  P.  Co. 

J.  V.  d.  Berge. 
C.  Lichtner. 
H.    Kaster     und 
W.  Kapp. 

E.  Mannhardt. 
H.  Walther. 

F.  Brandecker. 
A.  Thiele. 

W.  Lichtner. 

E.  Cook. 
Severinghaus&Co. 
C.  Winter. 
A.  Gravenhonst. 

F.  Kramer. 

H.  Frick. 

W.  Wagner. 
J.  Voss. 
J.  Ilörner. 
J.  Dürr. 
C.  Strack. 
C.  Knorr. 
F.  Dilg. 
O-  Kiosclbach. 
E.  Schmidt. 

J.  Wildsolm. 
J.  Witte. 
C.  Zwanzig. 
A.  Weifs. 


♦  k) 


87   l*enri;i 


88  „       .... 

89  Quincy  .... 

90  „  .... 
91 1  Rockford  .  . 
92  Kouk-Island 
93'  Sprinjrfield  . 
94!  „  . 
95:  Sterling:  .  .  . 
96  Streator  .  .  . 
97,  Waterloo  .  . 


/   Die  Sonne   ^ 

\    Sonntafr-sn^loeke / 

.    Sonntagspo.st 

.  I  Q.  Germania 

.    Q.  Teutonia 

.    Germania 

,  .    VolkszeitunfT 

.    111.  Freie  Presse 

,  . ,  Staats-Wochenblatt 

.  .    Beobachter 

.  .  Volksblatt  II.  Beobachter 
.  .   Der  Monroe  Volksfreund 


tw. 

s. 

s. 

tw. 

t. 

w. 
2w. 
w. 


w. 
w. 


Indiana. 


98  Berne 


99  Crown  Point 
100  Elkhart 


101        „ 

102,  Evansville 

103' 


104 
105 
106 
107 

lOSl 


Fort  Wayne  . 

n 
Huntingbur^h 
Indianapolis.  . 


109t 
HO 

111  Lafayette  .  .  . 

112  La  Porte  .  .  . 

113  Lofiransport  . 

114  New-Albany. 

115  Richmond.  .  . 


Christlicher  Bundesbote"j 
Nachr.  a.  d.  Heidenwelt 

Kinder-Bote j 

Freie  Presse 

Mennonitisch.Rundschau) 
Christi.  Jugendfreund  .  .  j 
Herold  der  Wahrheit .  . . 

Demokrat 

Die   Indiana  Post 

Ind.  Staats-Ztg 

Der  Weltbürg:er 

I  H.  Signal 

j  Die  Glocke 

Telegraph "^ 

i  Ind.Volksbl. U.Telegraph/ 

Ind.  Tribnne 

Spottvogel 

j  Die   Deutsch-Amerikaner 

I  Journal 

I  Deutsche  Ztg 

I  N.  A.  Deutsche  Ztg.  . 
R.  Volkszeitung 


m. 
2m. 
tws. 

w. 
tw. 

w. 

w. 

w. 


tsw. 

8. 


11880^-  '^''^"' 
!l885|j.   Brus. 
^1875  J.  Pingel. 
1886j  T.  P.  Co. 
1885'  J.  Pingel. 
1876'  F.  Protar. 
1872  F.  Gehring. 
1879|  H.  Schlange. 
1878j  L.  Oltmanns. 
1884  W.  Ackermann. 
1884;  G.  Hecker. 


1882  J.  Sommer. 


1875  J.  Lehmann. 
I879'  Menn.  P.  Co. 

1878  M.  Wenger. 
1864  J.  Funk. 
1864  F.  Lauenstein. 

1879  E.  Wilkom. 
1858,  St.  Z.  Co. 
1885  j  Jos.  Westhoff. 
1869  W.  V.  Dirke. 

1882  W.  Kuhlmann. 
1866 
1849 
1878  Fr.  P.  Co. 
1866  Giitenberg  Co. 
1875[  F.  Johnson. 
1877  H.  Goodinann. 

1883  J.  Day. 
1875  O.  Palmer. 
1872  V.  Co. 


Gutenberg  Co. 


Joest ,  Presse. 
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Xame  des  Redak- 
Seit        teiirs  bezw. 
Herausgrebers. 


116  Seyiuour 


117  South  Bend  .  . 

118  Teil  City  .... 

119  Terre  Haute  . 

120  „ 


121 


Jo>va. 

Andrew 


122i  Boone 

128  Breda  

124  Burlington  .... 

125|  Caroll 

126^  Cedar  Blufts  .  . 

127  Clinton 

128  Council  Bluffs  . 

129  Davenport  .... 

i3o; 

131 

132  Denison 

133  Des  Moine.s  .  .  . 

134  Dubufjue 

135  „         

136,         „ 

137  „ 

138  „         

139i  Dumont 

140|  P:ikader 

141 1  Grundy  Ceutre 

142  „ 

143  ladependence  . 

144  .J<nva   City  .  .  .  . 

145;  Keokuk 

146  Le  Mar.s 

147|  Lyon» 


Seymour  und  Culumbus 

Journal ]  w. 

S.  B.  Courier |  w. 

T.  C.  Anzeiger w. 

Banner w. 

Journal w. 


Blätter  aus  den  Waisen- 
häusern   .     m. 

Der  Boone  Herold w. 

Ostfriesisehe  Nachrichten    w. 

Jowa  Tribüne i  tw. 

Der  Demokrat ]    w. 

Demokrat ;    w. 

Jowa  Volkszeitung w. 

Freie  Presse ,   w. 

Der  Demokrat 

Jowa  Reform 

Familien-Journal 

]).  Zeitung 

Jowa  .Staats-Anzeiger.  .  . 
Der  Xational-Demokrat  . 

Jowa "1^ 

Luxemburger  Gazette  .  / 

Der  Pre.sbyterianer 

Wissensch.  Wochenblatt. . 

Jowa  Volksblatt 

Nord-Jowa  Herold 

Grundy  Co.  Courier  .... 

Der  Bruderbote 1 

L  Courier 

Die  J.  C.  Pu.st 

Die  K.  P...st 

Der  L.  M.  Herold 

Clinton   Co.  Wochenblatt 


1882 

M. 

Everbach. 

1874  G. 

Fikentscher 

1867 

G. 

Bott. 

1870l  P. 

Gfrörer. 

1884  J.  Wolff. 


tw. 
w. 


w. 

w. 

w. 
2w. 
2m. 


1872 

1882; 

1882 

1861 

1874; 

1883 

1867  j 

1875 

1852 

1876 

1881 

1880 

1869 

1857 

1875  j 

1872, 

18671 

1885 

1883| 

1868 

1881 

1881 ' 

1881 ' 

1881 

1870 

1882 

1885; 


Prof.  F.  Lutz. 
H.  Raul. 
L.  Hündling. 
J.  Tr.   Co. 

F.  Florencourt. 
J.  Dietrich. 

J.  Lietz. 
T.  Pfeiffer. 
J.  Stibold. 

G,  Donald. 
H.  Pfabe. 
F.  Faul. 

J.  Elboeck. 

F.  Gniffke. 

N.  Gönner. 

J.  Bantiy. 
C.  Schmidt  &  Co. 
Gebr.  Schmitz. 
C.  Reinicke. 
T.  Dieckhüff. 
J.  Snyder. 

G.  Steinmetz. 
M.  Otto. 

J.  Henzel. 
M.  Würth. 
Greisen  &  Co. 
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Nr, 


Name  des  Redak- 
teurs lie/.w. 
IloraiisireUers. 


14.*^  Maqnoketa  .  .  . 

149  Marshalltowu. 

150  Mu-scatine   .  .  . 

151  Xew-lianipton 
152 

153  Ottuinwa     ... 

154  Sigourney   . . . 

155  J^ioux  City  .  .  . 
15()  „ 

157  Vintou  

158  Waterloo  .... 

159  Waverly 


Jackson  Journal  

M.  Beobachter 

Die  Wacht  am  Mississippi 

Der  Kirchenbote 

Nord-Jowa  Freie  Presse 
Journal  und  Freie  Presse 

Courier 

S.  C.  Courier 

Der  S.  C.  Volk,sfreund .  . 
Benton  Co.  Deutsche  ZtjT. 
Der  Deutsch-Amerikaner 
Der  Phönix ^ . 


Kansas. 


160  Fort   Scott .  . 

161  Kansas  City. 

162  Lawrence.  . 

163  Leavenworth 
164 


165  Marysville  . 

166  Topeka 

167  Widiita  .  .  . 

168  „        . .  . 

169  Wyandotte. 


Kansas  Staats-Zeitung  .  . 

Kansas  Pionier 

Die  Germania 

K.  Freie  Presse 

Das    lieimatlose    Neger- 
kind   

M.  Po.st 

K.  Telegraph 

W.  Herold .  .  .\ 

K.  Staats-Anzeiger  .  .  .  ./ 
K.  Pionier 


Kentucky. 


170  Louisville. 

171 

172 


Louisiana. 

173  New-Orleans  .  . 
174 


L.  Anzeiger 

Kathol.  Glaubensbote. 
Omnibus 


Deutsche  Zeitung  .  . 
Der  Familienfreund 


w. 
w. 


tw. 


V.J. 


tws. 


tws. 
2wr. 


1880 
1879 
1881 
1882 
1879 
1871 
1878 
1870 
1885 
1879 
1873 
1885 


C.  Staud. 

F.  Widl. 

H.  Stoltzenau. 
H.  Hess. 
Gebr.  Zander. 
J.  Wagner. 
H.  Mahme. 
C.  Ranke. 
Dr.  Brasch. 
Bordewiek  &  Co. 
J.  Schmidt. 

G.  V.  Pockels. 


1886  L.  Rick. 
1882  L.  Weil. 


1878 
1867 

1883 
1882 
1881 
1885 
1880 
1881 


G.  Oehrle. 
H.  Wilken. 

Fr.  Huhn. 
W.  Becker. 
H.  V.  Langen. 

W.  Hönscheidt. 

L.  Weil. 


1849  L.  A.  Co. 
1870  K.  Gl.  Co. 
1867  W.  Krippenstapel. 


1849 
1868 


J.  Hassinger. 
J.  Ahrens. 
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Nr.i 


Marylaud. 


175 

176 

177 
178 
179 
180 
181 


182 
183 
184 
185 
186 
187 


Baltimore 


Massachusetts. 

Boston 


Holyoke 


Der      Deutsche      Corre- 

spondent  

B.  Journal ^ 

Die  Sonntagspost f 

Bayerisches  "Wochenblatt 

Kathol.  Volksztg- 

Volksfreund  und  Biene  . 

B.  Wecker 

Bote  der  neuen  Kirche  . 


Der  B.  Telegraph 

B.  Rundschau   

New-England  Staaten-Ztg. 
Lutherischer  Anzeiger .  .  . 

Der  H.  Beobachter 

Journal  


188  Lawrence !  L.  Anzeiger 


189 
190 
191 
192 

193 

194 
195 
196 
197 

198 


Michigan. 

Ann  Arbor  .  .  .  . 


Battle  Creek 
Bay  City  .  .  . 


Detroit 


tw. 

t. 


2w. 


t. 
w. 
w. 
2  m. 
w. 
w. 


1851 
|l882 
1885 
188l' 
1861 
11873 
1852 
1854 


199  East  Saginaw 

200  Grand  Kapids i  Germania 


Washtenaw  Journal  . 

Washtenaw  Post '   w. 

Stimme  der  Wahrheit .  .  .    2m 
Michigan  Freie  Presse .  . ,   w. 

D.  Abendpost '^ 

Familienblätter f 

Herold 

Michigan  Volksblatt  .... 

Der  arme  Teufel 

Die  Stimme  der  Wahrheit 
i  Mich.  Journal  und  Herold 

\ 

/ 


{Saginaw  Ztg. 
-  Sonntagsblatt 


w. 
w. 


F.  Raine. 

J.  P.  Co. 

L.  Heise. 
Frau  Kreuzer. 

G.  Jünger. 
B.  W.  Co. 

A.  Brickmann. 


1885  P.  Schriftgiefser. 
1884  M.  Heerde. 
18761  P.  Schriftgiefser. 
1884!  Bibel-Ges. 


1886 
1884 
1883 


1883 
1880 
1879 
1878 
1868 
1866 
1884 
1855 
1885 
1875 
1855 
1868 
1884 
1883 


W.  Kreimcndahl. 
W.  Thieme. 
H.  Dick. 


C.  Reul. 

L.  Liesemer. 

A.  Kunz. 

E.  Bauniheier. 

A.  Marxhausen. 

H.  Co. 
M.  Kramer. 
R.  Reitzel. 
J.  Müller. 
Pope  &  Coleman. 
Beierle  &  Bürger- 
meister. 
L,  Martin. 
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Nr. 


Ort. 


Titol  <les  BhUtes. 


!   Er. 
ücliciüi 


Name  des  Kodak 
Seit        tfüir.s  Ijezw. 
1  Ici  aus'j-clicrs. 


201  Grand  Kapids 

202  Jacks.. n 


203  Marquette 


204  Port  Huron 

205  Sturffis 


)    -Mith.  Staats-Zt','- ) 

\  Sonntagsblatt j 

.  I  Mich.  Volksfreund 

['  Der  Wanderer  am  Lake] 

.Snperior [ 

\   Der  Hausfreund    J 

.!P.  H.  Herold 

,  .   St.  Zeitung 


Minnesota. 

206  Mankato 

207  Minneapolis  .  .  . 
208 

209  Xew-Ulm 

210  Kochester 

211  St.  Cloud 

212  St.  Paul 

213  „       „     

214  „       „     

215  „       „     

216  Stillwater 

217  Wabasha 

218,  Winona 

219        „        


Der  Minnesota  lieubacht 

M.  Freie  Presse 

Herold 

Post 

K.  Herold 

Der  Nordstern 

Volkszeitung 

Minnehaha  

Der  Wanderer 

Familienzeitung 

St.  Croix  Post 

W,  Co.  Post 

W.  Adler 

Westlicher  Herold.  .  . 


I         Missouri. 

220  Boonville 

221 1  Clayton 

222  Concordia 

223  Hermann 

224  „         

225:         „ 

226  Jefferson  City  . 

227  Kansas  City.  .  . 
228,  „  /  .  . . 
229        „  „     ... 


Der  Central-Missourier. . 
St.  Louis  Co.  Wächter.  . 

Missouri  Thalbote 

H.  Volksblatt 

H.  Stern  

Fortschritt 

Missouri  Volksfreund.  .  .  . 

K.  C.  Post 

K.  C.  Presse 

Vorwiirts . 


w.   1875 


w. 
w. 


tw. 

s. 


^Q_Q  L.  Woehlert. 
1872  K.  Worch. 

1885:  L.  Grieninger. 

1886 

1885,  C.  Lasch. 

1878i  K.  Erbsmehl. 


1873 
1870| 
1884; 
1864 
1881 
1875 
1879, 
1880 
1868 
1886 
1877^ 
1885! 
1874| 
1881 


J.  liroome. 
L.  Nägele. 
Germ.  Press  Ass. 
L.  Bogen. 
L,  Berg. 
Rosenberger. 

V.  P.  Afs. 

H,  Klapiiroth. 
Engel  &  Co. 
F,  Neumeier. 
J.  Müller. 
W.  A.  P.  Co. 
J,  Leicht. 


1868  E.  Haller. 

1879i  Eck  &  Heinze. 

1872'  A.  Althoff, 
w.  ;  1857  Gebr.  Graf, 
w.    1884  1),  Boehm. 

1884|J.  Müller. 

1876;  A.  Kroger. 

18811  P.  P.  C... 
tws.  1884  C.  Thiersch. 
w,    1885  Würz  &  Lengel. 
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Titel  des  Blattes. 


Er- 
scheint 


Xame  des  Redak- 
Seit         teiiis  bezw. 
Heraustrebers. 


230  O'Falluu 

231  j  St.  Charles... 
232 

233  St.  Genevieve 

234  St.  Josepb  .  . . 

235 


St.  Louis 


236 
237 
238 

239 

240 
241 
242 
243 


244  „  „  . 
245'  „  „  . 
246!     „   . 

247  „   .,   . 

248  „   „   . 

249  „   „   . 

250  Sedalia  . .  . 

251  Warrenton 
252 


253 


Washington 


Nebraska. 

254  Fremont 

255  Grand  Island .  . 
2.06  Hastings  ...  . 
257;  Lincoln 

258j       „       

259i  Nebraska  City. 


Kathol.  Hausfreund  .... 

St.  Ch,  Demokrat 

Republikaner 

Herold 

. ;  Volksblatt 

(  Amerika "l 

\,  Sonntagsblatt / 

.  I  Anzeiger  des  Westens  .  . 

Christliche  Kinderzeitung 

Der  Herold  des  Glaubens 

Der  Lutheraner 

Die  Missionstaube 

Die  Abendschule | 

Die  Parole 

Die  Rundschau 

Evangelisch-Lutherisches 
Schulblatt 

Humorist 

Die  Laterne 

Lehre  und  Wehre 

Pastoralblatt 

S.  L.  Tribüne 

We.stliche  Post   

S.  Journal 

W.  Volksfreund 

Central  Wesleyan  College 
Stern  (engl.  u.  deutsch) 

Die  W.  Post 


1883^  H.  Brockhagen. 
18521  J.  Bode. 
1880j  H.  Sandfort. 
1883  J.  Ernst. 
1859!  H.  Kastor. 

1873  Germ.  Lit.  Soc. 

1835  C.  Dänzer. 

1867  A.  Wiebusch, 
w.    1851  Iw.  Schwarz. 
2m.  1845  Luth.  Synode. 
w.    1879  Concordia  P.  Co. 
w.    1854  L.  Wagner. 
Vf.   11878  luter.  Arb.-Ass. 

1881  L.  Lange  &  Co. 


tw. 

tw. 

s. 

tws. 

2m. 


V4j. 

w. 

w. 

m. 

m. 
tsw. 
tws. 

w. 

vv. 

m. 
w. 


Platte  River  Ztg |  w. 

Der  Herold j  w. 

Nebr.  Volksfreund l  w. 

Freie  Presse   w. 

Xebr.  Staats-Anzeiger  .  .  w. 

Nebr.  Staats-Zeitung. . .  .  |  w. 


1867  Concordia  P.  Co. 
1880  R.  Thomann. 
1877j  L.  Willich. 
1855  Luther.  Synod. 
1867,  W.  Färber. 

1880  O.  Hilpert. 
1858|  W.  P.  Assoc. 
1877  K.  Botz. 

1881  G.  Bartholoniäns. 

1884  E.  Ströter. 
1869  W.  Brix. 


1884  K.  Schäffer. 
18811  H.  Garn. 
1884:  W.  Breed. 

1885  J.  Klütsih. 
1881   H.  Brügmann. 
1868  J.  Beutler. 
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■2V,0 
2ßl 
2G2 
263 


264 
265 
266 
267 
268 
269 
270 
271 
272 

273 

274 

275 
276 


<)iii;ili;i .    Nelir.   TiibüiiL- 

„        O.  Post  und  Tele<rraph 

„        Flaneur 

West  Point Nebr.  Volksblatt 


Elizabeth  .  . 
Hobnken  . . 
Jer.sey  City 


Xewark . 


New-Jersey. 

Canulen C.  Co.  Journal 

Carlstadt [C.  Freie  Presse 

Egjj:  Ilarbor '  Der  E.  II.  Beobachter.  . 

Der  E.  H.  Pilot . 

Der  Zeitgeist 

Freie  Presse 

Hudson  Co.  Journal  .... 

X.-J.  Freie  Presse 

X.-J.  Staats-Ztfr 

X.-J.  Deutsche  Ztg-  ....  1 

Tribüne  und  Sonntags-  i 
Journal J 

X.-J.  Freie  Ztg 

Der  Erzähler 

Der  Beobacht.  am  Passaic 

Der  Kirchenbote 


277 

278  „       

279  X^ew-Brunswick 

280  Orange  

281  „       

282  Paterson !  Pa.ssaic  Co.  Journal 

283  „  '  Volksfreund 

284  Trenton |  X.-J.  Staats-Journal 


Deutscher  Evangelist 
X.  Sunntagsblatt  .... 

Journal  

O.  Sonntagsblatt  .... 
Volksbote 


285 
286 


tw.    18(54  F.  Schnake, 
tw.  |l863|  P.  Weinhagen, 
ui.    1885  P.  Lübel. 
w.    1880:  M.  Gentzke. 


2m. 

s. 


11883 
'l874 

,188li 
1859! 
18671 

187l| 
,1869' 
1876 

1883; 

18761 

1876; 

1858' 
1858; 
1875' 

1884| 

1880 

1883' 
1883 
1884 
1872 
1876 
1870 
1867, 

I      ! 


A.  Schlesinger. 
H.  Matthey. 
W.  Müller. 

Maafs  &  Co. 

Stutzbach. 

Schmidt. 
Kaufmann. 

Koch. 


W. Heppenheimer 

K.  Völcker. 

F.  Kuhn. 
E.  Wenzel. 
Schmitt  &  Co. 
Germ.     Churcli.- 

Soc. 
Gebr.  Geiger. 
J.  Schroth. 
X.  B.  J.  P.  Co. 
A.  Köhler. 
A.  Erdmann. 
O.  Stutzbach. 
C.  Boger. 
E.  Stahl. 


>'ew-York. 

Albany A.  Freie  Blätter t.     1851  F.  B.  Co. 

Der  Erz-Druide  (engl,  u.; 

deutsch) i   w.    1866  H.  Freudenthal. 


i'J 
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287  Albany 

T.  A.  Heruld 

t. 

1869  Frau  Heinmiller. 

288  Brooklyn | 

Br.  Freie  Presse | 

Der  Long  Isländer  .  .  .  .  / 

t. 
s. 

1863  ^-  ^'^'"■• 

289                     

Br.  Journal 

w. 

w. 

1881  V.  Dworzak. 

990 

Br.  Keform 

1872  F.  Weidner. 

291 

Buflfalo 

Aurora 

w. 

1852  C.  Wieckmann. 

T.  B.  Demokrat 

Weltbürger 

t. 

1837 

099 

w. 

s. 

1837  Frau  Held. 

Sonntagsblatt 

1880 

293        „       

Deutsches  Volksblatt  für 

Stadt  und  Land 

w. 

1878  G.  Küppen. 

294 

( 
"        l 

B.  Freie  Pres.se ) 

B.  Tribüne j 

tw. 
s. 

1854  „    ^..,    , 
^^_„  R.  Gobel. 
1877 

99t 

Vulksfreund 

Die  christliche  Woche.  . 
Long  Island  Central-Ztg. 

tw. 
w. 
w. 

1869  H.  Karis. 

99fi 

1875  J.  Sorg. 

297 

College  Point 

1873  L,  Oppenheimer. 

298 

n                 n         

Queen's  Co.  Freie  Presse 

w. 

1885 1  E.  Frey. 

299 

East  New-York  .... 

E.  N.-Y.  Laterne 

w. 

1878!Pauliue  Mida?. 

300 

n                  n             .... 

Long  Island  Deutsche  Ztg. 

w. 

1885  A.  Korn. 

301 

Kingston 

Deutsche  Ztg.  und  Beob- 

achter am  Hudson  .... 

w. 

1885,  Bretthauer. 

302 

Long  Island  City  .  . 

Long  Island   Beobachter 

w. 

1876 

K.  Kernitz. 

303 

Mount  Vernon ..... 

Westchester  Co.  Anzeiger 

w. 

1873 

C.  Bauer, 

304 

Newtown 

Long  Island  Journal  und 
Volksblatt 

w. 

1874  K.  White. 

305 

New-York 

Amer.  Agrikulturist 

m. 

1842:  Orange  Judd. 

306 

n              

Am  er.  Botschafter 

m. 

1866;  Am.  Tractat-Ges. 

307 

n              

Amer.  Schweizer  Ztg. .  .  . 

w. 

1869  Swiss.  P.  Co. 

308 

n               

n               

Bahn  Frei 

w. 

1882  H,  Metzner. 

309 

Boston  Hebrew  Observer 

(engl.  u.  deutsch) 

w. 

1881  S.  FricMlläuder. 

310 

n               •  • 

Der   Amerik.    Bierbrauer 

m. 

1868  M.  Schwarz. 

311 

n               

Uer  Freischütz 

s. 

1866  M.  Weber. 

31 '> 

n               

n              

Der  Führer 

w. 
w. 

1873  E.  Lehmann. 

313 

Der  l'fälzer  in  Amerika. 

1884  Ph.  Hcist. 

314 

"              

Der   Keporter 

w. 

1885  B.  König. 
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315 

Xew-Y(irk 

Der  Kopuhlikauer 

w.    1S75 

J.   ]}.  ylaiid. 

316' 

n                

Der  Sonntagsgast 

m.    1871 

P.  Wenner. 

317 

n                

Der  Sozialist 

w.    1884 

W.  Rosenberg. 

318 

n               

Der  Teihuiker 

2m.  1879 

P.  Göpel. 

319 



Deutsch- Amorikau,  Volks- 

Bibliothek  ... 

w. 

1873 

S.  Zickel. 

320 

Deutsch-Amerikan.    Apo- 

' 

n              

theker-Ztjr 

2m. 
w. 

1880 
1885 

W.  Bernhardt. 

321 

Deutsch-Am.  Bäcker-Ztg. 

Nat.-Verb.d.B.-G. 

322 

n              

Deutsch-Amerik.     Buch- 

n               

drücke  r-Ztg 

2m. 

1873 

H.  Miller. 

323 

Deutsch-Aruer.  Familien- 

n                

Blätter  

2w. 

1872 

S.   Zickel. 

32i 

Dinitsclier    Familien- 

n              

Sfliatz 

2w. 
w. 

1876 
1871 

Intern.  News  Co. 

325 

Deutscher  'S'olksfreund .  . 

Ev.  Tract.  Soc. 

326 

n               

Die  Gegenwart 

■w. 

1884 

J.  Weimaun. 

327 

n                

n              

Die  Wacht 

s. 
s. 
w. 

1885 
1881 
1875 

M.  Schnitzer. 

328 

Figaro  

F.  P.  Co. 

329 

Fortschritt 

Frau    Metz  -  By- 

land. 

330 

n               

Frank  Leslie's  Illustrirte 

n               

n               

Zeitung 

w. 
w. 

1857  FrauFraiikLeslie. 

331 

Freiheit 

1877 

J.  Most. 

332 

Jewish  Herald  (engl,  und 

deutsch^ 

w. 

1882 
1879 

J.  H.  P.  Co. 

333 

n               

KatliMl.  Volksblatt   

w. 

V.  Dworzak. 

334 

^lasonia 

w. 

1882 

J.  Burian. 

335 

n              

n               

Nachrichten  aus  Deutsch- 

land und  der  Schweiz. 

w. 

1867 

C.  Pfirsching. 

336 

X.-V.  Herold 

t. 

1881 

N.-Y.  Z.  P.  Co. 

337 

f 

X.-Y.  Tages-Nachrichten"^ 
Sonntagsnachrichten  .  .  .  / 

t. 
s. 

lt>72 

B.  Wo..d. 

338 

( 
1 

N.-Y.  Volks-Ztg "1 

Sonntairsblatt / 

tw. 

s. 

1878 

V.-Z.  P.  Co. 

339 

n              

X'.-Y.  Zeitung 

tw. 

1845  N.-Y.  Z.  r.  Co. 

—     74     — 


Ort. 


Titel  des  Blattes. 


Er- 
scheint 


Seit 


Xame  des  Redak- 
teurs bezw. 
Herausü^ebers. 


Xew-York . 


Rochester 


Schenectady 

[ 

362i  Stapleton  . .  . 


X.-Y.  Revue  u.  Beobacht. 

am  Hudson 

X.-Y.  Belletrist.  Journal 
X.-Y.  Deutsch.  Volksblatt 

und  Bürg-er-Ztg 

X.-Y.   Extra-Blätter 

X.-Y.  Medicinisc-he  Presse 


X^.-Y.  Jüdische  Ztg w. 

X.-Y.   Gerichts-Ztg- I    w. 

X.-Y.  Handels-Ztg |    w. 

X\-Y.  Plattdütsche  Post  .  j   w. 

X.-Y.  Schwab.  Wochenbl. 

X'.-Y.  Sountags-Journal.  . 

X".-Y.  Staats-Ztg "^ 

Sonntagsblatt ) 

X.-Y.  Tageblatt 

X^ovellenschatz 

Österreich.--\merik.  Ztg.. 

Pharmazeutische  Rund- 
schau   

Progress  (engl.,  böhm.  u. 
deutsch) 

Puck 


Vereinigte  Staaten  Orden 
und  Vereins-Revue .... 
Abend-Post  u.  Beobacht 

S(inntagsl)latt 

Wochenblatt 

Volk.sl)latt ) 

Sonntags-Journal j 

Kathol.  Volkszeitung  .  .  . 
Deutscher  .Anzeiger  .  .  .^ 

Der  Erzähler ) 

Der  deutscheStatenIsland. 


tw. 

s. 

w. 
2m. 


2m. 
t. 

s. 
w. 
tw. 


1845 
1852 


X.-Y.  Z.  P.  Co. 

U.  Brachvogel. 


1871  E.  Ludwig. 
1885  H.  Gefsler. 
1885  Germ.  Mod.  Press 

Co. 
1884  M.  Wechsler. 

1882  A.  Isarr. 

1851  j  X.-Y.  H.-Z.  Co. 

1883  Samisch. 

1877  G.  Heerbrandt. 


1885 

1834 

1870 
1872 
1881 

1883 


U.  BraclivogeL 
O.  Ottendorfer. 

K.  Bauer. 

S.  Zickel. 

S.  Kleiumann. 

Dr.  Hoffmann. 


1882  H.  Walther. 


1877 


1878 
1851 

J1882 

1882 

1854 

1879 

'1879 

I 

;i874 

I 

1867 


J.    Kei)i>ler;     A. 
Sclnvarzmann. 

E.  Gaus. 

H,  Pfaeffein. 

Dr.  Makk, 
J.  Schneider. 
E.  Knauer. 
J.  Schiefer. 
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."»(j.)  Syracuse 

;i<34         „        

ÜG5  Truy  

366  Utica 

367 1  Yonkers 

I             Ohio. 
368  Akron 

369;     „ [ 

370  Bncyrus 

371  Canton 

372  „       

373  Celina 

374  Chillicotlie 

375  Cincinnnati 

376,  „  

377:  „  

378|  „  

379  „  j 

380i  „  

381  „  

382  „  

383  „  

384  „  

385  „  

386  „  

387,  „  [ 

!  j 

388  „  

389  r.  


C'cntial-Demdkrat w 

S.  Union 

Freie  Deutsihe  Presse .  . 

U.    Deutsche    Ztg.    und 

Oneida-Demokrat 


1858  J.  llofmaiin. 


1853 
1871 


A.  V.   LaudVjerg. 
H.  Stande. 


3w.  1854  J.  Schreiber. 
Y.  Journal w.    1884  Y.  J.  P.  Co. 


Freie  Presse 

Germania 'l 

S.mntag-sblatt / 

Der  B.  Courier 

Ohio  Volks-Zeitung 

Journal  

Mercur  Co.  Bote 

Unsere  Zeit 

Abend-Presse 

C.  Anzeiger 

Bauvereins  Teleplion  .  .  . 

C.  Sonntagsblatt 

Der  C.  Volksfreund  .  .  .)^ 

Sonntagsblatt / 

Der  Christliche  Apologete 
Deutsch-Amerikanischesi 

Magazin ] 

Der  Deutsche  Pionier  .  j 

Der  Sendbote 

Die  Deborah 

C.  Freie  Presse 

Protestant.  Hausfreund  . 

C.  Volksblatt \ 

Westliche  Blätter / 

Haus  und  Herd 

Sonnt.  Schul-Glocke  . 
Die  Neue  Glocke  .  .  . 
Wahrheitsfreund     .  .  . 


w. 
2w. 


1886 
'1870 


w.  1875 


w. 

1879 

w. 

1886 

w. 

1883 

w. 

1869 

t. 

1877 

tws. 

1880 

w. 

1885 

s. 

1886 

tw. 

1850 

s. 

1869 

w. 

1840 

•1  OO"? 

m. 

m. 

w. 
tws. 

w. 
tw. 

8. 

m. 
2m. 

Qm. 


Fr.  P.  P.  Co. 
Beck  &  Billow. 

A.  Brömel. 
O.  V.-Z.  Co. 
Weidt. 

W.  Stelzer. 

B.  Fronun. 

C.  Fr.  Pr.  Co. 
E.  Pactow. 

E.  Daniel. 
A.  Jüttner. 

H.  Haacke. 

A.  Nast. 


1887  H.  Rattermanu. 
1869| 

P.  Franziskaner. 

Js.  Wise. 

C.  Fr.  Pr. 

E.  Vofs. 


1873 
1856 
1875 
1885 
1836 
1838 


Co. 


C.  V.  Co. 


1873  H.  Liebhart. 

1882 

1837  Gebr.  Benziger. 
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390 
391 1 
392; 
393J 
394: 
395 
396 

397 

39i8 

399' 

400, 
401 1 
402| 
403| 
404 
405 

406; 

407 
408 
409 
410 
411 
412 
413 
414 
415 
416 
417| 
418i 
4191 
420' 
421 


Cleveland 


Columbus 


Coshocton 
Daytou  .  .  . 


1875 
1873 
1881 


1837 


Defiance 

Greeuville 

Hamilton 

Imntoii 

Keuton 

Lima    

Marietta 

Napoleon 

Xew-Bremen  .... 
New-Pliiladelphia 

Norwalk 

Piqua  

Portsmouth 

8aiidusky 

Springfield 


Anzeiger tws.  1871 

Abendlu.st m. 

Cl.  Biene w. 

Carpenter  (engl.u.deiitsch)  m. 
Der  Christi.  BotSL-hafter.     w. 

Der  Sendbote w. 

Die  Stimme  der  Wahrheit    w.    1874 

Evang.  Magazin ^ 

DerChristl.  Kinderfreund 

Lämmerweide j ; 

Reformirte  Kirchenztg. .  .     w. 

Wächter  am  Erie V  tws. 

Sonntagsblatt f\    s. 

Der  Ohio  Sonntagsgast  .     w. 

Der  We;-tbote 3w. 

Ohio   Waisenfreund w. 

Lutherische  Kirchenztg. .  j  2m. 

Wochenblatt w. 

D.  Volkszeitung tw. 

Der  Fröhliche  Botschaft.^   w. 

Jugend-Pilger /   2m. 

Herold w. 

Die  G.  Post 1   w. 

National-Ztg w. 

Der  Wächter  am  Ohio  .  I  w. 
Das  K.  Wochenblatt  .  .  . !   w. 

Der  L.  Courier I   w. 

M.  Zeitung w. 

Henry  Co.  Demokrat  .  .  .  w. 
Stern  des  Westl.  Ohio.  .  w. 
Der  deutsche  Beobachter    w. 

Adler w. 

Der  P.  Correspondent  .  .  w. 
Der  P.  Correspondent  .  .     w. 

Der  S.  Demokrat 2\v. 

Sp.  Journal w. 


Cl.  A.  Cu, 


U.  Schade. 

H.  Erkens. 

P.  Mc.  Guire. 
1836  W,  Ilorn. 
1852  J.  Haselhuhn. 

J.  Müller. 

m.   ,1868  C.  Thoraas. 


Pfr.  Praikschatis. 


1852  C.  Clauf^en. 


1877 
1855 
1872 
1860 
1881 
1864 
1847 
1870 
1881 
1884 


L.  Hirsch  &  Co. 
W.  Co. 
J.  Jessing. 
Universität. 
O.  Cummerow. 
G.  Neder. 

E.  Licht. 


J.  Deindorfer. 

G.  Feuchtinger. 
1864  De  la  Court. 
1873  C.  Feuchter. 
1882j  J.  Doenier. 
18771  G.  Feltz. 
1869  J.  Müller. 
1885  Beute. 
1876  Th.  Purpus. 
1869  S.  Minnig. 
1876  Gebr.  Gruuwald. 
1879!  J.  Hem.stcger. 

1855  C.  Huber. 

1856  W.  Senn. 
1875,  L.  Weixelbaum. 
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422,  Steiibenvillo St.  Germania  .  . 

423  TifHii Die  T.  Presse  . 

424  Toledo j  Express    

425  „        VolkstVeund  .  .  . 

426  Woodsfield Monroe  Journal 

427  Wooster W.  Journal.  .  .  . 

428  Youngstown V.  Rundschau   . 

429  Zauesvillo Z.  Post 


I           Oregon. 
430  Portland    


Staats-Ztg. 


Peunsjivaiiia. 

431 !  AUegheny 

432  „  

433  Allentown 


434 
435| 

436'         „ 
437 

438  Altoona . .  . 

439  Bethlehem 


440 
441 


Boyertown 
Doyle.*town 


442 

443  Easton 

444  Erle  .  . 

445  „      .. 

446  „     .. 


447  Hamburgh 

448  Hanover.  . 

449  Harrisbursr 


I  Cornelia 

Der  Sonntagsbote 

Locha-Bote "4 

A.  Friedensbote / 

Herold  und  Zeitschrift .  . 

Unabhängiger  Republi- 
kaner      

Der  Jugend  Freund  .... 

Weltbote 

Der  Deutsche  Volkstuhrer 

Der  Brüder  Botschafter. 

Democrat 

Buck's  Co.  Express  und 
Reform 

Der  Morgenstern    

Nol-thampton  Correspond. 

E.  Sonntagsgast 

Tageblatt 

Zuschauer  in  der  Neuen 
Heimat 

H.  Schnellpost 

Der  H.  Citizen 

Dauphin  Co.  Journal  ... 


w. 
t. 
w. 
w. 


187G  M.  Gesclieid(M-. 
1872  G.  Homann. 
18531  J.  Vordtriede. 
1879  E.  Rausch. 
1884  F.  Reef. 
1881  A.  Wei.xelbaum. 
1874  W.  Maag. 
1871  A.  Schneider. 


1878 


J.  Folkmann. 


2m.  J.  Harr, 

s.  1879  J.  Joos. 
3vv.  1874  Trexler   &  Härt- 

I8I2I     Zell. 

1857i  Brobst  &  Co. 


1811  W.  Schlechter. 
1847  A.  Späth. 
1854  B.  Trexler. 
1877  L.  Lamade. 
1866  E.  Klose. 
1858  K.  Spatz. 


w.  |1827  F.  Hechlin. 

w.  1837  Baumann, 

w.  1882  L.  Fehr. 

8.  1881 1  F.  Weifs. 

t.  1883  O.  Lüdicke. 

w.    1853  F.  Gorenflo. 
w.    1841 1  M.  Döring, 
w.    186rjB.  Kn..de. 
w.   11876  F.  Liesmann. 
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450 

Hani.sbuig 

Pen^ylvan,  Staats-Ztg.  .  . 

«■. 

1S66 

P.  St.  Z.  Co. 

451 

Hazleton 

Johnstowii 

Journal  

w. 

1876 
1872 
1872 

R.  Stutzbach. 

4ö9 

H.  Volksblatt 

A.  Schneider. 

453 

J.  Freie  Presse 

C.  Schubert. 

454 

Kutztown 

Americ  an  Weekly  Patriot 

(englisch  und  deutsch) 

w. 

1875 

J.  Esser. 

455 

n                

Lancaster ' 

K.  Journal  

t. 

1870 

1882 

J.  Fsser. 

Freie  Presse 

Die  Laterne 

Sonntagsjournal 

456 

w. 

1871 

J.  Schneider. 

s. 

457 

n               

Der  Volksfreund  und  Be- 

obachter  

w. 

1808 

J.  Bars  Söhne. 

458 

n               

Der  Familienfreund  .... 

m. 

1880 

459 

Landsdale 

Der  Beobachter 

w. 

1884 

J.  Rosenberger. 

460 

Lebanon 

Young's  Neue  Volksztg. . 

w. 

1880 

J.  Young. 

461 

n           

Wahrer  Demokrat 

w. 

1857 

0.  Eichholz. 

462 

Meadville 

M.  Freie  Presse 

w. 

1886 

Fr.  Milletat. 

463 

Pennsburg  

Der     Bauernfreund     und 

Demokrat 

w. 

1827 

A.  Kneule. 

464 

Perkasie 

Philadelphia 

P.  Banner 

w. 

t. 

1879 
1866 

K.  Kolbe. 

465 

Ph.  Abend-Post 

Friedländer  &  Co. 

466 

/ 

Ph.  Demokrat ] 

Vereinigte  Staaten-Ztg. 
Die  Neue  Welt 

t. 

1838 

"            \ 

w. 

1845 

Morwitz  &  Co. 

467 

n                 

s. 

1856 

468 

n                 

Der  Missionsbote 

m. 

1877 

F.  Wischaii. 

■ 

Ph.   Freie  Presse  ... 

Ph.  Sontagsblatt 

Die  Rei)ublikan.  Flagge] 

t. 

1848 

469 

n               

s. 

1880 

Fr.  P.  P.  Co. 

w. 

1856 

470 

n                

Ph.  Gazette 

t. 

1879 

C.  Mayer. 

471 

n                 

Luther.  Kirchenblatt  .  .  . 

w. 

1880 

F.  Wischan. 

472             „           

Nord-Ami;rika 

w. 

1874 

V.  P.  Co. 

H    "    { 

Sonntags-Journal "1 

Familien-Journal / 

8. 

w. 

1876 

W.Regensjiurger. 

H     "    { 

Ph.  Tageblatt \ 

Sonntagslilatt j 

t. 

8. 

1877 

T.  Assoc. 

475 

n              

Ph.  Volksblatt 

t. 

1870 

V.  P.  Co. 

1 

Er-      „. 

scheint   ^"' 
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Ort.             ' 

Titel  des  Blattes. 

teurs  bezw. 

1 

Herausgebers. 

476  Philadelphia 

IMi.   \'('roii».s/.('itiiiij,'' 

w. 

1885 

A.  Theodore. 

1                                    ( 

477|  Pittsburgh { 

1                                    l 

FreiheitstVeiind | 

Fr.  u.  l'ittsburg.  Courier/ 

t. 

1848 
1834 

L.  &  W.  Neel). 

4781         „          

P.  Beobachter  

t\v. 
t\v. 

1880 
1859 

C.  Jaegle. 

479          

P.  Volksblatt      

C.  Jahn. 

480          „          

P.  Soimta^'sblatt  und  die 

n                

Ret'orin 

s. 

1879 

481 

People's     Advucate     and 

Commercial    Advertiser 

(engl.  u.  deutsch) 

w. 

1870 

S.   Oillilard. 

482 

n                

Stowell's     Petroleum-Re- 

jiorter  (engl.  u.  deut.sch] 

ni. 

1873 

H.  «towell. 

483  Pottsville 

Amer.  Republikaner  .... 

w.    1856 

A.  Knecht. 

4841         „         

Jefferson  Demokrat 

w. 

1855 

J.  Schrader. 

485  Quakertown 

Patriot  und  Reformer..  ^ 

w. 

1867 

486  „           

487  ,           

Da.s  Himmels  Manna  .  . 
Die    Gemeinde     unterm 

m. 

1876 

J.  Stauffer. 

Kreuz  

2m. 

1886 

488 
489 
490 

Keadiii"" 

R.  Adler    

w. 

w. 

2m. 

t. 

1797 
1870 
1867 
1868 

H.  Seibert. 

Die  Deutsche  Eiche  .  .  .  . 
Der  Reform.   Hau.sfreund 

Die  R.  Post  . : . 

Banner  von  Berks 

Die  Biene 

W.  Roseuthal. 

B.  Bamaus. 

[ 

491 

^ 

w. 

8. 

1841 
1868 

W.  Rosenthal. 

492 

Litteraturblatt 

m. 

1884 

Pilf-er  Buchhand- 

lung. 

493 
494 

Luther.  Kirchenblatt  .  .  . 
Republikaner   von    Berks 
Der  Herold 

w. 
vv. 

1884 
IHfiO 

Tb    Wischau. 

D.  Miller. 

495  Scranton 

2w. 
w. 
w. 

1874 
1865 
1846 
1860 

N.  Kiefer. 

496 
497 

498 

Wochenblatt              

F.  Wagner. 

Skijijtack 

Der  Neutrali.st  . 

C.  Fischer. 

Tftlforfl 

Montgomery  Co.  Presse, 
ehester  Co.  Po.st 

J.  Schupe. 
G.  Gufs. 

499  Westchester 

w. 

1885 

500 

Wilkes-Barre    

n                  

DomokratischerWächterl^ 
Samstag  Abend / 

w. 
w. 

1842 
1884 

R.  Baur  &  !^ohu. 

501 

n                 

Luzerne  Co.  Express  .  .  . 

w. 

1881 

A.   Stutzbach. 
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502  Williamspult 

Die  Susqnehanna  Ztg^.  .  . 

1 
w.    1864 

K.  Volkmar. 

503 

^            

West  Branch  Beobachter 

w.    1873 

G.  Wolf. 

504 

York 

Rhode  Islaud. 

Die  Y.  Gazette 

w. 

1795 

G.  Sherwood. 

505 

Providence   

Soiith-Carolina. 

Pr.  Anzeiger 

w. 

1885 

G.  Saacke. 

506 

Charleston 

Deutsche  Ztg" 

2w. 

1854 

F.  Melchers. 

Teimessee. 

507 

Memphis 

Südliches  Post-Journal .  . 

w.    1875 

L.  Fritz. 

508 

Xashville 

Anzeiger  des  Südens  .  .  . 

w. 

1880 

W.  Fischer. 

Texas. 

509    Austin 

Texas   Vorwärts 

w. 
w. 
w. 
w. 

1884 
1879 
1882 
1885 

J.  Schütze. 

510 

Börne     

Wochenblatt 

T.  Duvinage. 

511 

Republikaner 

F.  Schweppe. 
C.  Schütze. 

512 

Brenham   

Texas  Staats-Ztg- 

518 

Texas  Volksbote 

w. 

1874 

H.  Müller. 

514 

Cnero 

Der  Deutsche  Herold   .  . 

w. 

1882 

J.  AVeifs. 

515 

Dallas      

Texas  Volksblatt 

Fr.  Wochenblatt 

w. 

1877 
1877 

R.  Alterniann. 

516 

Frederitksburg'  .... 

J.  Holten. 

517 

Galveston 

Die  Texas  Post 

H.  Anzeiger 

w. 
w. 
w. 

1871 
1886 
1873 

Gebr.  Dietzel. 

518 

Houston 

H.  Lehmann. 

519 

!)                   

T.  Deutsche  Ztg 

V.  Harxthausen. 

5'>0 

Xew-Braunfels     .  .  . 

X.-B.   Zeitung 

w. 

185i> 

Köbiü:  &  Co. 

521 

San  Antonio 

Der  Beobachter 

w. 

1880 

L.  Lafrentz. 

522 

'j            ~i         

Freie  Presse  für  Texas  . 

tw. 

1865 

Dr.  A.  Rochs. 

593 

Victoria            

Deutsche  Ztgr.   für  Texas 

w. 

1883 

H.  Sporrer. 

Virerinia. 

524 

Kichmond 

Täglicher  Anzeiger. .  .  ."1 
Virginische  Ztg / 

t. 

s. 

1854 

B.  Hassel. 

525 

"           

1 

Virginia   Staats-Gazette  . 

t. 

1871 

M.  Richter. 
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Er- 

sclicittt 
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Horaiistrohors. 


»asliinirton-'l'orri- 
loriiiiii. 


526  Seattle  . 

527  Tacnia 


528 


529 

530 
531 
532 
533 
534 
535 
536 
537 
538 
539 
540 
541 
542 
543 
544 
545 
546 
547 
548 
549 
550 
551 
552 
553 


West-Virginia. 

Wlieeliii"' 


Wisconsin. 

Apploton 


Ashland 

Chilton 

Eau  Ciaire  .  . 
Fond  du  Lac 
Fort  Atkinson 
Fountain  City 
Green  Hay. . . 

Ilorieon 

Jefferson 

La  Crosse  .  .  . 
Madison 


Manitowof 

Marshfield 
Mausten  .  . 
Mayville  .  . 
Medford  .  . 


Menasha .... 
Milwankee  . . 


]ru'  Tiil.iine 

Wacht   .•im    Smide 


W.  Volksl.latt 


A.  Volksfreund "^ 

Der  Volksbote / 

A.  Wecker 

Deutsche  Ztg 

Wi.skon.sin  Demokrat  .  .  . 

Chipjjewa  Anzeiger 

Nordwestler  Courier  .... 
Jeffer.son  Co.  Union  .... 
Buflalo  Co.  Republikaner 

Der  Landmaun 

H.  Volksfrcuud 

Stadt  und  Land 

Nordstern 

Wisc.  Botschafter 

Wisc.  Staat.s-Ztg )^ 

Der  Nordvve.sten 

M.  Post 

Der  Demokrat 

Juneau  Co.  Rundschau. 
Dodge  Co.  Pionier  .... 

Der  Waldbote 

Der  Ansiedler  inWiscons./ 

Deutsche  Ztg 

Winnobago  Anzeiger  .  , 
Acker-  u.  Gartenbau-Zt 
Amerik.  Turnzeitung... 


tw. 


\v. 
w. 
w. 


2m. 


1884 

1884 


1880 


1870 


O.  Wegenor. 
A.   Weichbrod. 


L.  Ijcpjier. 


F.  Stummer. 


1881 

Chr.  RtMuer. 

1886 

F.  Perl. 

1874 

H.  Arnold. 

1878 

Th.  Friedländer. 

1871 

H.  Weber. 

1.870 

W.  Hoard. 

1861 

Hepp  &  Co. 

1883 

Schleyer  &  Co. 

1885 

H.  Spiering. 

1885 

1857 

A.  Candrian. 

1869 

R.  Forsch. 

1878 
1855 

K.  Schmidt. 

1882 

A.  Wittmann. 

1884 

n.  Pankow. 

1886 

Germ.  P.  Co. 

1876 

S.  Müller. 

1883 

IJrucker,  Ludloflf 

1880 

&  Co. 

1885 

F.  Perl. 

1881 

H.  Cornelius. 

1870 

Dr.  R.  Kofs. 

1885 

C.  Boppe. 

Jocst,  Picssf. 
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Milwaukee 


Monroe .  . . 

Neillsville. 
r)79  Oshkosli  .  . 
580  i'ortafre  .  . 


Port  Wasliiiif^toii 
Kacine 


Arminia "l 

Lucifer / 

Au 

Columbia 

Der  Seebote 

Der  Ilermanns-.Sohn  .    .  . 

DerHaus-u.  Bauernfreund 

Deutsch-Am.  Kunstblätter 

Die  Deutsch-Amerik.  Ge- 
werbe- u.  Industrleztg: 
Fortschritt  der  Zeit .  .  . 

Erzieiiungsblätter   

Excelsior 

M,  Freie  Presse "i 

Sonntagsblatt / 

Freidenker 

Germania 

Herold 

Volksmagazin 

Im  Familienkreise  .  . 

Jugendpost 

Kinderpost 

Lelirerpost 

Telephon 

Unser  lilatt 

Vierteljährl.  Magazin  der 
niiidernon  Literatur  .  .  . 

M.  Volksblatt 

Wisconsin    Banner    und 
Volksfreund 

Green  Co.  Herold 

Der  Deutsch-Amerikaner 

Wisc.  T<'l(;grapli 

Columbia  i'n.  Wecker  .  . 

]'.  W.  Zeitung 

Correspoiideiil 


w. 
tw. 
2m. 
w. 


t. 
s. 
w. 
w, 
tw. 


V«j. 


1882,  M.  Biron. 


1878 
1873 
1852 
1876 
1875 
1886 


1872 

1871 
1884 

1879 


C.  Köuier. 
J.  Schultheis. 
P.  Deuster  &  Co. 
G.  Eyssen. 
F.  Hoffniann. 
H.  Sigel. 


Dr.  Kofs. 

M.  Grofsmann. 

E.  P.  Co. 

H.  Sigel. 

C.  Boppe. 
G.  Klippen. 

W.  Coleman. 


1870 
1874 
1856 
1855 
1878 
1884 
1883 
1885 
1«86,  !'•  Deu.stor  &  Co. 


W.  Ciiloiuan. 


1877 
1882 


Herold  Co. 
R.  Scbillin. 


1845  B.  &  V.  Co. 
1877   K.  Löweuba.h. 
1881   C.   Rabenstoin. 
1866  W.  T.  Co. 
1875  Frau  Sclbach. 


1856 
1883 


C.  Fehlandt. 
W.  Weber. 
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58;} 

584 
585 

Keed.sburg 

Kipon  

St.  Francis 

Sauk  City 

Shawano 

Sheboygan  

Watertown 

Wausaii 

n            

West  Bend 

Der  Sauk  Co.   Ilondd    .. 

Post 

Cäcilia 

w. 
w. 
m. 
w. 
w. 
w. 
w. 
w. 
w. 
w. 
w. 

1877   W.  Kät/.n.ann. 
1885  W.  Weber. 
1874  J.   Singenberger. 
1852  C.  Kuntz. 
18851  Dr.  Bold. 
1857  C.  Zillier. 

1881  A.  Pott. 

1854  D.  Blumenfold. 

1882  A.  Young. 
1871  H.  Lohmar. 
1881    W.   Weber. 

586 
587 
588 
589 
590 
591 
592 
593 

Pionier  am  Wisconsin  .  . 
Sh.  Co.  Wochenblatt  . .  . 

National-Doinocrat 

Sh.  Zeitunj^    und  Tribun 

W.  Weltbürger 

Der  Deutsche  Pionier  .  . 

W.  Wochenblatt 

Deutscher  Beobachter  .  . 

n.   Oanada. 


594 
595 
596 
597 
598 
599 


Oiitario. 


Berlin |  Evangeliums  Panier  .  .  . 

„       .  .    (  B.  Journal 

„       I  Luther.  Friedensbote  .  . 

„       Lutheri.schos  Volksblatt 

New-Hamburg Canadisches  Volksblatt. 

Stratford Der  Canadische  Kolonist 


600  Walkerton 

601  Waterloo  . 

602  W.'lland  .  . 


Die  Ontario-Glocke  .  . 
Canad.  Bauernfreund  . 
Deutscher  Telegraph  . 


w. 


w. 
w. 
w. 


1879  J.  Detweiler. 
1860  J.  Motz. 
|1884  Red.  L.  Fr. 
1871  Rev.  Andres. 
1855  J.  Ritz  &  Co. 
1864  J.  Schmidt. 


1870 
1850 
1885 


J.  Rittinger. 
J.  Kalbfleisch. 
Sawle  &  Snartt. 


m.    Süd- Amerika  und  Mexico. 


Brasilien. 


603i  BInmenau Bl.  Zeitung.  . i   w. 

604  „  Der  Immigrant   w. 

605  Curityba Deutsches  Echo w. 

606  „  Der  Pionier i    w. 

607  Joinville Kolonie-Zeitung !  2w 

608  „         Reform |  2w.  il887 

609  Porto  Alegre Deutsche  Zeitung 2w.   1861 


1881 

1883  B. Scheidemantel. 
1882  R.  Heinritz. 
1882  }l.   Linde.nann. 
1863  C.  Böhm. 

R.  Gernhard. 

W.  Schweitzer. 
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scheint 
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Name  des  Redak- 
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Rio  de  Janeiro . . 


610  Porto  Ale','re , 

611 

612 

613 


614    „ 


S.  Leopolde 


615  S.  Paulo Germania 2w. 


616 

617 

618 


619 
620 

621 


622 


Kuscritz"   Dentsc'iio  Ztg. 
Allgeni.  Deutsche  Ztg..  . 

Rio  Post 

Deutsches  Volksblatt  .  . 
Deutsche  Post 


2nv. 
2w. 


Argent.  Republik.' 


Buenos  Aires. 


f\  Deutsche  La  Plata  VAg.'y 


■\ 


Esperanza  de  »Santa 
Fe 


Chile. 


Valparaiso  .  . 
Puerto  Montt 


La  Plata   Post f 

Argentin.  Wochenblatt.  . 

Der  Argentinische  Bote, 


Deutsche  Nachriciiton  . 
El    Reloncavi    (spanisch 

und  deutsch) 

Valdivia  .  .    Deutsche     Zeitung     für 

Süd-Chile 


Mexico. 

Mexico 


Germania 


t. 
w. 


1882 
1874 
1886 
1871 
1881 
1878 


1870 

1885 
1878 

1874 


1870 
1886 
1886 

1885 


C.  V.  Koseritz, 
vgl.  S.  27. 
C.  Bulle. 
P.  Müsch. 
Past.  Iiot(>rmund. 
G.  Trebitz. 


H.  Tjarks  &  Co. 
J.  Alenian. 

K.  Reinhardt. 

A.  Trautniaun. 
Exiiod.   d.    R. 
P.    Sjiriiigniülii^r. 


J.  Epstein;  Kuh- 
land. 


China. 

623;  Schan-bai  . . . 

Ja|>aii. 

624  Toki.. 


Asien. 


Der  Ostasiatiscbo   Lloyd 


.Mittbciliiiigcnd.Di'utscli.l 
(Jesellscliaftf.  Natur-u. 
V^■;lkerkunde  Ostasien.sJ 


t.     1886  F.  V.  Gundiadi. 


1873 


Ges.  für  Nat.-  u. 
V.-K.  Ostasiens. 
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scheint 


>«auie  tlcs  Kcdjik 
Seit        teurs  lie/.w. 

HerMiis^fohors. 


(52.5 
626 

627 


Adc'htido / 

Brisbane < 

Melbourne 


Australien. 

Anstralisclio  Zoitiinpf.  .  ."^ 
Au.stral.Unterbaltiin},'sbl.j 
NordaustraliscbeZeitunf^'l 
Daheim f 

Der  Austral.  Cbristonbote 


w. 

1848 

w. 

1876 

m. 

1860 

F.  Basedow; 

C.  Mücke. 
L.  Isambert; 

L.  Borchers; 

R.  Jäschke. 
Fast.  Herlitz. 
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